editorial 


Leicht geöffnetes Fischmaul 


Stephan Selle über moderne Freizeitgestaltung 


oziologisch gesehen ist der Computer ein 

Säugetier: Er absorbiert die Aufmerksam- 
keit seinesbedienenden G egenübersfast kom- 
plett. Statt sich, wiees die Programmierer von 
Xerox Parc, Geburtsstätte sämtlicher heute 
wirksamen C omputer-Ideen, verlangen, peu a 
peu in den Hintergrund zu verziehen und dort 
die Selbstverständlichkeit eines Lichtschalters 
oder einer Fernbedienung anzunehmen, be 
wegt sich der Schelm immer massiver in die 
Gesichtsfelder der ihn umlagernden Bediener: 
D aß dieC omputer immer einfacher zu bedie- 
nen seien, stellt sich alseiner der lächerlichsten 
M arketing-M ythen der Jetztzeit heraus. 

Der Beweis: Auch langjährigen Usern ent- 
gleiten bei der Bildschirmarbeit die Gesichts- 
züge zu stark konzentrierten M asken - leicht 
geöffnetes Fischmaul, gekniffene Augen und 
gerunzalte Stirn - wie sonst nur beim Ze 
hennägelschneiden. Derweil verschwinden 
Kollegen, Freunde und Familie in den Hin- 
tergrund, verblasen und verschmelzen 
schließlich mit der Tapete, Aber immerhin 
muß unser M odellbenutzer abendsnoch nach 
H ause gehen, um dort dieses gewisse N ichts 
zu genießen, dasder VolksmundFreizeitnennt. 
Diese wichtigste Variante der Freiheit nimmt 
in unserer Gesellschaft unterschiedliche For- 
men an, deren verbreitetste die Flasche Bier 
und der Fernseher ist. Immerhin eine dieser 
Komponenten kolonisiert Applejetztmit dem 
neuesten Gerät - ... nein, nicht das Bier! 

Fernsehen kann man mit dem neuen M ac- 
intosh einfach so. Warum sollte ich also jetzt 
noch abends nach H ause gehen - was schert 
mich das Weib, was schert mich das Kind -, 
wenn ich nach der Arbeit nur eine andere Ap- 
plikation starten muß, um den Segnungen des 
medialen Zeitalters im vollsten M aße teilhaf- 
tigzu werden: H ansM eiser auf dem D esktop, 
die vollePullein der Hand und für die Ü ber- 
brückung der Werbeblöcke eine nette Spide- 
CD im Laufwerk - kann Freizeit schöner sein? 
Geglückte Szenen, wie beispielsweise Baggios 
versemmelter Elfer gegen die Brasilianer oder 
dieH ighlightsvom W hitewater-H earing, wer- 
den gleich fürs Best-of-Programm am folgen- 
den Wochenende gegrabbt. 


WerjetztdieFamilieretten will, muß H eim- 
arbeitsplätze fordern. Zwar besteht auch dort 
keine unmittelbare Notwendigkeit, den Platz 
vor dem Rechner zu räumen, es sei denn für 
die biologischen Dinge des Lebens. D och im- 
merhin könnten dann die Ehepartner schon 
mal gemeinsam vor dem Bildschirm sitzen, in 
FileM aker die Kühltruhenverwaltung auf den 
neuesten Stand bringen, mit entsprechenden 
Werkzeugen die letzten Urlaubsvideos schnei- 
den, gemeinsam der Ziehung der Lottozahlen 
beiwohnen oder kichernd Lemminge in den 
Abgrund marschieren lassen. Allerdings bietet 
sich hier das Zweitgerät als wirkungsvolle Al- 
ternativean, vernetzt natürlich: Sokönnen die 
Lebensgefährten dort zusammenarbeiten, wo 
sie unbedingt müssen, verlieren jedoch damit 
die vielleicht letzte Gemeinsamkeit, dieihnen 
der Fernseher noch gab: dieder Blickrichtung. 

Aber Spaß beiseite - mit der neuen M edi- 
en-Schüssel ist Apple dicht vor dem Ziel. Mit 
Verstärker-Anschluß werden CD-Player und 
Faxgerät überflüssig, Fernseher und Modem 
sind drin. Daseinzige, wasnoch fehlt, sind Te 
lephon und Anrufbeantworter, und selbst die 
kann der reiche N utzer heutemit ISDN -Kar- 
te und entsprechender Software haben. 

Nervbacke des Monats 1: Apples Disket- 
tenlaufwerke in den neueren Geräten sind der 
pure H ohn - zwei von drei Disketten werden 
wie Bierdeckel behandelt, und unser alter SE 
mountet dieM agnetscheibe ungefähr dreimal 
schneller als der Power-M ac. 

Nervbacke des Monats 2: Die Meldung 
„D as Programm Unbekannt wurde unerwar- 
tet beendet. Fehler 1 ist aufgetreten“. Ich ha- 
bedasProgramm „U nbekannt“ niegekauftund 
auch nie kopiert, doch immer wenn es been- 
det wird, reißt es das Programm, an dem ich 
gerade arbeite, mit in den Orkus. Und „Feh- 
ler 1...“ ist der Spott, für den der, der den 
Schaden hat, niezu sorgen braucht. Wie wäre 
es statt dessen mit der Meldung „Das Pro- 
gramm, an dem Sie gerade gearbeitet haben, 
mußte ich leider beenden. Sämtliche bislang 
nicht gespeicherten Arbeitsergebnissesind ver- 
loren. Dabei liegt kein Bedienungsfehler vor. 
Ich habemich verrechnet! Pardon.“?G ewährt. 
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Betrifft: 
Apples Bildungspolitik 


In Oldenburg eröffnet im nächsten 
Schuljahr eine neue Gesamtschule, 
zu deren Konzept auch dieArbeitmit 
und am Computer gehört. DiePla- 
nungsgruppehät sich für den Einsatz 
von AppleRechnern entschieden. 
Wie auch aus einem „Spiegel“-Arti- 
kal und der Aktion „Computer an 
Schulenspenden“ ersichtlichist, fehlt 
es dem Schulträger an Mitteln, der 
deshalb unserer Schule nur einen 
Rechner bewilligte, 


’° Impressum 


Verlag: MACup Verlag GmbH, 


Was liegt näher, als sich mit dem 
Wunsch nach Spende oder Leihstel- 
lung von M acintosh-Rechnern di- 
rekt an Applezu wenden, zumal die 
Firma in den USA sehr erfolgreiche 
Schulprojekte realisiert. Doch der 
Bereichsleiter Forschung und Lehre 
bei AppleD eutschland speiste mich 
mit dem „Buyer'sG uide“ ab, den ich 
allerdings schon besaß. 

Ich wandtemich also schriftlich an 
diehiesigeG eschäftsführung, wäredi- 
ne solche Aktion doch auch gut fürs 
Marketing: Jährlich könnten rund 
100 Schüler und vielleicht auch deren 
Eltern den Macintosh kennenlernen. 
In bester Bürokraten-M anier landete 
das Schreiben wieder baim Bereichs- 
leiter Forschung und Lehre, der auf 
die Möglichkeit des Kaufs oder Lea- 
sens beim Apple-H ändler hinwies. 

Ist. der M acintosh bei unsschon so 
weit verbreitet, daß man esnichtnötig 
hat, etwas an der Basis zu tun? Sind 
umweltfreundlichePapiertaschen auf 
der Cebitwerbewirksamer alsein paar 
Computer an Schulen? 

Georg Bürger, Oldenburg 


MACup: Wer dem G esamtschulpro- 
jekt mit Sachspenden unter dieArme 
greifen will, wendesich perBrief oder 
Fax an uns - wir laiten das Schreiben 
nach Oldenburg weiter. 


Verlagsleiter: Gerd-Michael Müller 


Betrifft: 
Stabilität von Software 


Aus verschiedenen Q uellen habe ich 
gehört, daß die Freude über die Sta- 
bilität von M icrosoft-Programmen - 
insbesondere bei den Kollegen der 
DOS- und Windows-Welt - in letz- 
ter Zeit getrübt ist. O-Ton einesK.ol- 
legen: „Die programmieren von hin- 
ten durch die kalte Küche.“ Eigent- 
lich sollte die Stabilität eines Pro- 
grammszu den wichtigsten Zielen ei- 
nes Herstellers gehören. D ieses aller- 
dingsscheint in den letzten Jahren et- 
was in Vergessenheit geraten zu sein. 

Ba mir kommt inzwischen der 
Verdacht auf, daß dieSoftware-Indu- 
striefehlerhafte Produkte möglicher- 
weisenicht ganz unabsichtlich auslie- 
fert, denn mit den obligatorischen 
U pdates läßt sich’s recht gut verdie 
nen - das Update-Angebot kommt 
immer noch billiger als der Kauf ei- 
nes Konkurrenzprodukts. 

Für mich alsM ac-Anwender, des- 
sen Rechner dieK.ollegen mitleidigals 
„Insellösung“ betrachten, kann ich 
dennoch festhalten: Meiner Erfah- 
rung nach treten in zwei Jahren D au- 
erbetrieb auf dem M ac weniger Sy- 
stemfehler auf alsin vier Wochen auf 
einem PC unter Windows. 

Martin Roos, Bochum 
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Nachrucker Im 
Unterhaus 


Apple: Neue Performas. Nach Einführung der Power-Macs 


und Generalüberholung der PowerBook-Linie nimmt sich 


Apple nun der Einsteiger-Reihe an. Das neue Basismodell 


„Performa 460“ und der multimediale Tausendsassa 


„Performa 630" steigen mit Kampfpreisen in den Ring. 


pple bietet den neuen Q uadra 

630(M ACup8/94)inD eutsch- 
land nicht an. Dasselbe gilt für sei- 
nen koprozessorlosen Bruder „LC 
630“ mit 68LC 040-Prozessor - hier- 
zulande kommt lediglich der „Per- 
forma630“, ebenfallsohneFPU, auf 
den Markt. Doch dieses Gerät hat's 
in sich: Für schlappe 2700 M ark in- 
klusiveM onitor und Tastatur bietet 
Apples Neuer (Abbildung 1) nicht 
nur Leistung auf Quadra-N iveau 
(siehe Graphik „Geschwindigkeit“, 


Seite 15), sondern auch interessante 
Erweiterungsmöglichkeiten für die 
Freunde von Film und Fernsehen 
plus U pgrade-O ption auf PowerPC - 
Technologie Damit entpuppt sich 
das G erät als echter Preisbrecher. 

D aneben erfüllt der Performa630 
alseiner der ersten M acs die Energy- 
Star-Richtlinien zur Energieeinspa- 
rung. Das Gerät läßt sich so konfi- 
gurieren, daß esin eine Art Ruhezu- 
stand verfällt, sobald es längere Zeit 
nicht benutzt wird, und verbraucht 


Abbildung 1: Apples neues Consumer- 
Modell „Macintosh Performa 630“ arbeitet 
nebenberuflich auch als Fernsehgerät 

und Videoschnittplatz. Angesichts der hohen 
Leistung des mit 33 Megahertz getakteten 
68LC040 und vieler neuer Funktionen 

ist der Preis von 2700 Mark inklusive 
Monitor und Tastatur mehr als günstig. 


dann weniger als30 Watt - eineVor- 
gehensweise, die PowerBook-Besit- 
zern schon bekannt sein dürfte. 

Auf der Frontseite des neuen 
630er-G ehäusesbefinden sich neben 
den Öffnungen für CD-ROM -Lauf- 
werk und Disketten auch eineKopf- 
hörerbuchse und ein Lautstärkereg- 
ler. Das optional erhältliche CD- 
Laufwerk bietet D oublespeed-Tech- 
nologie und, statt deschronisch ver- 
schwundenen Caddys, einen Schlit- 
ten zur Aufnahme der CDs. 

DieH auptplatineläßtsich wieei- 
neSchublade aus dem G ehäuse her- 
ausziehen, so daß man, wie schon 
beim Color Classic, leicht an alleEr- 
weiterungssteckplätze herankommt 
(Abbildung 2). Abgesehen von sei- 
nem bereits aus anderen Performas 
und LCs bekannten LC-PD S-030, 
für den bereits eine ganze Reihe ver- 
schiedener Erweiterungskarten ver- 
fügbar sind, besitzt der 630 drei spe- 
zielle Steckplätze, dieihn einzigartig 
im Apple-Programm machen. Abge- 
sehen davon handelt es sich natür- 
lich um einen ganz normalen M ac 
mit allen dazugehörigen Schnittstel- 
len: zwei serielle, SCSI, ADB, Mi- 
krophon und Tonausgang. 


Video-in-Karte. Steckplatz N um- 
mereinserschließtnun auch derEin- 
steigerklasse AV-Technologie: Er ist 
für ApplesneueV ideo-in-Karte(Ab- 
bildung 3, Seite 14) vorgesehen, de 
ren Eingänge für Ton, Composite 
und S-Video-Signale den Anschluß 
von Viideorecordern und -kamerasan 
den M ac erlauben. 

DieK arte arbeitet mit einer Auf- 
lösung von maximal 320 mal 240 
Bildpunkten - was etwa dem Auflö- 
sungsvermögen eines gewöhnlichen 
Videorecorders entspricht. Durch 
Verdoppdung der Pixel ist das Bild 
aufeinem 14-Z oll-M onitortrotzdem 
in voller Schirmgröße von 640 mal 
480 Bildpunkten darstellbar. Da die 


Digitalisierung desVideosignals, an- 
dersalsbei den bisherigen AV-M acs, 
nicht im computergerechten RGB-, 
sondern im YU V-Format der Video- 
profiserfolgt, verbessert sich auch die 
Bildqualität etwas. Die mitgeliefer- 
ten Software-Tools gestatten Auf- 
zeichnungen im Q uickTime-M ovie- 
Format oder als Standbild. 


Video/ TV-System. Auf Wunsch 
kann der Käufer die Video-in-Karte 
auch als „Apple Video/T V System“ 
zusammen mit einer TV-Tunerkarte 
erwerben, die aus dem Performa 630 
einewaschechteG lotzemit allen Fin- 
essen macht. DieKarte, dieesin drei 
Versionen für Pal, Ssecam undN TSC 
geben wird, schickt Fernsehsignale 
zur Darstellung auf dem M onitor an 
die Video-in-Karte Mehr als 100 
Speicherplätze, Videotext und Ka- 
nalwahl per Eingabe des Namens 
gehören ebenso selbstverständlich 
dazu wie ein optionaler Paßwort- 
schutz für einzelneKandle. 

M it der zugehörigen Fernbedie 
nung läßt sich nicht nur der T V-Tu- 
ner, sondern - fallsvorhanden - auch 
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das CD-Laufwerk samt zugehöriger 
Rechnerfunktionen aus dem Lehn- 
sessel bedienen. D er aktiveZ uschau- 
er kann Sendungen als Q uickTime- 
Film oder Standbild mitschneiden 
sowie Videotext-Seiten bequem per 
Zwischenablage in andere Applika- 
tionen übertragen. 

D asFernsehprogramm läuft in ei- 
nem eigenen Fenster auf dem Bild- 
schirm, welches normalerweise eine 
Größe von 304 mal 228 Bildpunk- 
ten aufweist, sich über Verdoppelung 
der Pixel aber bis auf 608 mal 456 
Punkte vergrößern läßt. Ein ganz 
normaler Macintosh wird auf diese 
Weise nicht nur zu einem vollwerti- 
gen Fernseher, sondern auch zum 
echten Schnittplatz für Video-Ama- 
teure. Der angepeilten Zielgruppe 
von Besitzern einerVideokamera, die 
ihre Filme mit dem Computer 
schneiden wollen, fehlt es da nur 
noch an der Ausgabemöglichkeit di- 
rekt auf den Recorder. 


Präsentationssystem. Doch auch 
hier kann geholfen werden: Das ex- 
terne „Presentation System“ (Ab- 


Abbildung 2: Die Hauptplatine des 630 läßt sich wie eine Schublade aus 
dem Gehäuse ziehen und erlaubt schnelle Eingriffe in sein Innenleben. 
Oberhalb der „Schublade“ läßt sich die TV-Tunerkarte separat ins Gehäuse 
schieben. Alle anderen Steckplätze befinden sich auf der Hauptplatine. 
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laubt die Digitalisierung 
von Videosignalen in Amateur- 
qualität - bisher paßt sie ausschließ- 
lich in das Performa-630-Modell. 


bildung4) läßt sich außer an den Per- 
forma 630 an fast jeden anderen M ac 
anschließen, der eine Auflösung von 
640 mal 480 Bildpunkten gestattet. 
Bei dem von der Firma Focus ent- 
wickelten Gerät handelt essich um 
einenRGB/FBAS-Konverter, deraus 
dem Signal der eingebauten Gra- 
phikkarte des M acsein Composite 
Signal generiert, das Präsentatoren 
aufjedem Fernseher zeigen oder auch 
mit jedem Videorecorder aufzeich- 
nen können. 


Der Kommunikations-Slot. Ein- 
geweihte kennen diesen Steckplatz 
schon aus dem in Deutschland nicht 
erhältlichen M acintosh LC 575. Er 
bietet Anschluß für eine Reihe spe 
zieller Ethernet-Karten und Mo- 
dems, ohne dafür den PDS in Be 
schlag zu nehmen. Laut Applesollen 
diese Karten, die bereits für alle üb- 

Sockel für Original- 

68LC040: Betrieb im 

68k-Modus möglich 


Unter Kühlrippen 
verborgen: PowerPC-601 


Upgrade-Stecker: Paßt in 
ursprünglichen Sockel 
des 68LC040-Prozessors 


Abbildung 5: Daystars PowerPC-Upgrade für die 630-er und 
den LC/ Performa 475 gehört in den originären Prozessor- 
Sockel, der 68LC040 seinerseits wird auf die Karte gesteckt. 
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lichen Ethernet-Verkabelungen er- 
hältlich sind, billiger und schneller 
als ihre Pendants für den LC-PDS 
sein. Auch ein 14.400 Bit pro Se 
kunde schnelles Modem für den 
Kommunikations-Slotgibtesschon. 


Graphiksystem. Aus Kostengrün- 
den hatAppledasG raphiksystem des 
630 auf der Basis kostengünstigerer 
DRAM -Bausteineanstelledesbisher 
meist benutzten speziellen VRAM s 
realisiert. D erVideokartesteht1M 
gabyte eigener Arbeitsspeicher zur 
Verfügung, den sie aber nicht, wie 
beim Mac IIci und si - deren Gra- 
phikhardware ebenfalls auf DRAM 
basierte -, mit dem Betriebssystem 
teilen muß. O bsich daraus, wiebeim 
IIci, Geschwindigkeitseinbußen er- 
geben, kann erst ein Test zeigen. 
DieGraphikkarte unterstützt die 
üblichen Basismonitore von 12 bis 
14 Zoll mit 32 000, 15- bis17-Zoll- 
Monitore mit 256 Farben. AlsKon- 
sequenz der sparsamen DRAM -Bau- 
weise funktionieren Video-in-Karte 
und in deren Gefolge der TV-Tuner 
allerdings nur dann, wenn man kei- 
nehöhereAuflösungals800 mal 600 
Bildpunkte einstellt. Als Monitor 
empfiehlt sich somit Apples neuer 
„Multiple Scan 15“ (siehe „15-Zoll- 
Monitor und ‚Design‘-Keyboard“, 
Seite 16), größere Monitore wären 
nur unter Einsatz einer PDS-Gra- 
phikkarte einsetzbar. Diese wieder- 
um könnten - ähnlich wieschon bei 
den AV-M odellen - ebenfalls nicht 
mit der Video-in-Karte zusammen- 
arbeiten, so daß man an der internen 
Karte dann einen kleinen M onitor 
zusätzlich betreiben sollte. 


IDE-Festplatte. Eine weitere Spar- 
maßnahme betrifft dieinterne Fest- 
platte des Performa 630. Wie schon 
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Abbildung 4: Das von der Firma 
Focus entwickelte „Presentation 
System“ macht den Performa 630 
in Kombination mit der Video- 
in-Karte zu einem vollwertigen 
Videoschnittplatz. Das externe 
Gerät läßt sich auch an anderen 
Macs mit 14-Zoll-Monitor betreiben 
und stellt den Inhalt des Monitors 
sowohl auf Fernsehern als auf 
Videorecordern dar. 


beim PowerBook 150 ging Apple 
auch hier dazu über, Festplatten mit 
der aus der DOS-Welt bekannten 
Enhanced-IDE-Schnittstelle einzu- 
setzen. Dieser Standard, auch als 
„AT-Bus“ bekannt, gewährt Apple 
marginale Einkaufsvorteile von we- 
nig mehr als 20 Dollar pro Platte. 
Der Nutzer braucht zwar keineGe 
schwindigkeitseinbußen zu erwar- 
ten, doch dürfteeineReihevon Plat- 
tentreibern sowie Festplatten-Tools 
aus dem Low-level-Bereich gewisse 
Kompatibilitätssorgen auslösen. 

Immerhin gibtesfür externePlat- 
ten aber weiterhin den bekannten - 
und universellen - SCSI-Anschluß. 
DalDE in der restlichen Welt fast 
schon wieder als alter Hut gilt, der 
dort langsam vom flexibleren SCSI 
geplättet wird, stellt sich die berech- 
tigte Frage, warum Apple diesen 
Schritt jetzt, wo sich die Preise be- 
reits allmählich angleichen, über- 
haupt noch geht. 


OhneFPU.AlsdritteM aßnahmezur 
K.ostenreduzierung setzt Apple auch 
beim Performa 630 die abgespeckte 
68040-Variante 68LC 040 ein. Käu- 
fer dieses Modells kommen damit 
nicht in den Genuß einesFließkom- 
maprozessors. Das Design der 630- 
Platineistjedoch schon heuteauf den 
Einsatz des 68040 und sogar auf 
höhereTaktfrequenzen biszu40M «&- 
gahertz ausgelegt - mehr als nur 
wahrscheinlich, daß ein O zillator- 
tausch (siehe „K lammeraffen“, Seite 
62) deshalb auch im Performa 630 
funktioniert. Der Tausch des ganzen 
Prozessors auf eigene Faust kommt 
ebenfalls in Frage (M ACup 5/94). 
Sobald der Preis der schnelleren 
68040-Rechnernochmälsfällt, dürf- 
te Apple selbst auch entsprechende 
Geräte anbieten. 
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Geschwindigkeit: “Performas im Vergleich 
EM Performa 475 WPerforma 630 


Prozessorleistung 


(CPU) 
21,36 
Im 
Festplatte 191 
(Disk) 3/56 
3}88 
Fließkomma- 
berechnung 
(Math) 
En | 
Farbgraphik 6,0 
(Color Ave.) 1,6 
1,3 
oa 2 


Die Speedometer-Benchmarks ersetzen zwar 
keinen Realworld-Test, zeigen jedoch klare 
Tendenzen auf. Die Werte für die Prozessor- 
leistung zeigen, daß der Vergleich des 630 
mit dem Quadra 800 angebracht ist. Weil der 
630 wie auch der 475 keine FPU besitzt, fällt 
seine Leistung in dieser Hinsicht gegenüber 
dem Quadra deutlich ab. Das wirkt sich 
jedoch nur bei entsprechenden Applikationen 
aus. Die Festplattengeschwindigkeit des 630 


Neues Basismodell 


30 40 50 60 70 


Quadra 800 


128,07 
Er 


80 90 100 110 120 130 


zeigt, daß eine normale Enhanced-IDE-Platte 
nicht langsamer als ihr SCSI-Pendant im 
Quadra sein muß. Die DRAM-Karte des 630 
ist dagegen langsamer als die 800er-VRAM- 
Karte, fällt aber nicht zu weit ab. Der zum 
Vergleich aufgeführte Performa 475 muß 
sich, obwohl nicht langsam, dem neuen 630 
in allen Punkten deutlich geschlagen geben. 
Der Speedometer-Ausgangswert 1 entspricht 
der Leistung eines Macintosh Classic. 


Macintosh Performa 460 


EN icht so spektakulär wie sein 
größerer Bruder, aber für Ein- 
steiger ebenso interessant ist der 
„M acintosh Performa460“ in sei- 
nem kompakten Alt-LC-G ehäu- 
se. Dieser Rechner - er hat gute 
Aussichten, als letzter Mac mit 
68030-Prozessor in die Annalen 
einzugehen - entspricht einem 
Performa 450 mit auf 33 M ega- 
hertz erhöhter Taktfrequenz, also 
um zirka 30 bis 50 Prozent er- 
höhter Leistung. AlleAppletypi- 
schen Portsstehen ebenso zur Ver- 
fügungwieeinLC-PD S-030, für 
den esbereitsein breitesAngebot 
an Erweiterungskarten gibt. 
Auch beim Basisgerät hat die 
Firma damit die Leistung 
nochmals deutlich angehoben 


und etwa auf das Niveau des 
früheren Macintosh IIvx ge 
bracht. Durch die Möglichkeit, 
Monitore bis zur 17-Zoll-Größe 
direkt anzuschließen, eignet sich 
der 460 gut alseinfache Arbeits- 
station in Büroumgebungen, ob- 
wohl Apple klar auf den H eim- 
anwender zielt. 

Der Preis soll fürs erste noch 
bei 2000 M ark inklusive Tastatur 
und MS-Works liegen, müßte 
aber eigentlich noch ein wenig 
sinken, um wieder Luft für den 
weiterhin angebotenen Performa 
475 zu schaffen. Ebenso sollen 
Q uadra 610, 840 AV und 950 bis 
auf weiteres neben den Power- 
M acsim Programm bleiben, wo- 
durch es nun ein ziemliches Ge 
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Apples Einsteiger-Linie: 


Günstige Preise. Die erwähnten 
Sparmaßnahmen schlagen auf direk- 
tem Weg auf die Preisgestaltung 
durch: Mit 4 Megabyte RAM, 250- 
M egabyte-Festplatte, Tastatur und 
Performa-Plus-M onitor soll der Per- 
forma 630 nur 2700 M ark kosten - 


eineklareK ampfansagean dieD O S- 
Fraktion.Mit8M egabyteRAM und 
CD-ROM -Laufwerk peilt Apple die 
Preisregion um 3300 Mark an. Für 
die Video-in-Karte sind rund 300 
Mark, für den TV-Tuner inklusive 
Video-in und Fernbedienung oder 


Zwei neue Modelle im Überblick 


Prozessor 
Taktrate 


Fließkommaprozessor 


RAM minimal/ maximal 


Freie RAM -Slots 


Erweiterungssteckplätze 


Festplatte 
CD-ROM intern 


Integrierte Graphikkarte 
Auflösung maximal 


Farben maximal 


Audio-in 
Audio-out 
Netzwerkanschluß 


Abmessungen 
(Breite/ Höhe/ Tiefe) 


Upgrade-Möglichkeiten 


Performa 460 
68030 

33 Megahertz 
optional 


4/ 36 Megabyte 
1, 72-polig 
1 LC-PDS-030 


160 Megabyte (SCSI) 
nein 
VRAM-basiert 


832 mal 624 Punkte 
bei 256 Farben 


32 000 
(mit VRAM-Erweiterung) 


22 Kilohertz, 8 Bit mono 
22 Kilohertz, 8 Bit mono 
LocalTalk 

405/ 77/ 382 Millimeter 


Performa 475 per 


Motherboard-Tausch 
Erwarteter Straßenpreis 2000 Mark inklusive 
Tastatur 
Neue Apple-Peripherie 
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Performa 630 
68LC040 
33 Megahertz 


optional (Austausch des 
68LC040 gegen 68040) 


4/ 36 Megabyte 
1, 72-polig 


1 LC-PDS-030,1 Video-in, 
1 TV-Tuner, 1 Kommunikations-Slot 


250 Megabyte (IDE) 
optional 
DRAM-basiert 


832 mal 624 Punkte 
bei 256 Farben 


32 000 


22 Kilohertz, 8 Bit mono 
22 Kilohertz, 16 Bit stereo 
LocalTalk, optional Ethernet 
320/ 110/ 420 Millimeter 


PowerPC per Upgrade-Karte 


2700 Mark inklusive Tastatur und 
Performa-Plus-Monitor (14 Zoll) 


15-Zoll-Monitor und „Design“-Keyboard 


„Multiple Scan 15“: Mit dem 15-Zoll-Farbmonitor bietet 
Apple in der kleinen Monitorklasse jetzt mehrere 
Auflösungen an. Sein Preis von rund 800 Mark dürfte 
der Konkurrenz schlaflose Nächte bereiten. 
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EIN eben den beiden neuen Perfor- 
ma-M odellen kündigte Apple auch 
einen neuen 15-Zoll-Farbmonitor, 
den „Multiple Scan 15“, die Basis 
tastatur „Apple Design Keyboard“ 
und finale System-7.5-Termine an. 
Die englische Systemversion soll 
Anfang September, die deutsche - 
K.ostenpunkt: zirka 200 Mark - ei- 
nen Monat später in den Regalen 
der Händler liegen. 

System 7.5 integriert verschie 
dene, bisher einzeln erhältlicheBe- 
standteile wie PowerTalk, Apple 
Script und Erweiterungen sowie 
hierarchische Menüs. Neue Kom- 
ponenten bilden das angekündigte 
QuickDraw GX und AppleGuide, 
einestark verbesserte H ilfefunktion 


Präsentationssystem weniger als 600 
Mark zu berappen - günstige Preise 
für einen Rechner dieser Klasse. 


PowerPC-U pgrades. Um den Per- 
forma-M odellen 630 und 475 den 
Weg in die PowerPC -K lasse zu öff- 
nen, hat D aystar für AppleeineUp- 
grade-K arte entwickelt (Abbildung 
5, Seite 14), die im Prozessorsockel 
Platz findet: Prozessor herausziehen, 
U pgrade-K artehineinstecken fertig. 
D erursprünglicheProzessor lößtsich 
jedoch erneut auf der U pgrade-K ar- 
te installieren, um bei Kompatibi- 
litätsproblemen wieder auf 040er- 
Betrieb umschalten zu können. 

Der PowerPC-Chip 601 dieses 
Upgrades arbeitet wie auf der ent- 
sprechenden PDS-Karte (MACup 
4/94) mit doppelter Taktfrequenz 
des vorher verwendeten 040ers, also 
mit 66 M egahertz im Performa 630 
und mit 50 im 475er. DieKarte soll 
Ende dieses Jahres für unter 1000 
Mark auf den M arkt kommen. Voll- 
wertigePowerPC -Varianten der Per- 
formasmiteinem PowerPC 601 oder 
einem seiner Nachfolger auf der 
Hauptplatine und PCI-Bussystem 
werden für ’95 erwartet. Bis dahin 
basiert Apples Einsteigerreihe wei- 
terhin auf dem 680x0. (spa) 


(M ACup 7/94). Mit 7.5 sind dann 
etwa 50 Prozent des Betriebssystems 
auf den PowerPC portiert. 

Neben dieser erfreulichen Mel- 
dung könnte die Bezeichnung der 
neuen Basistastatur als „Apple De 
sign Keyboard“ leichtesSchmunzeln 
auf Anwendermienen zaubern, dürf- 
teihnen doch kaum ein Unterschied 
zu gangigen DO S-Tastaturen auffal- 
len. Immerhin bekommen sie nun 
schon für 300 Mark eine große Ta- 
statur mit Funktionstasten, diebeim 
bisherigen Basismodell fehlten. 


MultipleScan 15. Applesneuer 15- 
Zoll-M onitorwird auflangeSichtdas 
14-Zoll-RGB-M odall ersetzen. Das 
jetzt vorgestellte G erät zeichnet sich 
insbesondere dadurch aus, daß es in 
der Lage ist, auf der geringfügig 
größeren Bildröhre mehrere Auflö- 
sungen darzustellen. 


Neben der Standardauflösung 
von 640 mal 480 Punkten, die den 
Bildschirminhalt allerdings etwas zu 
groß darstellt, sind auch 800 mal 600 
Punkte möglich. Als „SVGA-M o- 
dus“ mit 72 Hertz Bildwiederholfre 
quenz gut getarnt, beherrschen die 
eingebauten Graphikkarten sämtli- 
cher Quadra-, Centris- sowie der 
neueren Performa- und LC-M odelle 
die 800 mal 600 Punkte bereits seit 
längerem. Am 15-Zöller dienen sie 
zur „Wysiwyg“-Auflösung, die den 
Bildinhalteinigermaßen größenrich- 
tig am Schirm darstellt. 

Zudem beherrscht der Multiple 
Scan 15 auch die bereits von Apples 
16-Zöller bekannte Auflösung von 
832 mal 624 Punkten, bei der die 
Bildschirmdarstellung wiederum et- 
was zu klein ausfällt. Das Gerät läßt 
sich auch an IBM -kompatibleRech- 
ner, dortsogarmitnoch höheren Auf- 


lösungen von bis zu 1024 mal 768 
Punkten, anschließen. Entsprechen- 
de Adapter sind optional erhältlich. 

Wie heutzutage üblich, hält der 
MultipleScan 15 allegängigen Emis- 
sionsbestimmungen wieM PR II und 
dieEnergyStar-Richtlinien zur Ener- 
gieeinsparung ein. Sein bei nur rund 


„Apple Design 
Keyboard“: Auch wenn 
die Gestaltung der 
neuen Tastatur an die 
DOS-Welt erinnert, 
bietet das Gerät 
immerhin Funktions- 
tasten. 


800 Mark liegender Preis dagegen 
dürfte manchen Fremdanbietern 
Tränen in dieAugen treiben. M acin- 
tosh-K äufern aber kann dasG erät ge- 
genüber dem bisher sehr häufig ge- 
wählten 14-Zoll-RGB-M onitor dl- 
lein aufgrund seiner Universalitätnur 
empfohlen werden. 
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Digitalkamera „DCS 420“: Kodak stellte 
mit der DCS 420 eine überarbeitete Version 
der digitalen Kamera DCS 200 vor. Per CCD- 
Chip nimmt sie Bilder mit 36 Bit Farbtiefe 

in einer Auflösung von 1524 mal 1012 
Bildpunkten auf; die Aufnahmefrequenz 
beträgt maximal rund 2,5 Bilder pro Sekunde. 
Gespeichert wird auf einer PCMCIA-Typ-Ill- 
Karte mit 240 Megabyte Kapazität. Die ver- 
besserte Stromversorgung erlaubt die Auf- 
nahme von bis zu 700 Bildern. Die spezielle 
Version für die Tagespresse „NC 2000 AP“ 
(links) erreicht bei etwas geringerer Auflö- 
sung eine höhere Empfindlichkeit von bis zu 
ISO 1600. Während das Vorläufermodell auf 
Nikons F801 basierte, fußt die DCS 420 auf 
der F90 mit optimiertem Autofocus sowie 


Photo: Kodak/ DCS 420 


MacWorld Expo Boston 


Die Messeneuheiten 


Als Trendbarometer für die Befindlichkeit des Macintosh- 


überarbeiteten Belichtungsprogrammen. 
> H: Kodak, Tel.: 07 11/ 40 60 


Marktes zeigte die MacWorld Expo in Boston deutlich, 


daß die Mac-Industrie mit dem PowerPC wieder ein Zugpferd 


besitzt - es braucht nur noch richtig Tritt zu fassen. 
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in halbes) ahr nach seiner offizi- 

ellen Vorstellung boten native 
Produkte für den Power-M ac in Bo- 
ston immer noch den zentralen Ge- 
sprächsstoff. Dennoch, die anfängli- 
chePowerPC-H ysteriewich dabei er- 
staunlicher Normalität: Der Power 
Macintosh isteinfach da. Diesen Ein- 
druck suchte auch Hersteller Apple 
zu festigen. 

So verkündete eine achtseitige 
Pressemitteilungder Firmazum Auf- 
takt der M acWorld Expo die Verfüg- 
barkeitvon immerhin 200 PowerPC- 
Applikationen. Bei näherer Betrach- 
tungenthülltesichdemgeneigtenLe- 
ser jedoch, daß dieseAufzählung vie 
lefür den ErfolgdesPower-M acsent- 
scheidende Schlüsselapplikationen 
wie „Flying N ightmares“, „Pathways 
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into Darkness“, „Atlas 1.5.05“ oder 
„Powerbear 5.0“ enthielt. 

Sogar ROM -U pdatesfür diezahl- 
reichen M acintosh-Graphikkarten 
schloß Apple akribisch in die Auf- 
zählung ein. Angesichts dieser Auf- 
bruchstimmung sah sich selbst 
Microsoft gezwungen, N ativität und 
Verfügbarkeit seiner Paradehengste 
Excel, Word und PowerPoint zu ver- 
künden. DieAussagevon Apple, daß 
das Layoutprogramm XPress eben- 
falls verfügbar sein sollte, stand je 
doch im Widerspruch zu Aussagen 
desin Boston nichtanwesenden H er- 
stellers: Q uark verschob kurzfristig 
das Erscheinen seiner XPress-PPC- 
Version auf den Frühherbst. 

Softwareseitig waren echte N eu- 
heiten nicht zuverzeichnen. D iemei- 


sten waren Anpassungen an den neu- 
en Leistungsstandard oder der Fach- 
welt bereits bekannt. „Bryce“, das 
Kultprogramm für Liebhaber psy- 
chedelischer Landschaften vonH CS, 
führteK ai Krausebereitsauf der letz- 
ten Cebit vor, und auch FractalsM al- 
programm D abbler (M ACup 7/94) 
hat den Tau der frühen M orgenröte 
schon eingebüßt. 

Alsinnovativ mag immerhin „Al- 
dusO pen“ (M AC up 7/94) gelten, ei- 
ne M anagementsoftware für dieBe 
langederD ruckvorstufe(„O pen Pre 
PressEnvironment“). Vergleichbares 
giltfür Fractals mit zahlreichen M ul- 
timedia-Fähigkeiten angereicherte, 
im Quartal 111/94 verfügbare Pain- 
ter-Version 3.0 (siehe Seite 90). 


Hardwarehersteller zögerlich. 
Etwas zurückhältender als die An- 
bieter von Software gaben sich die 
H ardwarehersteller, deren Produkte 
auf herkömmliche, auch im Power- 
M ac eingesetzte M acintosh-K ompo- 
nenten aufsetzen. Siehaben trotz des 
weit schnelleren Prozessors ihre Lei- 
stungsgrenzeerreicht. Offensichtlich 
wartet man auf die Anfang nächsten 
Jahres bevorstehende Einführung 
neuer Standards, diedem Power-M ac 
einen zusätzlichen Schub bringen 
sollen - etwaden N uBus-N achfolger 
PCI (M ACup 7/94). > 
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Bildbearbeitung „Chagall“: Die Darmstädter Firma Technosystem bietet die 
Atari-Bildbearbeitung Chagall jetzt in einer PowerPC-kompatiblen Mac-Version 
an. Zum Preis von 499 Mark bietet die Software - darin Photoshop vergleichbar - 
Filter und Funktionen zur Bildnachbereitung und -verfremdung. 

> H: Technosystem, Tel.:0 61 51/ 8 11 80 


Photo: Kodak/ DCS 420 


Beschleunigerkarte „PhotoEngine“: Speziell auf Photoshop zugeschnitten, 
arbeitet Radius’ PhotoEngine mit vier parallelen 66-M egahertz-DSP-Chips und 
soll auf einem Power Macintosh 8100 bestimmte Photoshop-Filter etwa um 
den Faktor vier beschleunigen - allerdings unterstützt die Karte nicht alle Filter. 
> H: Radius, Tel.: (00 44) 4 83/ 77 27 73 


[2] waite Paint aa-ihe- 


„Color Composer“ von SuperMac: Die Kalibrierungssoftware dient zur 
Abstimmung der Farbinformationen von SuperMac-Graphikkarten auf Farbdrucker. 
Der Anwender druckt eine Referenzdatei aus verschiedenen Farbpaletten, 
vergleicht das Ergebnis mit der Monitordarstellung und gleicht die Farben des 
Monitors manuell bis zur Übereinstimmung mit dem Ausdruck an. 

> H: SuperMac, Tel.:0 40/ 357 43 40 
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© File Edit View Special Dm& 


Promotional Flyer 


As soon as possible! - „ASAP!“: Die englische Abkürzung für 

„So schnell wie möglich!“ gab einer neuen DFÜ-Software ihren 
Namen. Mit ASAP! lassen sich kleine Programme generieren, die alle 
Verbindungsinformationen, wie etwa Telephonnummern, enthalten. 
Eine zu versendende Datei braucht nur noch auf das Ikon eines 
solchen Programms gezogen zu werden - Kompression und Versand 
erledigt ASAP! dann automatisch. Ein Log-File protokolliert den Status. 
> H: First Lane, Tel.:(0 01) 8 13/ 5 47 89 89 


400-dpi-Schwarzweißscanner „PaperMax“: Das extrem 


kleine Visioneer-Produkt stellt in Kombination mit der Software „Ma- 


xMate“ aus demselben Hause die Verbindung zwischen 

analogen Informationen und E-Mail- oder E-Fax-Diensten her. 
PaperMax scannt die Schriftstücke - MaxMate versendet sie. Die 
Software enthält Schnittstellen zu QuickMail, MS-Mail, GlobalFax, 
Fax stf, OmniPage und anderen. Durch die geringen Ausmaße 
eignet sich das Visioneer-System besonders für den mobilen Einsatz. 
>-H: Visinoneer, Tel.:(0 01) 4 15/ 812 64 00 


Wirkliche Neuerungen waren 
deshalb nur bei den Anbietern zu fin- 
den, deren Produktenicht direkt auf 
die derzeitige M ac-Architektur auf- 
setzen. So konnte etwa Kodak mit 
seinen neuen DCS-Kameras (siehe 
AbbildungSeite18) einen deutlichen 
Leistungssprung im Bereich der di- 
gitalen Photographie markieren. Auf 
Wohlwollen des Publikums stießen 
daneben insbesondere preisgünstige 
Produkte wie Epsons Farbtinten- 
strahler „StylusC olor“ (siehe „G lanz- 
voller Strahl“, Seite 48), der Digita- 
lisierer „PaperM ax" von Visioneer 
(siehe Abbildung links oben) oder 
Connettix „QuickCam“, eine4-Bit- 
Graustufen-Videokamerafür den se 
riellen Port des M ac (siehe „Alles im 
Auge“, Seite 95). 


Der 630 als Messeknüller. Die 
nur sehr vereinzelt vorgestellten Pro- 
dukte spiegeln, gut ein Jahr nach sei- 
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„Professional Color 2 PSF“ Der Din-A4-Drucker von Seiko 
bietet erstmals Thermosublimations- und Thermotransfer- 
Verfahren zusammen in einem Gerät. Er unterstützt PostScript 


Level 2 und kostet 8999 Dollar. 
> H: Seiko, Tel.: 0 61 02/ 29 70 


ner Einführung, die geringe Popula- 
rität des ApplePDAs Newton wie 
der (siehe auch „Assistent am Ende“, 
Seite72). D agegen konnte- trotzdes 
Power Macintosh - der Preisverfall 
bei Prozessoren der 680x0-Familie 
dasInteressefür entsprechend ausge- 
stattete Computer nochmals gehörig 
anregen - diesbelegten diedeutlichen 
Reaktionen der M essebesucher auf 
dieVorstellungderneuenM acintosh- 
630-Serie(siehe „N achrückerimUn- 
terhaus“, Seite 12). 

In diesem Zusammenhang stellte 
Apple den Prototypen einer M PEG- 
KartefürdenLC-PD Sder 630er vor, 
die bildschirmfüllend Full-M otion- 
Video in 24-Bit-Q ualität bietet (sie 
he „Echzeitstimmung", Seite 140). 
Sie soll im Herbst in den Handel 
kommen und inklusive gebundelter 
Software um die 400 M ark kosten. 
Für die Umwandlung normaler Vi- 
deosin M PEG-Videosmit maxima- 


ler Kompressionsrate von 180 zu 1 
zeigte Hersteller Radius für rund 
5000 D ollar einen M PEG -Software- 
Encoder. Er kostet somit nur rund 
ein Fünftel der üblichen H ardware- 
Encoder und soll ebenfallsim H erbst 
verfügbar sein. 


Öffnung oder Untergang? Bran- 
chen-Orakler und solche, die sich 
dafür halten, ließen sich auf der Bo- 
stoner M esse mit Vorliebe über die 
Frage aus, ob auf der nächsten Expo 
- dieim Januar ‘95 in San Francisco 
stattfinden wird - möglicherweise 
bereitsandereC omputerhersteller zu 
begrüßen sein könnten (M ACup 
7/94). H öppchenbewährt und alko- 
holumnebelt disputierten sie auf 
zahllosen M esseparties darüber, ob 
IBM s „Power Personal Systems D i- 
vision“ noch dieses Jahr einen 601- 
PowerPC vorstellen werde, der neben 
Solaris WindowsN T,AlXund > 
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Digitales Aquarium „Aqua Zone“: Endlich ist es da, das 
digitale Haustier, der tropische Fisch im Monitor-Aquarium. 
Nein, kein neuer Screensaver, Aqua Zone simuliert die Auf- 
zucht und Hege kleiner bunter Flossentiere. Nach Einrichtung 
des feuchten Heims mit Kies, Pflanzen und Aquariumtechnik 
steht dem Einzug seiner Bewohner nichts mehr im Wege - 
40 tropische Fische, darunter Evergreens wie Paracheirodon 
Innesi gehören zum Lieferumfang des Programms. Nun heißt 
es füttern, Aquarium reinigen und Wasserqualität prüfen. 
Wer etwas falsch macht, sieht die Fischlein kränkeln und 
wenig später, die kleine Fischseele ausgehaucht, bäuchlings 
an der Oberfläche treiben. So kauzig es sich anhören mag: 
Das ist der Humus, aus dem Kult erwächst. Hersteller Lits 
Compute bastelt bereits an weiteren Haustiersimulationen. 
>-H: Lits Compute, Tel.: (0 01) 7 14/ 955 49 68 


LC-Display „QA-1500“: Das Sharp-Produkt ermöglicht Multi- 
media-Präsentationen unabhängig vom PC - inklusive Bild, 
Ton und Video. Nach Erstellen der Präsentation am Computer 
und Speichern auf einer PCMCIA-Karte mit einer Kapazität von 
105 Megabyte erfolgt die Wiedergabe über einen Overhead- 
Projektor. Das QA-1500-Display wiegt zwei Kilogramm, vermag 
1,7 Millionen Farben darzustellen und kostet 5595 Dollar. 

> H: Sharp, Tel.:0 40/ 2 37 60 


>-WorkPlace OS auch Apples Sy- 
stem 7.5 als Betriebssystem-O ption 
anbiete, oder ob IBM aufgrund der 
dem Vernehmen nach zähen Ver- 
handlungen mit Apple von diesem 
Vorhaben Abstand nähme. 

Ein Vertreter des renommierten 
amerikanischen M arktforschungsin- 
stitutsID C warf Öl in dieseD iskus- 
sionsrunden: Anläßlich einer Podi- 


umsveranstaltung tat er in einem 
ebenso knappen wielapidaren State- 
ment die Einschätzung kund, daß 
sich Apple- solltedieFirmaausC u- 
pertino ihr Betriebssystem nicht in- 
nerhalb der kommenden sechs M o- 
natean andereH ersteller lizenzieren 
- spätestens im Jahr 1995 wohl aus 
dem Verein der Computer-M ajors 
abmelden könne. (fbi/fpl) 


In letzter Sekunde 
Die US-amerikanische 
Kartellbehörde ist mit 
dem Termin der Free- 
Hand-Rückgabe im Juli 
'95 nicht einverstanden 
(siehe Seite 90): Die 
Aldus-Adobe-Fusion 
darf erst nach erfolgter 
Übergabe an Altsys 
zustande kommen, man 
rechnet mit einem Termin 
Anfang nächsten Jahres. 
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„Für FreeHand verläuft die 
Entwicklung positiv“ 


Nach der Fusion mit Adobe muß 


sich Aldus von seinem Bestseller 
FreeH and trennen - die populäre 
Graphikapplikation geht zurück 
an den ursprünglichen Entwickler 
Altsys (siehe „Aldus verzichtet auf 
FreeH and“, Seite 90). MACup 
sprach auf der MacWorld Expo 
mit Altsys-C hef von Ehr über die 
Hintergründe der nicht ganz frei- 
willigen Trennung. 


MACup: Herr von Ehr, weshalb gibt 


AldusFreeH and zugunsten von I|- 
lustrator auf? Ist I Ilustrator besser? 


von Ehr: Nein. Aldus muß so han- 


deln. Zum einen stellte die U S- 
Kartellbehörde nach der Fusion 
mit Adobe fest, daß die Firmen- 
gruppe durch den Besitz der bei- 
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den dominierenden Graphikpro- 
gramme eine unzulässige M ono- 
polstellung im M acintosh-M arkt 
besitzt, zum anderen untersagte es 
der Überlassungsvertrag Aldus, 
ein mit FreeH and konkurrieren- 
des Produkt anzubieten. Bei Zu- 
widerhandlung gehen die Rechte 
automatisch an uns zurück. Des- 
halb strengten wir eine entspre- 
chende Klage an. 

MACup: Was ändert sich für Free- 
Hand durch die Rückgabe? 

von Ehr:Im Prinzipnichts, denn die 
Entwicklunglagauch bisher schon 
ausschließlich in unserer Hand. 
Alduskümmertesich lediglich um 
Vertrieb und Vermarktung. Für 
FreeH and verläuft die Entwick- 
lung positiv, da das Produkt wei- 
terhin ungehindert und gewohnt 
erfolgreich mit Illustrator kon- 
kurrieren kann. 

MACup: Kann diekleineFirmaAlt- 


sys ein Programm wie FreeH and 
selbst vermarkten? 

von Ehr: Die Rückgabe bedeutet 
eine Vervierfachung unseres Um- 
Satzes - eine zu bewältigende 
Größenordnung. Wir bestreiten 
im Moment 30 Prozent unseres 
Geschäftes mit dem Ausland und 
verfügen aus diesem Grund auch 
auf internationaler Ebeneüber ei- 
ne entsprechende Struktur. 

MACup: Wird Altsys dem Anwen- 
der den gewohnten Support bie 
ten können ? 

von Ehr: Wir wollen eine größere 
Nähe zwischen Anwendern von 
FreeH and und unseren Entwick- 
lern aufbauen, dieden Codewirk- 
lich kennen. In der Vergangenheit 
stand stets ein Filter zwischen ih- 
nen. Diese N ähe zum Anwender 
soll sich auch in der Weiterent- 
wicklung desProduktspositivnie- 
derschlagen. 


Apples neuer Onlinedienst 
eWorld in Boston 


BEinesder H auptthemen im Apple-M &- 
sezelt war der neueO nline-D ienst eWorld 
(siehe auch „Walt am Draht“, Seite 146). 
Er startete am 20. Juni und soll mittelfri- 
stig das weltweit von knapp 70 000 An- 
wendern eingesetzte AppleLink ablösen. 


Zugang. Bislang ist eWorld nur für US- 
Anwender erhältlich, mehrere Einwähl- 
knoten mit 9600 und 14 400 bps stehen 
zur Verfügung. Reisenden Amerikanern 


bieten sich in Deutschland derzeit fünf 
9600-bps-Einwählknoten für einen N etz- 
werkzuschlag von 7,95 D ollar pro Stunde. 


Stärken. Anwender-Bedürfnisse - wie 
Computer, Unterhaltung, Einkaufen, Ne- 
ws, Finanzgeschäfte- sollen bei eWorldim 
Mittelpunkt stehen; mehrere Third Par- 
ties sollen das D ienstleistungsangebot er- 
weitern. Der Dienst bietet ein Internet- 
Gateway, freie Retrieval-Software und 
stellt das E-M ail-System für N ewton dar. 


Schwächen. Anwender in Europabekom- 
men voraussichtlich erst Ende 1994/An- 


fang 1995 Zugang. Ein ISDN -Knoten 
fehlt, es besteht (noch) kein voller Inter- 
net-Zugriff, alle Angebote sind Englisch. 
eWorldist vergleichsweiseteuer, besitztnur 
wenige Anwender und ein entsprechend 
mageres D atenbank-Angebot. 


Kosten. Anmeldegebühr: 75 D.ollar, 8,95 
Dollar Monatsgebühr, 7,90 Dollar pro 
Stunde zur Prime-Zeit, 4,95 Dollar pro 
Stunde zur Non-Prime-Zeit. 


M ac-Software. Erhältlich ist eWorld-Soft- 
warefür M ac und N euton; ein Windows- 
Pendant befindet sich in Vorbereitung. 


Jahrestagung von MaclS Europe in Barcelona 


Mac-Fans aus der Chefetage 


In der katalanischen Hauptstadt Barcelona fand vom 3. bis 6. Juli das 


vierte Jahrestreffen von MaclS Europe statt, ein Zusammenschluß an 


der gezielten Weiterentwicklung des Macs interessierter Unternehmen. 
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ie Abkürzung „M aclS“ steht 
für „M anagingAppleCompu- 
ters in Information Systems World- 
wide“. DieseN on-Profit-O rganisati- 
on entstand, um durch dieengeZu- 
sammenarbeit mit Herstellern und 
den Austausch von Informationen 
sowie eigenen Erfahrungen das Ar- 
beiten mit dem M acintosh im Un- 
ternehmen erfolgreicherzu gestalten. 
MaclS dient als Forum für Fir- 
men, die eine große Zahl von M ac- 
Computern innerhalb einer M ulti- 
plattform-EDV installierthaben und 
läßt sich deshalb nicht mit den be 
kannten Zusammenschlüssen von 
Einzdlanwendern in User-Gruppen 
vergleichen. M aclS operiert weltweit 
und steht in engem Kontakt mit den 
Herstellern der M acintosh-Branche. 
Der Hauptpartner heißt natürlich 
Apple, aber auch Firmen wie M icro- 
soft und C larissind am Feedback der 
Unternehmen interessiert. 
Barcelona erlebte folglich zur 
vierten Jahreskonferenz von MaclS 
Europeein AufgebotvonN amen und 
Firmen wie sonst wohl kaum eine 
Konferenz. Hochrangige Vertreter 
von Apple, Microsoft, Claris, N ovell, 
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Motorola, IBM und anderen Firmen 
gaben einen Ausblick aufdieZukunft 
des M acintosh und verwandter Pro- 
dukte und Philosopien - wie man 
sich bei M aclS dieZukunft vorstellt, 
stellt M ACup in einer der nächsten 
Ausgaben vor. 

Die Konferenzen und die alltäg- 
liche M acl S-Arbeit, dieübrigens eh- 
renamtliche Vertreter der M itglied- 
sunternehmen leisten, bieten jedoch 
alles andere als bloß eine Bühne für 
M onologe der Hersteller. Vielmehr 
greifen sie Anregungen und Kri- 
tikpunkteder M acl S-M itglieder auf, 
um siein zukünftigeEntwicklungen 
einfließen zu lassen. Seinen Höhe 
punkt findet der Dialog in den „Top 
Ten Issues“, einer von den M itglie 
dern erstellten Zehn-Punkte-L iste, 
die als Forderungskatalog an die 
Adresse der Hersteller geht. Zur Zeit 
kommen AppleundM icrosoftinden 
Genuß dieser speziellen Kommuni- 
kation und haben sich, um die 
M arktmacht der Unternehmen wis- 
send, zur Beantwortung binnen ei- 
nes] ahres verpflichtet. 

M aclS’ Zehn-Punkte-L iste führt 
nicht selten zur Entwicklung neuer 


2. NaclS 


EUROPE 
CONFERENCI 


Systeme oder zur Schaffung neuer, 
besserer Strukturen. Die Anforde 
rungen sind selbstverständlich auf 
die Bedürfnisse der Unternehmen 
ausgerichtet, doch letzlich kann je- 
der Anwender von der M acIS-Arbeit 
profitieren. Als konkretes Beispiel 
seien Apples PowerBooks genannt: 
Zwar waren siesicherlich auch ohne 
MaclS entwickelt worden, jedoch 
nicht so schnell und möglicherweise 
nicht auf dem hohen N iveau. 
Bedauerlicherweise nahmen nur 
wenige Vertreter aus deutschen Un- 
ternehmen an der M aclS-Konferenz 
teil. Um genau zu sein: Eswaren vier 
- ein klägliches Ergebnis angesichts 
der weit über 150 anwesenden M it- 
glieder aus dem gesamten europa- 
ischen Ausland. Auf die Frage, war- 
umM aclS in D eutschland noch im- 
mer nicht Fuß gefaßt habe, antwor- 
teteRoger Williams, President M ac- 
ISEurope: „ApplesErfolghängtstark 
von MaclS ab und unserer wieder- 
um von dem Apples. Dieregionalen 
Strukturen und Bemühungen beider 
Partner sind entscheidend für diesen 
Erfolg.“ Dazu erklärte Steve M aier, 
Global Large Accounts M anager bei 
AppleC omputerEurope: „AppleEu- 
ropa hat die Schwachstellen in 
D eutschland erkannt und bereitsmit 
der Umstrukturierung begonnen, 
um eine gesunde Basis für die Zu- 
sammenarbeit zu schaffen.“ (fbi) 


Mac-relevante Unternehmen an der Wall Street 


Motorola-Chart: Der Kurs der 
Motorola-Aktie entwickelte 
sich von Anfang 1992 bis 
Oktober 1993 stetig nach 
oben, begleitet von zwei 


D ie Entwicklung der Wertpa- 
pierkurse computerorientier- 
ter Unternehmen spiegelt im allge- 
meinen die Befindlichkeit der Bran- 
che. Aus diesem Grund beobachtet 
M ACup mit Hilfe des Aktienanaly- 
seprogramms DepotChart Privat 
(MACup 5/94) die Börsenkurse 
M acintosh-relevanter Unternehmen 
und versucht, dieEntwicklungen des 
gesamten M arktesoder einzelner Ak- 
tien nachzuvollziehen. 

Nicht nur in Deutschland, son- 
dern auch an der Wall Street kamen 
die Akteure im Juli ins Schwitzen. 
War diesin „good old Germany“ vor 
allem auf dasWetterzurückzuführen, 


Aktiensplits, bei denen für 
eine alte jeweils zwei neue 
Aktien ausgegeben wurden. 
Die historischen Kurse und 
Umsätze sind entsprechend 
bereinigt, damit sie mit den 
aktuellen Werten nach dem 
letzten Split vom 19. 4. 94 
vergleichbar sind. Die Aktie 


schlugen sich dieBroker in N ew York 
wieder mal mit einem uneinheaitli- 
chen Verlauf der Börse herum. 
Dieersten zwei Wochen desM o- 
nats waren geprägt von kontinuier- 
lichen Kurssteigerungen, dienahezu 
alleimD ow-Jones-Indexvertretenen 
Aktien betraf. Der positive Verlauf 
wurdevon hohen Gewinnsteigerun- 
gen in der Automobilindustrie ge- 
stützt. Gegen M onatsmitte begann 
sich dasBlattjedoch zu wenden. Mit 
dem altbekannten Verweis auf die 
mögliche Inflationsgefahr - vor der 
Pessimisten dieBörsianer nun schon 
seit Februar warnen - investierten ei- 
nige H ändler verstärkt in langfristi- 


“ mag Hearlieiten Zinsienengen Kerilhart Einblendungen 
DeaniChert-Priun® 


benötigte jedesmal etwa 15 Monate, um die Kursbereiche vor dem Split - um 100 
Dollar - zu erreichen. Um Verlusten vorzubeugen, sollte ein Stop-Loss-Wert von 44 
Dollar gesetzt werden. Das Kursziel liegt bei zirka 70 Dollar nach sechs Monaten. 


Wertpapieranalyse mit DepotChart: Kurse vom 20. Juli und 20. Juni 


20.7.1994 20.6.1994 Signal 
Adobe 29,50 25,50 _K-19.05.94 
Aldus 28,75 23,75 K-08.07.94 
AT&T 53,12 55,75 K-13.05.94 
Apple 26,62 2712  V-18.04.94 
Dow Jonesindex 3727,27 374190 _ K-19.05.94 
Intel 56,50 5887 V-14.04.94 
IBM 55,87 6162  V-01.07.94 
Microsoft 48,37 53,50 V-24.06.94 
Motorola 49,37 4612  K-13.07.94 


« neue Handelssignale 


Entwicklung Differenz im Beob- 
seit Signal achtungszeitraum 
6,3% 15,7% 

8,5% «211% 
0,5% 4,1% 
10,1% 1,8% 
-0,8% -0,4% 
-5,8% 4,0% 
-2,0% .-9,3% 
-2,3% .-9,6% 
0,8% +70% 


Der Gewinner des 14 400-bps-Modems aus der Online-Umfrage 
in MACup 6/ 94 heißt Andreas Brandt, Hamburg. Wir gratulieren! 
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ge Staatstitel; Unterstützung erhiel- 
ten sie von einer eher vage gehalte- 
nen Rede von N otenbankchef Allen 
Greenspan, aus der einige interpre- 
tationsfreudige Börsianer auf stei- 
gende Zinsen schlossen. Der Akti- 
enindex gab daraufhin auf breiter 
Frontnnach. D erAbwärtstrend konn- 
tedurch dieM eldungvon einem un- 
erwartet guten Q uartalsergebnis des 
Computergiganten IBM gestoppt 
werden. DieAktiegewann daraufhin 
an einem einzigen Tag mehr als10% 
und zog die gesamte Börse mit. 

Die letzte Juliwoche war durch 
große Nervosität geprägt. Es kur- 
sierte die Angstmetapher „Wachs- 
tumsüberhitzung“, diedieBörsianer 
mit Inflationsgefahr gleichsetzten. 
Die daraus resultierenden Zinsstei- 
gerungen führen erfahrungsgemäß 
zu einem Geeldabfluß aus dem Akti- 
enmarkt, der dem Markt für Zins- 
Papiere zugute kommt. Meldungen 
von Spitzengewinnen in der Indu- 
strieführten darüber hinauszu Äng- 
sten vor zukünftig schlechteren Er- 
gebnissen. Die Börse gab daraufhin 
erneut auf breiter Front nach. Ge 
stoppt wurde der Abwärtstrend dies- 
mal von der N achricht schlechterer 
Wachstumszahlen der amerikani- 
schen Wirtschaft im zweiten Q uar- 
tal, wonach dieRenditen von dreißi- 
gjährigen Staatstiteln unter 7,5% fie- 
len, während der Dow-Jones-Index 
um 34 Punkte auf über 3760 Punk- 
tezulegte. D ieZinsängste werden al- 
ler Voraussicht nach auch den Au- 
gust bestimmen, so daß nicht mit ei- 
ner einheitlichen Tendenz der Wall 
Street zu rechnen ist. 

Zu den Titeln im Einzelnen: 
N achdem Aldusund Altsyssich über 
dieZukunft von FreeH and einigten, 
stand der Fusion von Adobe und Al- 
dus nichts mehr im Wege und die 
Kursezogen an. IBM und M icrosoft 
wurden mit 7% und 22% Gewinn 
von DepotC hart zum Verkauf emp- 
fohlen. Werder Verkaufsempfehlung 
von DepotC hartfürlBM gefolgtwä- 
re, hätte in diesem Fall falsch gele 
gen, da- wie oben berichtet - die 
Aktie am 20. Juli den Turnaround 
schaffte und auf deutlich über 61 
Dollar zulegte. Stefan Schraps 
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Mit großem PR-Aufwand adelte 
Apple im letzten Jahr Kaufhäuser 
und PC-Ketten zu autorisierten 
Macintosh-Händlern. Doch die 
Verkaufspraxis bei Vobis, Escom 

& Co. ließ die Armada der MACup- 
Testkäufer ins Grübeln kommen: 
Wie kann's angehen, daß überhaupt 
mal ein Mac diese Läden durch 


den Vordereingang wieder verläßt? 


Y 


D ieM ACup-Testkundin betritt dieCom- 

puterabteilung einer großen Technik- 
Kette an einem ganz normalen M ittwoch um 
halb elf. Siewill einen M acintosh kaufen, doch 
das interessiert trotz fetten AppleLogos im 
Schaufenster keinen der drei anwesenden Ver- 
käufer: „Kollegekommt gleich“, verspricht ei- 
ner, „Ganz bestimmt!“, hofft der zweite, der 
drittenickt. Sie atmen sichtlich auf. 

Fünf Minuten später schlendert in der Tat 
ein brötchenverkrümdalter Viert-Verkäufer auf 
die Kundin zu: „Macintosh, mhm?“ Als sie 
nickt, zückterroutiniertein Faltblatt: „D asteht 
alles drin.“ Er ist drauf und dran, umgehend 
wieder zu seinem Frühstück zurückzueilen, als 
dieK onsumentin unverhofft aufmuckt: Siewä- 
redenn doch ganz dankbar für eine Beratung. 
Vom Macintosh wisse sie schließlich kaum 
mehr, als daß es da jetzt sehr günstige, neue, 
leistungsfähige M odelle namens Power M ac- 
intosh gäbe. Worin, bittesehr, bestünden denn 
deren Stärken? 

Der Händler blickt mitleidig, kann sich 
kaum beherrschen, derD eern einen väterlichen 
Arm auf die Schulter zu bugsieren: „Tja, wis 
sen Sie: Die Sache mit dem Power-Mac > 
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hat Apple doch nur gemacht, damit DOS 
schneller läuft. Kommen Sie mal mit, ich zei- 
gelIhnen einen richtigen DO S-Rechner.“ 

D umm gelaufen. Denn von der Autorisie 
rung dieser und zig weiterer neuer Verkaufs- 
stellen erhoffte sich Apple Deutschland von 
Mitte bis Ende vergangenen Jahres ein deutli- 
chesU msatzplus. Vobis, Escom, M ediaM arkt, 
Karstadt, Brinkmann und andere bisher M ac- 
intosh-ungeübte Handelsketten sollten Macs 
fortan an jeder Ecke der Republik feilbieten. 
Apples M ilchmädchen hatten - buchstäblich 
- damit gerechnet, daß diese einige tausend 
Verkaufsstellen mindestens 30 Prozent desge- 
samten Apple-U msatzes bestreiten würden. 

H euteschätzen Insider, daß dieneuen, PC- 
orientierten Vertriebsstellen lediglich 1bis2 
Prozent des Apple-U msatzes ausmachen - 10 
bis 15 Prozent davon geht über Distributoren, 
zwischen 80 und 85 Prozent der deutschen 
M acs verkaufen noch immer Fachhändler. 

Angesichtsder „Beratung“, diedieM ACup- 
Testkunden genossen, verwundert esnicht, daß 
Apple kaum an den neuen Händlern genesen 
ist. Karstadt, H orten und M etro haben sich der 
M ac-Last längst wieder entledigt, der verblei- 
bendePC -H andel weiß noch immernichtsmit 
dem neuen Angebot anzufangen. 

Trotz der als intensiv beschriebenen Schu- 
lungsbemühungen Apples zeigen sich diewe 


„ja, also wissen Sie: Das Ganze mit dem 
Power-Mac hat Apple eigentlich nur gemacht, 
damit DOS schneller läuft. Kommen Sie 


mit, ich zeig’ Ihnen mal einen DOS-Rechner.“ 


nigsten Discounter zu simpler Kaufberatung 
in der Lage. M anche lehnten ein Schulungs- 
angebot von vornherein ab, bei anderen ist die 
M itarbeiter-Fluktuation so hoch, daß die Ver- 
kaufsstellen nur kurze Zeit von Apple-gebrief- 
ten M itarbeitern profitieren. Sonimmtesnicht 
wunder - Tagesform der jeweiligen Verkäufer 
hin oder her -, daß sich bei rund 20 geteste 
ten Discountern ein homogenes, aus K äufer- 
sicht jedoch katastrophales Gesamtbild ergab. 

Kaum einer fragt den Kaufwilligen, wofür 
er überhaupt einen Macintosh einsetzen will, 
und ganz offensichtlich verkaufen die meisten 
Händler lieber den traditionellen DOS- und 
Windows-PC. „Also, wenn Sie nur Textverar- 
beitungundein bißchen Layout machen, dann 
verstehe ich nicht, was Sie mit einem M acin- 
tosh wollen“, fragt ein ansonsten sehr bemüh- 
ter Escom-H ändler seineK undin: „Graphik ist 
ja die Stärke des M acintosh. Und wenn Ihnen 
das gar nicht so wichtigist, warum nehmen Sie 
dann nicht lieber einen PC?" 


Escom: „Bei uns läuft Macintosh 
nur so nebenbei“. 


Gerade Escom tut sich schwer mit dem Mac. 
D asU nternehmen „schätzt daszusätzlicheAn- 
gebot für unsere Kunden“, so Pressesprecher 
Wilfried Heise, und doch gesteht der PC- > 
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Händler Probleme mit der Ware Mac: „Esist 
nicht so einfach,“, so Heise, „DOS-Kunden 
zum Umstieg auf den Macintosh zu bewegen. 
Die haben sich an ihr System gewöhnt und 
wollen nicht unbedingt umlernen. Bei N eu- 
einsteigern ist dasetwas anderes, dafür gucken 
die auf den Preis, und hier tut sich bei Intel- 
Maschinen deutlichmehr. W ir bieten jetztzum 
Beispiel einen Pentium-PC mit 90 M egahertz 
und 1-Gigabyte-Festplatte für deutlich unter 
5000 Mark an. Intel ist ständig in Bewegung, 
bedient den M arkt einfach besser, während das 
PowerPC -Konsortium nur nebulöse Aussagen 
macht. Wenn IBM jetzt nicht massiv mit dem 
PowerPC nachzieht, ist der M arktaan Intel ver- 
loren. Wiedieser Wettkampf ausgeht, erfahren 
wir spätestens im Weihnachtsgeschäft.“ 

Auch für Janet Spacey-Rennings, Vobis- 
Pressesprecherin, ist das AppleGeschäft eher 
zusätzlicher Kundenservice denn sichere Ein- 
nahmequelle: „Früher war allein der Gedanke 
unmöglich, Macs neben PCs zu verkaufen. 
H euteiist das kein Problem mehr. Esgibt zwar 
nur wenige PC-Ü berläufer zum Macintosh, 
aber für dieM ac-Anwender, diewissen, wassie 
wollen, sind unsereFilialen häufig besser zu er- 
reichen, oft zentraler gelegen alsihr autorisier- 
ter Apple-H ändler. Und manchmal sind wir si- 
cherlich auch preisgünstiger. Appleerreicht mit 
uns einfach eine größere Flächendeckung.“ 


„Also eins will ich Ihnen mal sagen: Die 
Apples sind langsamer als ein alter 386er, viel 
zu teuer, und das mit der Videobearbeitung 


können Sie sich abschminken, denn schließlich 


passen da gar keine IBM-Karten rein.“ 


Der nonchalante Umgang mit dem M ac- 
intosh-G eschäft überträgt sich, was Wunder, 
auch auf die Angestellten der Filialen. M agere 
Apple-Auslagen und langeW artezeiten auf den 
raren „Apple-Experten“ sind nur dieSpitzedes 
Eisbergs. Viel verheerender ist das mangelnde 
BeratungsverständnisderH ändler, denennicht 
selten schon die absoluten Basics des M acin- 
tosh fremd sind. 


Verkäufer : „Mal ganz ehrlich ... das ist 
'ne Granate!“ 


Fassungslos sammelten dietapferen MAC up- 
Testkäufer eine Stilblüte nach der anderen, 
doch spätestens am dritten Testtag grinsten sie 
nicht mehr. Fazit: Wer nicht hundertprozentig 
weiß, was er will, der ist beim Gros der M ac- 
intosh-D iscounter hoffnungslos verloren. 

Nicht ein einziger der getesteten Händler 
bemühte sich, einen sinnvollen Konfigura- 
tionsvorschlag zu machen, nur wenige fragten 
nach dem gewünschten Einsatzgebiet, ledig- 
lich zwei konnten den Unterschied zwischen 
Power-M ac und M acintosh Performa/LC kor- 
rekt erläutern. 

„Der PowerPC von Appleist etwas schnel- 
ler als ein 486er, wird aber weder von Win- 
dows, noch von M S-D O S unterstützt“, mahnt 
ein Verkäufer, fügt aber sogleich tröstend > 
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RAM/ Festplatte 
Brinkmann 


Escom 


Gravis 
Media Markt 
Hamburg !) 


Systematics 


- wenn auch falsch - hinzu: „Später wird esal- 
lerdings eine M öglichkeit geben, den Prozes- 
sor desApple-PowerPC -6100 übereinen O ver- 
drive-Sockel miteinem Pentium2 umzurüsten. 
Die Investition in die Zukunft Ihres Compu- 
ters ist somit gesichert!“ 

Auch der Beraterin einem großen Technik- 
Kaufhaus mag den „Power-M ac 601“ - wenn- 
gleich er eigentlich zuerst den LC 475 loswer- 
den wollte: 

„Na klar, das ist auch ein Supergerät, der 
Power-M ac 601, komplett ausgerüstet und mit 
dem M otorola-Prozessor!“ 

„Und worin besteht der Unterschied ge 
genüber dem anderen?“ 

„Nun, der hier ist 1000 M ark teurer, kann 
endlich auch DOS, und er ist schneller!“ 

„Wieviel schneller genau?“ 

„Nun ja: Also diesesG erät ... um esmal so 
zu sagen, mal ganz ehrlich ... dasist 'neGra- 
natel“ 

Dieser M einung schloß sich auch eine Vo- 
bis-Angestellte an: „Der haut voll rein!“, um- 
ging sie dieGeschwindigkeits- und Leistungs- 
angabe, und wußte dennoch mehr als der stu- 
re Kollege vom Technik-Fachmarkt, der über 
Apple erst gar nicht reden wollte, weil das „ja 
wohl Spielcomputer“ seien: „Also eins will ich 
Ihnen mal sagen: Die Apples sind langsamer 
als ein alter 386er, viel zu teuer, und das mit 
der Videobearbeitung können Sie sich ab- 
schminken, denn schließlich passen da gar kei- 
neIBM -Karten rein. Kommt hinzu, daß M ac- 


Performa 450 Performa 460 


Wer macht die besseren Preise? 


Performa 475 


intosh ja wesentlich schwieriger zu bedienen 
ist als ein herkömmlicher PC. Also wenn Sie 
mich fragen: M acintosh und PowerPC sind gar 
keine richtigen Computer, schon weil sie zur 
restlichen Computerwelt vollkommen inkom- 
patibel sind. DieD aten sind nicht austausch- 
bar, dieProgrammesind nicht austauschbar ... 
und dasist schon deshalb so unangenehm, weil 
esjaso gut wiekeineProgrammefür den M ac- 
intosh gibt.“ 

Mit dieser Meinung stand der militante 
Mac-Feind gar nicht mal unbedingt allein: 
„standard-Applikationen wieWord und Excel 
gibt es ja nur für den Windows-PC, und ein 
Austausch von Dateien ist schließlich über- 
haupt nur möglich, wenn der Mac Ascii-D.a- 
teien lesen kann. KeineAhnung, ob das funk- 
tioniert!“ 

Überhaupt sind die meisten Discounter in 
puncto M acintosh-Software herzlich unbe 
leckt: „Softwarefür M acintosh?\W arten Siemal 
...", der Verkäufer rührt mit der M aus auf der 
Platte desLC 475 herum, „... nee: Daist kei- 
neSoftwaredrauf. Also bei unseren PC sist das 
ja anders, da ist Software gleich mit drin, Lo- 
tus1-2-3 und so weiter. D asist natürlich noch 
so ein H andicap bei M acintosh: Wenn Sieein- 
mal Softwarehaben wollen, müssen Sieimmer 
bei Apple direkt anrufen.“ Und einer seiner 
Kollegen regt gleich noch zum Softwareklau 
an: „Für DOS gibt esauch mehr Programme. 
Du fragst mal einen Kommilitonen und schon 
hast du Word.“ > 


41120 Megabyte 4/160 Megabyte 4/1160 Megabyte 8/160 Megabyte 8/250 Megabyte 
19BMak  - 1998 Mark ' 3998 Mark 2 5898 Mark 
1399 Mark - 1999 Mark, 3299 Mark 5299 Mark &) 
1499 Mark 2) | 2399 Mark 2) 3999 Mark 2) | 
® 1499 Mark 1999 Mark: \ 3798 Mark 5999 Mark 
1598 1 Mark E 1998 M ark 3998 Mark 2) 6998. Mark u 

1998 Mark 2) 2398 Mark 2 | u 
€ 1598 Mark 1998 Mark ' 3798 Mark 6088 Mark 
1a9Mak - a9Mark 3998 Mark 8490 Mark 3) 


1) Media-Markt-Preise variieren regional 2) Inklusive Performa-Plus-Monitor und Tastatur 3) Inklusive CD-ROM-Laufwerk 


Nicht immer gewinnt der Discounter den Preiskampf: Der Performa 475 beispielsweise ist bei Systematics (Fachhändler), 
aber auch bei Brinkmann und Media Markt (Discounter) günstiger als anderswo. In jedem Fall lohnt sich die 
vergleichende Preisanfrage bei verschiedenen Händlern, und auch Feilschen gehört hierzulande längst zum Geschäft. 


Power-Mac 6100 Power-Mac 7100 


Style Writer II 
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Power-Mac 7100 
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„Standard-Applikationen wie Word und Excel gibt es ja nur 
für den Windows-PC, und ein Austausch von Dateien ist 
schließlich ohnehin nur möglich, wenn der Mac Ascii-Dateien 


lesen kann. Keine Ahnung, ob das funktioniert!“ 


DeskWriter 560c Performa-Plus- 


Monitor (14 Zoll) 


Color Style Writer 


1298 Mark 
1199 Mark 


1298 Mark 
999 Mark 6) 


498 Mark 
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1198 Mark 


1299 Mark 
1198 Mark 


499 Mark 
498 Mark 


1148 Mark 
1198 Mark 


1289 Mark 
1299 Mark 


499 Mark 
499 Mark 


4)16 Megabyte RAM 5) DeskWriter 510 6) DeskWriter 550c 
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Vobis: „Apple erreicht mit uns 
nur mehr Flächendeckung“ 


DieD iscounter quälen ihreK äuferjedochnicht 
nurmitFalsch- und U nwissen, ihnen fehltauch 
der Überblick. Viele bieten gar nur zwei, drei 
M odellean. En vogue, weil überall erhältlich, 
sind derzeit Performa 450 und 475 sowie der 
Power M acintosh 6100. N ur wenige Technik- 
Fachmärkte bieten mehr Auswahl und sogar 
Peripherie an. 

M itanderen Worten: D erKundebekommt 
hier kein PowerBook, keine Q uadras oder lei- 
stungsfähigere Power-M acs, keine Drucker, 
Scanner und - wiegesagt - Softwareschon gar 
nicht. Und wer'sdenn hat, mag'softnoch nicht 
mal zeigen: Eine Testkundin auf Druckersu- 
che verlangte vergebens nach einem Schrift- 
muster desStyleWriter: „D asSchriftbildistgut, 
dasmüssen Siemirschon glauben. Zeigen kann 
ich Ihnen dasnicht, der Drucker ist jetzt nicht 
angeschlossen.“ 

Überhaupt machtesichniemanddieM ühe, 
auch nur einmal dieG eräte einzuschalten, um 
dem interessierten Kunden einen Eindruck zu 
geben. Eine Verkäuferin, dieeszumindest ver- 
suchte, scheiterte am Starten von X Press, ob- 
wohl sie just zuvor versichert hatte, sie hätte 
„den Rechner und genau die Software auch zu 
H ause“. So ein Pech. 


„Das Schriftbild ist gut, das müssen Sie mir 


schon glauben. Zeigen kann ich Ihnen das nicht, 


der Drucker ist jetzt nicht angeschlossen.“ 


Auch mit den Docksfür dieD uostut sich 
ein Händler schwer: „So etwas braucht man 
schließlich nicht, wenn man nur einen Moni- 
tor anschließen will. Das ist dafür, um DAT- 
Laufwerke, CD-Laufwerke oder Sound-Kar- 
ten einzubauen.“ 

D as einzige Plus, das so ziemlich alleDis- 
counter für sich verbuchen können, besteht in 
ihrer verkehrstechnisch meist besseren Lage. 
N icht selten siedeln gleich mehrerezusammen 
direkt in Fußgängerpassagen oder an Ein- 
kaufszentren. Diese Bequemlichkeit danken 
ihnen die Verbraucher, zumal man sie zuvor 
mit bunten Werbebeilagen in Tageszeitungen 
lockte. Diieschier unüberschaubareAnzahl von 
Preisknüllern wirkt verführerisch, trügt aber 
auch gern mal (siehe Tabelle „Discounter con- 
traFachhandal“, Seite34). Nicht immeristdas 
bunteste Angebot des größten PC-Händlers 
auch dasbilligste. Und wersagt denn, daß Preis- 
vergleiche nur zu Fuß eingeholt werden kön- 
nen? Ein Anruf bei einer H andvoll Händlern 
rundet das Bild recht schnell. 


Apple: „Den traditionellen Fachhandel 
wieder mehr betonen.“ 


Der M ACup-Einkaufsbummal zeigt eindeu- 
tig, daß sich die Anschaffung eines billigen 
Macs bei den großen Consumer-Ketten > 


Desaster beim 
Discounter 


nur für Entschlossene mit fundiertem W issen 
lohnen kann, die wenig bis überhaupt keinen 
Dienstleistungsbedarf haben. 

Dasich Macs dort - wundert's jemanden? 
- zu Ladenhütern entwickeln, wenn man den 
Verkäufern Glauben schenken darf, könntesich 
der Kauf für schauspielerisch begabte Power- 
User sogar lohnen. Manch Händler ist sicher 
bereit, einem auf zögerlich machenden M ac- 
Käufer ordentlich Rabatt einzuräumen. 

Für Anwender mit Beratungsbedarf emp- 
fiehlt sich nur der Gang zu einem Fachhänd- 
ler. Oft möchten gerade langjährige M ac-Be- 
nutzer den persönlichen Small talk, den kom- 
petenten Szene-Tratsch und die obligatorische 
Tasse Kaffee bai ihrem Stammhändler nicht 


Von Hamburg bis München, von Bochum bis Berlin 


MACup-Tester unterwegs 


missen, auch wenn die Preise hier manchmal, 
aber durchausnicht immer etwashöher liegen. 

Mittlerweile entdeckt übrigens auch die 
deutscheApple.N iederlassungin M ünchen die 
Liebezum Fachhändler aufs N eue, wieein Ap- 
pleInsider verriet: „Der traditionelle Fach- 
handelsweg soll wieder mehr betont werden, 
die Consumer-Ketten bilden allenfalls ein zu- 
sätzliches Angebot für Anwender, die wissen, 
was sie wollen.“ 

Auch in München hat man also erkannt, 
daß nur wenige Discounter wirklich „Apple 
minded“ sind. Einer der Verkäufer faßte das 
VerhältniszumM acbündigso zusammen: „Die 
Apple-G eräte stehen hier janur so. Eigentlich 
verkaufen wir lieber richtigePCs.“ H (sm) 


EB Die M ACup-Tester nahmen insgesamt 24 
Discounter und Apple-Fachhändler unter die 
Lupe. D abei war dieFachhändlerschaft jedoch 
nur in zweiter Linie im Visier, hauptsächlich 
diente sie als Kontrollgruppe. Ohne Ausnah- 
mebescheinigten die Testkäufer den alten H a- 
sen unter den M acintosh-H ändlern fachlich 
einwandfreie, auf den Anwendungszweck aus- 
gerichteteBeratung- ihnen wärehöchstensder 
gelegentliche H ang zum Ü berdimensionieren 
anzulasten. 

N ur in zwei Fällen konnten auch dieM ac- 
intosh-N eulinge überzeugen: Unser Testkan- 


Berlin 
Escom 
Media Markt 
Vobis 
Frankfurt 
Vobis 
Hamburg 
Brinkmann 
Escom 
Media Markt 
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Aus Vergleichsgründen besuchten unsere Testkunden auch sieben Apple-Fachhändler: 
B & K (Wuppertal), Gravis (Frankfurt, Hamburg), Hauser (München), HSD Systemcon- 
sult (Berlin), Pandasoft (Berlin), SD-Computer (Hamburg), Systematics (Hamburg) 


didat bei Vobis in Frankfurt lieferte eine ob- 
jektive, einwandfreieund sehrfachkundigeBe- 
ratung, und auch in einer der M ünchener Es- 
com-Filialen fand sich ein bekennender M ac- 
Fan, der mühelos die Unterschiede zwischen 
RAM - und Festplattenspeicher erläuterte und 
sinnvolle Software-T ips gab. 
EinefußmüdeTesterin brachtedasG esamt- 
ergebnissschließlich auf den Punkt: „DieFach- 
händler bieten Kaffee und einen Sitzplatz an. 
Am nächsten Tag kommt dann per Post ein 
schriftliches Angebot. DieD iscounter verkau- 
fen nicht, sie verteilen lediglich Prospekte.“ 


Schaulandt 

Vobis 

München 

Zwei Escom-Filialen 
Ruhrgebiet/ Bergisches Land 
Escom Megastore 

Pro Markt 

Vobis 

Vobis Superstore 
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EB Am Anfang eines Beratungsgesprächs soll- 
ten stets dieFragen desH ändlersnach den Be 
dürfnissen seines Kunden und dem Umfang 
der Investition stehen. 


Wofür benötigen Sie den Rechner? 
Wie hoch ist Ihr Budget? 
Schwebt Ihnen schon ein Gerät vor? 


Wenn Sievorwiegend TextebearbeitenundD a- 
ten verwalten wollen, reicht zumeist eine ein- 
fache Rechnerkonfiguration mit 14-Zoll-M o- 
nitor. Steht Ihr Sinn dagegen eher auf Graphik 
und Layout, gewinnt ein größerer M onitor an 
Bedeutung. Je nach Anwendungsgebiet ist 
dann die Rechenleistung zu ermitteln und 
schließlich die erforderliche Peripherie wie 
Drucker oder Scanner. 


Wo und wie möchten Sie arbeiten? 
Mobil oder stationär? 
Wie sieht’s mit Peripherie aus? 


Siesollten immer den Eindruck haben, daß der 
Verkäufer Ihnen nicht das Angebot des Tages 
verkaufen will, sondern sich durch gezielteFra- 
gen an diefür SiegeeigneteK onfiguration her- 
antastet. Andererseits sollten Sie sich bei Un- 
klarheiten niemals zu fragen scheuen, der Ver- 
käufer muß diese durch einfache Antworten 
ausdem Wegräumen können. WerIhnennicht 
kurz und klar erläutern kann, was eigentlich 
dieser NuBus ist und ob Sie ihn benötigen, 
worin der Unterschied zwischen Risc und Cisc 
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„Schwebt Ihnen schon ein Gerät vor?“ 


Das ideale Beratungsgespräch 


Obwohl unser Test eine klare Tendenz zeigte, können Gespräche doch 
abhängig von Verkäufer und Tagesform unterschiedlich verlaufen - 


folgende Kriterien bieten Anhaltspunkte für eine qualifizierte Beratung. 


besteht, wieviel Arbeitsspeicher Ihre Anwen- 
dung braucht und waser kostet, der hat seinen 
Job verfehlt. 

Diese Beispiele stellen selbstverständlich 
nur Anhaltspunkte dar, im realen Beratungs- 
gespräch können hunderteanderer Fragen auf- 
tauchen. Wer kompetente Beratung wünscht 
oder braucht, sollte deshalb lieber 10 bis 100 
Mark Mehrkosten pro Produkt investieren - 
wenn überhaupt - und zum Fachhändler ge- 
hen. Auch hier lohnt sich natürlich ein Ver- 
gleich zwischen den konkurrierenden Anbie- 
tern. O fttrennt sich dieSpreu vom Weizen im 
Garantie beziehungsweiseSchadensfall, wenn 
sich der Apple-H ändler als kulanter Geeschäft- 
spartner erweist - ein paar M ark mehr bei der 
Investititon machen sich dann im Nachhinein 
schnell bezahlt. 


Was soll der Rechner für mich machen? 
Will ich Farbe oder reicht Schwarzweiß? 
Wie sieht es mit Netzwerkfähigkeit aus? 


Ein Beratungsgespräch macht Ihnen und dem 
Verkäufer mehr Freude, wenn Sievor dem Be 
such eine Liste mit Stichpunkten anfertigen, 
auf der SielhreFragen und Bedürfnissenotie 
ren. Sie sollten sich immer auch schon Ge 
danken über den Tag hinaus gemacht haben, 
um eineeventuelleAufrüstungsperspektivebe- 
reden zu können. Wenn SielhreListedann mit 
dem Verkäufer durchgehen, geben Sieihm da- 
mitsschon Anhaltspunkte, an denen er mit sei- 
nen Fragen gezielt einhaken kann - das Bera- 
tungsgespräch geht von Anfang an in dierich- 
tige Richtung. Felix Segebrecht 
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Drei Großbildmonitore von Hitachi 


BD iieFirmaH itachi stellt drei neue, 
mit eigener Bildröhre ausgestattete 
Großbildmonitore vor. Sowohl der 
20- alsauch diebeiden 21-Zoller ver- 
fügen über eineBlack-M atrix-Invar- 


Lochmäske mit deltaförmigen, ver- 
setzt angeordneten Leuchtpunkten. 
Sie soll laut Hersteller für eine 120 
bis135 Prozent höhereAuflösungim 
Vergleich zu Grillmasken wie bei- 
spielsweise der Trinitron-R öhre sor- 
gen. Der 21-Zöller namens „CM- 
2199M E“ hat einen Farbpunktab- 
stand von 0,22 M illimetern und er- 
reichtso eineFarbauflösungvon über 
1750 vertikalen Linien; beim gleich- 
großen „CM -2198 M E“ beträgt der 


Punktabstand 
”CM-2098 ME": Die 0,24 Millime 
Lochmaske desHitachi- terundsorgtfür 
20-Zollers sorgt eine Auflösung 
für eine besonders von 1600 Farb- 
hohe Auflösung. linien. Der 20- 


Zoller „CM -2098M E“ besitzt einen 
Punktabstand von 0,268 M illime 
tern. Auflösungen bis zu 1600 mal 
1200 Pixel bei 78 oder 75 Hertz las- 
sen sich, wieauch Kontrast, Bildnei- 
gung, Frequenzund Farbtemperatur, 
wahlweise über die Tasten an der 
Frontseite der Geräte oder software 
seitig über eine serielle Schnittstelle 
einstellen. Diemit Energiesparfunk- 
tionen versehenen Monitore sind 
strahlungsarm nach MPR II und 
TCO. Das 20-Zoll-M odell geht für 
4398 Mark, der CM -2198 ME für 
5998 M ark über den Tresen. Für den 
CM-2199ME steht noch kein Preis 
fest. Felix Segebrecht 

> H:Hitachi, Td.: 0 40/73 41 10 


PostScript-Level-2 für Color StyleWriter Pro 


Mi Einen Software-Rip mit Namen 
„styleScript“ für ApplesC olor Style 
Writer Pro hat jetzt GDT Softworks, 
bekannt als Entwickler des Post- 
Script-Emulators Freedom of Press, 
auf den Markt gebracht. Mit dem 


PostScript-Level-2-Interpreter lassen 
sich nun auch auf den Apple-Farb- 
tintenstrahlern kostengünstige Post- 
Script-Ausdrucke erstellen. In den 
USA wird diese Software zum Ein- 
führungspreis von 129 Dollar zu ha- 


ben sein, später wird sie 149 D.ollar 
kosten. In Deutschland ist Style 
Script bei den üblichen GDT-Dis- 
tributoren erhältlich. Felix Segebrecht 
> H:GDT Softworks, 

Fax: (0. 01) 6 04/2 91 96 89 


Radius liefert 15-Zoll-Graustufenmonitor aus 


BD ieser Tageerscheintein schwenk- 
barer 15-Zoll-M onochrom-M onitor 
von Radius. Der „Pivot D isplay/gs“ 
stellt biszu 256 Grraustufen - jenach 
Videosystem desRechners- dar und 
läßt sich wahlweise ins H och- oder 
Q uerformat drehen. ImH ochformat 
bietet der Monitor eine Auflösung 
von 640 mal 870, im Querformat 
entsprechend von 870 mal 640 Pi- 


xeln. Der Hersteller gibt einen End- 
kundenpreis von 1398 M ark an. 
Seinen IntelliColor Display/20 
hat Radiusnach ergonomischen Ge 
sichtspunkten überarbeitet und mit 
neuem N amen versehen: Erreihtsich 
als „IntelliC olor Diisplay/20e“ in die 
Produktpalette ein und wird 4450 
Mark kosten. Dieser Monitor bietet 
eineBildwiederholungsfrequenz von 


29 bis 85 Kilohertz horizontal und 
von 50 bis 160 Kilohetz vertikal bei 
Auflösungen von 640 mal 480 bis 
1600 mal 1200 Pixeln. ImLieferum- 
fang sind mit der Radius-IntelliC o- 
lor-Software auch Steuer- und H ilfs- 
programme. Felix Segebrecht 
»>D:ZeoOne 

Ta.: 09 51/98 28 20; Target, 

Ta.: (00 43) 55 23/5 48 71 


Desktop-Farblaserdrucker mit hoher Auflösung 


BMOMS stellt den ersten Farblaser- 
drucker im Schreibtischformat mit 
einer Druckauflösung von 600 mal 
600 dpi vor. In der Standardkonfi- 
guration ist der „Magicolor Laser 
Printer“ mit einer internen 85-Me& 
gabyte-Festplatte und 24 M egabyte 
RAM ausgestattet. Dank eines mit 
33 Megahertz getakteten Intel- 
80960C F-Risc-Prozessors kann der 
A4-Drrucker acht Schwarzweiß- oder 
zwei vollbedruckte Farbseiten pro 


M inute per PostScript-Level-2- oder 
PCL-5-Emulation ausgeben. D abei 
unterstützt er den Pantone-Standard 
und Apples ColorSync. Durch die 
drei simultan aktiven Schnittstellen 
- seriell, parallel undLocalTalk - läßt 
das M odell sich in die meisten loka- 
len Netze einbauen, es unterstützt 
EtherTalk und TCP/IP, Auch ausge 
mischten N etzen eingehendeD ruck- 
aufträge kann der Drrucker-Control- 
ler parallel bearbeiten. Lobenswert ist 


das umweltverträgliche Toner-M a- 
nagement: Der Toner befindet sich 
in vier separaten Kartuschen. Der Pa- 
pierschacht des Geräts nimmt 250 
Seiten Papier oder Folie auf, optio- 
nal ist der für 28 693 M ark erhältli- 
che Drucker um einen zweiten 
Schacht erweiterbar. Felix Segebrecht 
> D: Printec, Te.: 0 61 82/77 80; 
Raab Karcher, Td.: 0 21 53/73 30; 
Computer 2000, 

Td.: 0 89/78 04 00 
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hardware des monats 


Stylus Color 


Glanzvoller Strahl 


Hardware des Monats: Stylus Color. Epsons neuer 720-dpi-Tintenstrahler 


erweitert nicht nur die Palette erschwinglicher Farbdrucker, sondern liefert 


dank Piezo-Druckverfahren die beste Halbtondarstellung seiner Klasse. 


F arbdrucker sind auf dem Vor- 
marsch in dieheimischen Gefil- 
de der Anwender. Waren es früher 
ein, zwei Hersteller, die sich das 
Marktsegment preisgünstiger Farb- 
drucker für den Endverbraucher teil- 
ten, drängen - nicht zuletzt aufgrund 
stärkerer Nachfrage und Preisen 
deutlich unter der magischen 2000- 
M ark-Grenze- vermehrt Produzen- 
ten mit neuen Druckermodellen auf 
den Markt. Nachdem Hewlett- 
Packard und Apple mit dem Deesk- 
Writer 560c und Color StyleWriter 
neue Maßstäbe setzten (MACup 
7/94), hat nun auch Epson nach lan- 
ger Entwicklungsphase mit seinem 
„stylus Color“ den AppleKunden 
ins Visier genommen. 


Technik und Ausstattung. Der 
neue Tintendrucker von Epson ar- 
beitet nach dem Piezo-Verfahren. 
Hierbei werden - anders als bei- 
spielsweise beim Bubble-Jet-Verfah- 
ren - keine Bauteileerhitzt, sondern 
ein spezielles M etall durch Anlegen 
eines elektrischen Feldes ausgedehnt 
und so ein Tintentropfen aus der 
D üsenöffnung gedrückt. M it dieser 
Technik lassen sich wesentlich feine 
re Tintentröpfchen in kürzerer Zeit 
präziser auf dasPapierbringen - folg- 
lich arbeitet der neue Tintenstrahler 
mit einer Auflösung von bis zu 720 
mal 720 dpi. 


Die Ausstattung des Windows- 
M ac-Zwitterskann sich sehen lassen: 
Dank DOS- undM ac-Schnittstellen 
arbeitet er problemlos mit beiden 
Rechnersystemen, Einzelplatz-An- 
wender nutzen dieseriellen, fürN etz- 
werkaufgaben stehen AppleTalk- 
und optional Ethernet-Schnittstel- 
len bereit. Wenn auch das Gehäuse 
keinen D esign-Preisgewinnen wird, 
so präsentiert sich der Drucker doch 
funktionell und leicht zu bedienen: 
Ein M agazin für 100 Blatt A4-Papier 
steht zur Verfügung, die Tinten- 
patronen sind leicht zu wechseln. 

Leider befinden sich wiebei H Ps 
DeskWriter die drei Grundfarben 
Cyan, M agentaund Gelbin einerge- 
meinsamen Patrone, eineweiterebe- 
herbergt die schwarze Tinte - beim 
Ausfallen einer Farbe ist demzufolge 
die ganze Patrone auszutauschen. 
Leider fehlt auch ein Stromsparme- 
chanismusnach EPA-N orm, der den 
Drucker nach definierter Zeit der 
N icht-N utzungauf einen minimalen 
Energieverbrauch herunterfährt. 


Geschwindigkeit. Wir testeten an 
einem Power-M ac8100 miteinerBe 
taversion desApple-Treibers, der bei 
Erscheinen dieser Ausgabe in finaler 
Fassung verfügbar sein soll. So waren 
denn auch einige Punkte am Treiber 
zu bemängeln, beispielsweiseerzeug- 
te PageM aker 5.0 teilweise nur hal- 


be Seiten, und der Hintergrund- 
Druck versagte seinen Dienst kom- 
plett. DieseProblemesollten bei Fer- 
tigstellung jedoch gelöst sein. Ein 
Kritikpunktallerdingsläßtsichnnicht 
auf das Betastadium zurückführen: 
die mangelnde Geschwindigkeit. 

W ir testeten mehrereD okumen- 
team Power-M ac 8100 im Vergleich 
zu den Ergebnissen von Apples und 
H PsM odellen am Q uadra 700. Für 
die 16 M egabyte große Photoshop- 
D atei benötigte der Epson-Drrucker 
in einer Auflösung von 360 dpi 19 
Minuten. Der D eskWriter 560c er- 
ledigtedieseAufgabein rund 13M i- 
nuten, der farbige StyleWriter 
benötigtenur rund 7 Minuten. 

Der 720-dpi-Druck strapazierte 
die Nerven: Ganze 49 M inuten ließ 
das Ergebnis auf sich warten, ent- 
schädigteaber letztendlich durch sei- 
neBrillanz. ÄhnlicheZeiten ergaben 
sich beim Druck ausXPress. DieEr- 
gebnisse für eine Textseite aus Word 
sind akzeptabel: M it 360 dpi brauch- 
te der StylusC olor 1 Minute 36 Se 
kunden, bei 180 dpi im Schnell- 
druckmodus 40 Sekunden. 


Druckergebnis. Entsprechend der 
hohen Auflösung zeigten sich auch 
die Druckergebnisse auf Spezialpa- 
pier beeindruckend. M it 720 dpi er- 
reichte der StylusC olor eine äußerst 
realistisch anmutende Darstl- > 
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Hardware des Monats: Stylus Color 


Der Siemensstern, ausgegeben in 720 dpi: 
Aufgrund mangelnder Konturenglättung 
treten an den Keilkanten sowie im Mittelteil 
keine deutlichen Unterschiede zur 360-dpi- 
Darstellung mehr auf. Der Hersteller verspricht 
in der endgültigen Fassung allerdings Abhilfe. 


Ausgabe von Ugra/ Fogra-Bild-Ausschnitt, E 


ker 


Druckertes 


Farbkeil, Farbkreise und Typo in 720 dpi: In 
der hervorragenden Ausgabe farbiger 
Halbtonbilder liegt die Stärke von Epsons 
Stylus Color. Die Farbtreue kann sich für 
ein Gerät dieser Preisklasse sehen lassen. 
Lediglich den Typoelementen mangelt 

es an der geforderten Konturenschärfe. 


gr 
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Stylus Color profil 


lung von H albtonbildern. Diese ho- 
he Auflösung erlaubt der Treiber je 


Aus Windows gedruckte D oku- 
mente zeigen diese Erscheinung 


Kategorie doch ausschließlich auf Spezialpa- nicht, folglich wirken hier dieKon- 
Farhiintenetrahldnieker pier, welchesüber Epson zu beziehen turen wesentlich schärfer. Auf Folge 

i ist- und mit dem natürlich auch die versionen des Treibers darf man also 
Steckbrief 


Drucktechnik: Piezo (Multi Layer Actuator Head) 


Maximale Auflösung: 720 mal 720 dpi 
Papierfach für 100 Blatt A4 
Centronics- und AppleTalk-Schnittstelle 
Ethernet-Schnittstelle optional 

Zwei Farbpatronen: CMY und K 


Kosten pro Farbseite: bei 720 dpi Auflösung ca. 44 Pfennig 
Maße (B, H, T): 470 mal 192 mal 525 Millimeter 


Gewicht: 7,4 Kilogramm 


Hersteller: Epson (D: 02 11/ 5 60 30), Distributor: Excom 
(CH: 01/7 82 21 11), Hayward (A: 06 62/ 852 92 90) 
Preis: 2011 Mark inklusive AppleTalk; Straßenpreis rund 
1700 Mark; Patronen: 107 Mark (CMY), 48 Mark (K); 


Preise für Schweiz und Österreich auf Anfrage 


Urteil 


Druckergebnisse im hochauflösenden Modus auf 


Spezialpapier weit vor der Konkurrenz, 

auf Normalpapier dagegen ohne Leuchtkraft 
Geschwindigkeit sowie Konturenglättung 
verbesserungswürdig 


Sehr empfehlenswert für kleinere Agenturen oder 


zur Erstellung hochwertiger Präsentationen 
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Seitenkosten für qualitativ hochwer- 
tige Drucke erheblich ansteigen. 

D ieAusgabevon 360-dpi-Bildern 
war sehr ansehnlich, auf Standard- 
K.opierpapier hingegen fehltees dem 
Ergebnisan Leuchtkraft- dieDrucke 
erschienen im Vergleich zur Ausgabe 
auf Spezialpapierundzum ApplecC o- 
lor StyleWriter zu blaß. 

Schwierigkeiten hatte der Stylus 
Color auch mit der Konturenglät- 
tung. Am Siemensstern und an Ty- 
poelementen traten einige Treppen- 
stufen sowie ausgefranste Rundun- 
gen auf. H öchstwahrscheinlich han- 
delt es sich hierbei um ein Treiber- 
problem: Im Gegensatz zu den Er- 
gebnissen des StyleWriters verwen- 
det Epsons Drucker bei Typode 
menten und Schwarzflächen zusätz- 
lich zur schwarzen auch farbiger in- 
te, die einen unscharfen Rand er- 
kennen läßt. 


gespannt sein, zumal Epson ankün- 
digte, ein Farbkalibrierungs-System 
zu unterstützen.Dochauchohnedie- 
sesgibt der StylusC olor Farben wirk- 
lichkeitsnah wieder (sieheFarbkreise 
oben). 


Fazit. Doch ungeachtet des beein- 
druckenden Ergebnissesim 720-dpi- 
M odusbleibtein W ermutstropfen ob 
der mangelnden Konturenglättung 
und dem blassen Drruckergebnis auf 
Normalpapier. Hier dürfte eine 
Nachbesserung des Drruckertreibers 
seitensdesH erstellersangezeigt sein. 

Trotzdem liefert der StylusC olor 
für Präsentatoren oder kleinereAgen- 
turen ideale D ruckergebnisse für er- 
ste Farbeindrücke der digitalen Vor- 
lagen. Bei der Wiedergabe von 
großflächigen Halbtonbildern im 
720-dpi-M odus läßt er derzeit die 
Konkurrenz weit hinter sich. I (aw) 


v 
= 
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Die 600er-Bande 


600-dpi-Laserdrucker. Angesichts steigender Qualität und sinkender 


Kosten fällt die Entscheidung zugunsten eines hochauflösenden 
Laserdruckers statt für einen seiner 300-dpi-Kollegen zunehmend 


leicht. MACup untersuchte neun A4-Modelle zu Straßenpreisen 


unter 4500 Mark auf Druckqualität und Ausgabegeschwindigkeit. 


LaserWriter Select 360 von Apple LaserWriter Pro 630 von Apple Elite 600 von GCC 
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Photos. Klaus Westermann 


ewegten sich bei unserem letz- 

ten Test im Januar ‘93 die Prei- 
se für 600-dpi-Laserdrucker noch 
zwischen 6000 und 12 000 Mark, 
dürfte „Nehmen sie doch lieber ei- 
nen 600er, der kostetnureinbißchen 
mehr und bietet diedoppelte Auflö- 
sung“ mittlerweileeine oft zu hören- 
de Händlerempfehlung sein, wenn 
derK undezunächstein 300-dpi-M o- 
dell favorisiert. Der Straßenpreis der 
früher ausschließlich im H igh-end- 
D esktop-M arkt verwendeten G eräte 
liegt mittlerweile oft unter 4000 
Mark. Folglich sind sie zunehmend 
für Büroanwendungen und sogar für 
den heimischen Gebrauch interes- 
sant- Grund genug, im Hinblick auf 
diese Anwender einmal alleM odelle 
unter die Lupe zu nehmen und so- 
wohl Gemeinsamkeiten als auch 
markante Geschwindigkaits-, Qua- 
litäts- sowie Ausstattungsunterschie- 
de aufzuzeigen. 


Gerätemerkmale. Hervorzuhe 
bendeM erkmaleim Vergleich zu den 
300er-K.ollegen gibt esreichlich. Sei 
& die Textdarstellung, die Graustu- 
fenemulation oder die Strichzeich- 
nung- die600-dpi-M odellekönnen 
einfach alles besser. Auch mit ihrer 
Ausstattung können sie glänzen. Al- 
le getesteten Kandidaten verfügen 
über Adobe oder einen entspre 


chenden PostScript-Interpreter so- 
wie über einen geeigneten DO S-In- 
terpreter wie beispielsweise PCL5. 
Über die entsprechenden Schnitt- 
stellen, LocalTalk für Apple-Rechner 
und Centronics für den DOS-Be 
reich, lassen sie sich in gemischten 
Büroumgebungen problemlos ver- 
wenden. Eineautomatische Schnitt- 
stellenerkennung erlaubt in solchen 
Fällen sogar den gleichzeitigen Ein- 
satz. H ewlett-Packards AM plusund 
ApplesLaserWriter Pro 630 verfügen 
serienmäßig über einen integrierten 
EtherTalk-Port, die anderen, ausge 
nommen der Select 360, lassen sich 
bei Bedarf problemlos nachrüsten. 
Bis auf den Newgen-Drucker - 
der mit einem Einzugsfach für nur 
70 Blatt wenig kundengerecht da- 
herkommt - befindet sich im Liefer- 
umfang aller Geräte bereits eine Pa- 
pierkassette mit einem Fassungsver- 
mögen von 200 bis 250 Blatt. Un- 
terschiede zeigen sich erst, will man 
sie mit weiteren Kassetten nachrü- 
sten. Die Möglichkeit, ein zusätzli- 
chesFach mit maximal 500 Blatt Ka- 
pazität anzuhängen, ist den M odel- 
len von Apple GCC,DecundH ew- 
lett-Packard gemein. Alsechter Viel- 
drucker empfiehlt sich in diesem 
Punkt allerdings der IBM Lexmark, 
der den Einbau von zwei Extrakas- 
setten für bis zu 750 Blatt erlaubt. 


Eine zufriedenstellende Arbeits- 
speicherausstattung besitzen fast alle 
600er bereits ab Werk. Einzige Aus- 
nahme ist hier Sharps ]X-9660, der 
mit seinen 2 M egabyte etwas mager 
daherkommt. BeikomplexenD ruck- 
aufträgen kann dieser M angel neben 
reinen Zeitverzögerungen auch zu 
Fehlermeldungen durch auftretende 
Speicherknappheit führen. 


Geschwindigkeit.DieLeistungder 
Druckwerke unserer Vergleichskan- 
didaten ist mit Kopiergeschwindig- 
keiten von vier bis zwölf Seiten pro 
M inuteein weitesFeld. W iedieTest- 
ergebnisse belegen, eignet sich diese 
Geschwindigkeitsangabe allerdings 
nicht als hinreichendes Leistungs- 
maß für auftretende Wartezeiten 
(siehe Graphik „Drruckgeschwindig- 
keit“, Seite59), datrotz gleicher Ko- 
pierleistungen im täglichen Einsatz 
zum Teil erhebliche Geschwindig- 
keitsunterschiede auftreten können. 

Als negative Beispiele erwiesen 
sich hier vor allem die Vertreter aus 
demDOS-Lager, IBM Lexmark und 
Sharp. M it partiell mehr alsder dop- 
peltenDruckzeitimVergleichzuH P- 
oder AppleDruckern stellen sieden 
Anwender auf eine Geduldsprobe. 
Kläglich auch dieZeiten für dieAus- 
gabe des PostScript-D okuments: Ei- 
ne Druckzeit von zum Til > 


Laser 5100 von Dec 


4M plus von Hewlett-Packard 


4039-10R von IBM Lexmark 
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TurboPS/ 660p von Newgen 


über zehn M inuten im Vergleich zu 
durchschnittlich zwei bis vier M inu- 
ten lassen die Vermutung einer we 
niger gelungenen PostScript-Imple 
mentierung zu. 

Um so erfreulicher waren dieLei- 
stungen der Modelle von Texas In- 
struments und Dec, sie plazierten 
sich immerhin im M ittelfeld. Als 
überraschend schnell erwies sich der 
Select 360. Obwohl er über Local- 
Talk angeschlossen war - was durch 
die geringeren D atentransferraten 
bei umfangreichen Photoshop- und 
PageM aker-Dokumenten ein Ge 
schwindigkeitsdefizit gegenüber den 
unter Ethernet betriebenen Geräten 
bedeutet -, produzierte er sämtliche 
Dokumente in akzeptablen Zeiten. 
Bei der PostScript-D atei setzteer mit 
84 Sekunden sogar eindeutigdieSie 
germarke. 

Gewinner in puncto Geschwin- 
digkeit ist allerdingsder 4M plusvon 
HP. Zwar war er über Ethernet mit 
demM acverbunden, doch zeigtedies 
keine Auswirkungen auf die Ausga- 
be kleinerer Dokumente wie der PS- 
Datei und des Texts. M it 25 Sekun- 
den für dieersteund 5 Sekunden für 


Ökologische Aspekte 
des Druckerbetriebs 
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E Gerade bei Laserdruckern soll- 
tedasT hemaU mweltbereitsbeim 
Kauf eine wichtige Rolle spielen. 
Diemeisten Laserdrucker entspre 
chen inzwischen den Stromspar- 
normen der Environmental Pro- 
tection Agency, kurz Epa (M AC- 
up 9/93). Sieschalten den Strom- 
verbrauch ab einer zu definieren- 


JX-9660PS von Sharp 


die zweite Textseite hatte er dieN a 
sevorn, dicht gefolgt vom microLaser 
Pro600, dem LaserWriter Pro 630 
und wiederum dem Select 360. 


Ausgabequalität. Mit Ausnahme 
einiger Ausreißer produzierten alle 
Testgeräte entsprechend der hohen 
Auflösung ein vorzügliches Druck- 
ergebnis. Das D ec-Gerät hatte mit 
den tropischen Temperaturen von 
fast 40 Grad im Testlabor am mei- 
sten zu kämpfen und erreichtebei ei- 
nigen Drucken nur eine wenig zu- 
friedenstellendeFixierungdesToners 
auf dem Papier. Der Sharp-D rucker 
verweigertedieAusgabeeiniger Post- 
Script-Elemente aus PageM aker völ- 
lig, anderewiederum gab er nur man- 
gelhaft wieder. Die konkreten Aus- 
wirkungen sind an seinem Proof (sie 
he Abbildung Seite 57, links unten) 
deutlich zu erkennen. Allerdings 
mußten wir den mitgelieferten Trei- 
ber durch den Apple-Treiber erset- 
zen, da PageM aker 5.0 die aktuelle 
Version 8 verlangt. 

Zu bewältigen waren Bild-, Ty- 
po-, PostScript- und Bildelemente 
ausunterschiedlichen Applikationen 


den Leerlaufzeit auf ein Minimum 
herunter und treten erst wieder in 
Aktion, wenn ein Druckauftrag 
den Drucker-Port erreicht. 

Ein weiteresProblem istdieBe- 
handlung von Toner- und Belich- 
tereinhait. Beide sollten sich ge- 
trennt im Druckwerk befinden, 
damitman nach Verbrauch desTo- 
nersnur noch dessen Behälter aus- 
tauschen und zum Recyceln geben 
muß. Vorbildlich- und auch mög- 
lich, wieeinige Hersteller auf dem 
DO S-M arkt beweisen -, ist es, be 


MicroLaser Pro600 von Texas Instruments 


(siehe „Wie wir testeten“, Seite 58). 
Eine Zusammenstellung der Ergeb- 
nisse findet sich auf Seite 56. Typo- 
Elemente gaben alle Geräte ob der 
hohen Auflösung in vorzüglicher 
Q ualität aus. Beim Darstellen nega- 
tiver Schriftzüge hatten einige M o- 
delleSchwierigkeiten, wasinsgesamt 
zu schlechteren Wertungen als „Sehr 
gut“ führte. Besonders stark machte 
sich der Effekt des „Zulaufens“ ne 
gativer Schrift beim IBM -Drucker 
bemerkbar, das Ergebnis des N ew- 
gen-D ruckersließ siesogar nur noch 
ansatzweise erkennen. 

Das sonstige Auflösungsvermö- 
gen der Geräte war durchweg zufrie- 
denstellend, vor allem im Bereich der 
Konturenglättung- allerdingskonn- 
ten der 4M plus und der Pro 630 die 
Konkurrenz noch ein Stück hinter 
Sich lassen. Die Tiefenzeichnung im 
H albtonbereich erwiessich bei allen 
Geräten als nicht ganz ideal, der 
microLaser Pro600 zeigte hier die 
geringste Differenzierung. Bei der 
Lichterzaäichnung gab der N ewgen- 
Drucker ein schlechtes Beispiel ab, 
während der LaserWriter Pro 630 
brillierte. > 


reits bei der Produktion der Gerä- 
tedarauf zu achten, daß möglichst 
wenig schadstoffhaltige Abfälle 
beim Herstellen und Verschrotten 
anfallen. Mittlerweile sind solche 
Recycling-Papiersorten erhältlich, 
die ganz speziell auf das Arbeiten 
mit Laserdruckern optimiert wur- 
den und diedieDruckwerkenicht, 
wie bei Verwendung von norma- 
lem Recycling-Papier, übermäßig 
einstauben. Ü ber die M öglichkei- 
ten des gezielten Papiereinsatzes 
mehr in der nächsten Ausgabe. 
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Aufgrund der allgemein vorhan- 
denen Schwächen im Lichter- oder 
Tiefenbereich erhielt kein Gerät die 
N ote „Sehr gut“ für den G esamtein- 
druck der H albtondarstellung. Aller- 
dings waren bereits alle Ergebnisse, 
die mit einem „Gut“ benotet wur- 
den, von hervorragender Q ualität. 

Die letzte benotete Aufgabe be- 
stand in der differenzierten Ausgabe 
eines Graustufenkeils im Tif- und 
EPS-Format. H ier mußten dieKan- 
didaten ihre Raster- und D ithering- 
Verfahren unter Beweis stellen. M it 
Abstand am besten schnitten der 
Elite 600 und der LaserWriter Pro 
630 ab. Beim Newgen und beim 
Sharp-D rucker vergaben wir dasein- 


zigeM al dieN ote „ungenügend“, da 
beide Resultate einem 600-dpi-M o- 
dell in keiner Weisegerecht wurden. 
Allerdings ist beim Sharp-Ergebnis 
auch der in diesem Fall verwendete 
Druckertreiber zu beachten. 


Testergebnis. Unter dem Aspekt 
der Druckqualität ergab sich ein 
Kopf-an-Kopf-Rennen zwischen Ap- 
ples LaserWriter Pro 630 und HPs 
4M plus. Durch sein brillantes Auf- 
lösungsvermögen und die beachtli- 
che Geschwindigkeit verdient aller- 
dings letztlich der 4M plus den Titel 
„Testsieger“. Obwohl ein Listenpreis 
von 5095 M ark angegeben ist, liegt 
der Straßenpreis deutlich darunter. 


EbenfallsaufgrundderhohnGe- 
schwindigkeit und der guten Druck- 
ergebnisse, vor allem aber ob seines 
Preises, ist der Select 360 von Apple 
ein Schnäppchen für gehobene An- 
sprüche. Positiv ragt auch das Ergeb- 
nis des Laser 5100 von D ec heraus, 
nur bei den Graustufen zeigte er ei- 
nezu geringeD ifferenzierungim Ver- 
gleich zu seinen Kontrahenten. Der 
Elite 600 schließlich ist das einzige 
Gerät, dasrandlosdrucken kann.M it 
einer speziellen Papierkassette im 
Letter-Format lassen sich A4-Seiten 
inklusive Beschnittmarken aufs Pa- 
pier bringen. Durch diese Eigenart 
empfiehlt sich dieser Drucker vor al- 
lem für den DTPP-Bereich. (aw) 


Testbild 


Der MACup-Proof im Original 


Testbild 


Unser Testsieger: Der 4M plus von Hewlett-Packard 


Der feine Unterschied: "Bewertung der Druckergebnisse 


u Die Bewertung der Ergebnisse 
erwies sich als äußerst schwierig. 
Abgesehen von dem einen oder 
anderen Ausrutscher des Sharp- 
und des Newgen-Druckers zeigten 
alle Testgeräte insgesamt eine 
sehr gute Leistung. Die Druck- 
qualitäten lagen beachtlich dicht 


Drucker Typoelemente Auflösung 
Siemensstern 
LaserWriter Select 360 4 = 
LaserWriter Pro 630 4 3 
Elite 600 + + 
Laser 5100 H H 
4M plus H H 
4039-10R 0 0 
TurboPS/ 660p - 0 
JX-9660PS a8 0 
microLaser Pro600 > 0 
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beieinander - aber es ist eben 

der feine Unterschied, der den 
besten aller Drucker ausmacht. 
Nach eingehenden Beurteilungen 
der Spitzenreiter LaserWriter 

Pro 630 sowie 4M plus machte 
letzterer schließlich durch sein 
exzellentes Auflösungsvermögen 


Konturenglättung Tiefenzeichnung 


das Rennen. Lediglich eine 
schlechte Trennung im Lichter- 


noch auf Verbesserung hoffen. 
Doch auch der Select 360 war 
durch seinen vergleichsweise 

niedrigen Preises überzeugend. 


Halbtondarstellung 


+ 0 + 
H + H 
+ 0 + 
+ + 0 
H + 0 
+ + 0 
+ 0 ; 
+ + + 
+ - 0 


bereich - wo der LaserWriter Pro 
630 eine seiner Stärken hat - läßt 


Lichterzeichnung Tontrennung 


Legende 
++ sehr gut; 
+ gut; 
0 befriedigend; 
- mangelhaft; 
- ungenügend 


Gesamteindruck 


+ + 
H + 
H + 
+ + 
+ + 
e 0 
- + 
0 5 


Photo: Jenkins Fotografie 


LaserWriter Select 360 LaserWriter Pro 630 
m Bu 
Elite 600 Laser 5100 
rue BE 
4039-10R TurboPS/ 660p 
BE Bu 
JX-9660PS microLaser Pro600 
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Test: 600-dpi-Laserdrucker 


Wie wir testeten 


BI Zwei Kriterien bestimmen dieBe- 
wertung eines Laäserdruckers. Das 
wichtigste Merkmal ist - vor allem 
bei 600-dpi-G eräten - dieQ ualität: 
Werden kleine Typoelemente noch 
sauber ausgegeben? Lassen sich Ne 
gativ-Schriften vom Hintergrund 
differenzieren? Finden sich an Run- 
dungen Treppenstufen?W iesiehtdie 
Graustufenemulation aus? 

Um all diese Punkte zu überprü- 
fen, druckten wir aufjedem Gerät di- 
verse Dokumente. Einen Eindruck 
der erzielten Q ualität vermitteln die 
M ACup-Proofs, einen Absoluthaits- 
anspruch können sie allerdings - 
auch aus reproduktionstechnischen 
Gründen - nicht erfüllen. Daher ha- 
ben wir sämtliche Ergebnisse in ei- 
ner Wertungstabelle (siehe „Der fei- 
ne Unterschied“, Seite 56) zusam- 
mengefaßt. Sie setzt sich zusammen 
aus den einzelnen Resultaten - ge 


druckt wurde aus Photoshop 2.5.1, 
PageM aker 5.0, XPress3.2, Word 5.1 
und mittels LaserWriter-Utility. 

D as zweite wichtige M erkmal ist 
dieDruckgeschwindigkeit. Zwar ge 
hört werkseitigzu jedem Drucker ei- 
ne diesbezügliche Angabe, doch ver- 
weist diese ausschließlich auf dieKo- 
piergeschwindigkeit, also die Lei- 
stung des Druckwerks, nicht jedoch 
auf diePostScript-Implementierung 
oder die tatsächlich erreichbare Ge 
schwindigkeit. 

Um einen Leistungsvergleich zu 
ermöglichen, druckten wir auch für 
diesen Zweck aus verschiedenen Pro- 
grammen heraus von einem Power- 
Mac 8100: Aus Photoshop war ein 
1,2M egabytegroßesH albtonbild so- 
wie ein PageM aker-Dokument mit 
PostScript-, Typo- und Bildelemen- 
ten von rund 3M egabyte Umfang zu 
bewältigen. Aus Canvas 3.5 spei- 


Jeder ist käuflich: "Distributoren und Preise 


Drucker 


LaserWriter Select 360 


LaserWriter Pro 630 
Elite 600 

Laser 5100 

4M plus 

4039-10R 
TurboPS/ 660p 
]X-9660PS 
microLaser Pro600 


cherten wir die Beispieldatei „F40“ 
als PostScript-D okument und über- 
trugen das 800 Kilobyte große D o- 
kument danach per LaserWriter- 
Utility an den Drucker. 

Anders als die reine Angabe des 
verwendeten Prozessors und seiner 
Taktrate vermitteln auch hier die 
Testergebnisseeinen guten Eindruck 
über dieLeistungdesPostScript-Rips 
und seiner Implementierung. 

D asWord-D okument schließlich 
läßt ein Urteil über die Arbeitsge- 
schwindigkeit der Drucker bei Text- 
dateien zu. DieZeit für dieerste Sei- 
teschließtimmer den Vorbereitungs- 
und Anlaufprozeß mit ein, die Zeit 
für diezweiteSeitekann für jedewei- 
tere gelten. Bei dem von uns ver- 
wendeten Texthandaltessich um A4- 
Seiten mit rund 4000 Zeichen, der 
verwendete Zeichensatz Times istin 
allen Geräten integriert. I 


Hersteller Distributor Preis (DM/ sFr/ ÖS)”) 
Apple Apple (D:0 89/ 99 64 00) 3200/ -/ - 

Apple Apple (D: 0 89/ 99 64 00) 4700/ -/ - 

GCC GCC (D: 04 31/ 67 30 50) 4254] -| - 

Dec Dec (D: 0 89/ 9 59 10); Teleprint (CH: 01/ 8 44 18 19); Grafikom (A: 01 58 60 90 10) 3420/ a. Anfr./ 28 680 
Hewlett-Packard Hewlett-Packard (D:0 21 02/ 90 70 70;CH:01/ 7 35 7111;A:02 22/250 00) 5095/ 3750/ 35 550 
IBM Lexmark Lexmark (D:0 70 31/ 9 30 50; CH: 01/ 7 22 87 11; A: 01/ 21 72 20) 4220/ 3495/ 26 280 
Newgen DTP-Partner (D: 0 40/ 65 73 70) 4140) -/ - 

Sharp Sharp (D: 0 40/ 2 37 60); Schweiz: über Sharp D; MacTech (A: 01/ 95 12 01) 4129/ a. Anfr./ 32 160 


Texas Instruments Texas Instruments (D: 0 81 61/ 8 00; CH: 01/ 7 45 58 58;A; 02 22/ 60 41 93 10) 


2) Bei den Preisangaben handelt es sich um Listenpreise - die Straßenpreise aller Geräte liegen deutlich darunter. 


2699/ 2995/ 18 990 


Von Druckwerk bis Gewicht: "Alletechnischen Daten auf einen Blick 


Drucker Druckwerk RAM PostScript-Interpreter Schnittstellen Papierfach 
Standard/ maximal AppleTalk/ Centronics/ Standard/ optional 
(in Megabyte) EtherNet/ SCSI 
LaserWriter Select 360 Fuji Xerox 7/16 Adobe Level 2 ja/ ja/ nein/ nein 250/ 250 oder 500 
LaserWriter Pro 630 Canon EX 8/ 32 Adobe Level 2 ja/ ja/ ja/ ja 250/ 250 oder 500 
Elite 600 Fuji Xerox Pl 4/ 40 Phoenix Page Level 2 ja/ ja/ optional/ ja 250/ 250 oder 500 
Laser 5100 keine Angabe 2/ 66 Adobe Level 2 ja/ ja/ optional/ nein 250/ 500 
4M plus Canon 6/ 38 Adobe Level 2 ja/ ja/ ja/ nein 250/ 2 mal 750 
4039-10R keine Angabe 2/16 Level 1 ja/ ja/ optional/ nein 200/ 500 
TurboPS/ 660p Canon LBP-LX 8/ 24 Level 1 ja/ ja/ optional/ optional Ablage 70/ 250 
JX-9660PS Sharp 2/9 Phoenix Page Level 1 ja/ ja/ optional/ nein 250/ 250 
microLaser Pro600 Sharp 6/ 16 Level 2 ja/ ja/ optional/ optional 250/ 250 


1) Der Elite 600 von GCC ist das einzige Gerät im Testfeld, das ohne Seitenränder zu drucken vermag. 
Über eine spezielle Papierkassette im Letter-Format läßt sich so eine Din-A4-Seite inklusive Beschnittmarken aufs Papier bringen. 
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Druckgeschwindigkeit: "Die 600er im Vergleich 


LaserWriter 
Select 360 


LaserWriter 


Pro 630?) 


Elite 600% 


Laser 5100 


4M plus? 


4039-10R 


TurboPS/ 660p 


JX-9660PS 


microLaser 
Pro600 


in Sekunden 


10" 


oo 


Bu Im Gegensatz zu der im jeweiligen Hand- 
buch angegebenen Kopiergeschwindigkeit, 
die der theoretischen Leistung des 
Druckwerks entspricht, verdeutlichen die 
aus Applikationen heraus gemessenen 
Testzeiten das tatsächliche Arbeitstempo 
des Druckers im täglichen Einsatz. Vor allem 
die Ausgabezeiten für die PostScript-Datei 
vermitteln einen guten Eindruck über die 
PostScript-Implementierung der Geräte. So 
konnte bei unserem Test Apples Select 360 
mit 84 Sekunden glänzen, während IBM, 
Newgen und Sharp mit ihrem PostScript- 
Interpreter kaum überzeugten. Insgesamt 
brillierte der HP-Drucker mit erfrischend 
positiven Testergebnissen. Select 360, Elite 
600 und der 4039-10R verfügen zwar über 
ein ähnliches Kopiertempo wie der 4M plus, 
dieser erreichte jedoch die höchste Arbeits- 
geschwindigkeit. Allerdings verwendeten 
wir - wie beim Pro 630 und dem Elite 600 - 
den Ethernet-Anschluß, der vor allem die 
Ausgabegeschwindigkeit in Photoshop und 


PageMaker beeinflußte, wo große Daten- 
mengen zu bewältigen waren. Die Zeiten 
für die Word-Datei und das PostScript- 
Dokument blieben aufgrund geringer 
Datenvolumina dagegen unbeeinflußt. 


* Kopiergeschwindigkeit 
laut Handbuch 
(in Seiten pro Minute) 


Druckgeschwindigkeit 

(Alle Zeiten in Sekunden) 

8 Photoshop 

FÜ] PageMaker 

PostScript-Datei 
Word: 1. Seite/ 2. Seite 


Ü) Der Drucker wurde über 
Ethernet betrieben 


nittstellen 

leTalk/ Centronics/ 
rNet/ SCSI 

a/ nein/ nein 

a/ ja/ ja 

a/ optional/ ja 

a/ optional/ nein 

a/ ja/ nein 

a/ optional/ nein 

a/ optional/ optional 
a/ optional/ nein 

a/ optional/ optional 


Papierfach 
Standard/ optional 


250/ 250 oder 500 
250/ 250 oder 500 
250/ 250 oder 500 
250/ 500 

250/ 2 mal 750 
200/ 500 

Ablage 70/ 250 
250/ 250 

250/ 250 


Sonstiges 


Aufrüstung auf 1200 dpi 


Prozessor-Upgrade 


Seitenränder 
oben/ unten/ links/ rechts 
(in Millimetern) 
5/ 5/ 5/5 

3/ 41 31 6 
randlos ?) 
Br 

5/ 3/5/ 4 

6/ 6/ 3/ 3 

6/ 8/5/7 

9/ 6/5/6 
4/5/5/4 


Maße 


Breite mal Höhe mal Tiefe 


(in Millimetern) 

380 mal 258 mal 458 
425 mal 308 mal 429 
254 mal 352 mal 394 
416 mal 297 mal 403 
415 mal 300 mal 400 
360 mal 407 mal 533 
660 mal 190 mal 340 
330 mal 325 mal 365 
330 mal 325 mal 365 


Gewicht 
(in Kilogramm) 


118), 72 
17,7 
13,0 
17,0 
17,0 
17,5 
12,0 
14,5 
14,5 
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Photo: Klaus Westenmeann 


Klammeräffen 


Beschleunigung per Oszillatortausch. Wer seinen Macintosh 


MACup 9/ 94 


beschleunigen wollte, griff bislang entweder zum Scheckbuch 


zwecks Erwerb einer teuren Karte oder zum Lötkolben. Der 


simple Oszillator-Tausch eröffnet mehreren 68k- und PowerPC- 


Modellen eine preisgünstigere und risikoärmere Alternative. 


N ahezu alle Hersteller von Pro- 
zessor-C hipsermitteln dieL ei- 
stungsfähigkeit ihrer Produkte an- 
hand komplizierter und aufwendiger 
Tests. Die dabei gemessenenen Spit- 
zenwerte korrigieren sienach unten 
in einen Bereich, der fehlerfreien 
D auerbetrieb garantiert. Tatsächlich 
besitzt aber fast jeder Prozessor noch 
Leistungsreserven von zirka20 bis30 
Prozent. 


Aus diesem Grund erhöhen fin- 
dige Elektronik-Freaks den Prozes- 
sortakt durch Austausch des O zzilla- 
tors, um ihre Rechner zu beschleu- 
nigen. Der höhere Takt vergrößert 
jedoch nicht nur die Leistung, son- 
dern auch die Stromaufnahme des 
Prozessors und dadurch dessen Be 
triebstemperatur. Siekann zur Ü ber- 
hitzung des Bauteils führen und es 
zerstören. Dies wiederum läßt sich 


durch die Montage eines größeren 
Kühlkörpers und/oder eines Lüfters 
auf dem Prozessor verhindern. 

In jedem Fall war der Austausch 
des O zillators bisher mit umständ- 
lichen Lötarbeiten verbunden - jetzt 
jedoch bieten verschiedene H erstel- 
ler einfachere Lösungen im Stil des 
AlacrityPM 6100 (M ACup 7/94) an. 
D ieserBeschleuniger erhöht. den Pro- 
zessortakt desPower M acintosh 6100 
von 60 auf 80 M egahertz. Inzwischen 
sind entsprechende Produkte auch 
für den Power-M ac 7100 und ver- 
schiedene68k-M aschinen erhältlich. 


Geeignete Macs. Der Schweizer 
Hersteller Blum Services Informa- 
tiques(Tel.: (0041) 71/27 6469) bie 
tet Beschleunigerfür den Power-M ac 
6100 sowiefür dieC entris- oderQ ua- 
dra-M odelle 610, 650, 800 und 660 
AV an; angekündigt sind Lösungen 
für den Power-M ac 7100 und den 
Q uadra 840 AV. Für die 320 Mark 
teuren Produkte gewährt Blum > 
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ein 15tägiges Rückgaberecht. Im 
Preis enthalten sind Versand, Kühl- 
körper, Lüfter sowie Erdungsarm- 
band. D iemitgelieferteEinbauanlei- 
tung hat allerdings das Entwurfs 
stadium bisher noch nicht verlassen 
und bedarf dringend einer Ü berar- 
beitung. 

Von der FirmaD esinger Consul- 
ting (Telephon: 0 23 07/96 22 20) 
in Bergkamen kom- 
men Lösungen für 
diezwei Power-M acs 
6100 und 7100 sowie 
für die Q uadra-M o- 
delle 610, 650, 800 
und 840 AV. Diese 
Produkte liefert De 
singer, abhängig von 
der Ausstattung des 
Computers, mit Lüfter und Kühl- 
körper sowie einem Erdungsarm- 
band aus. Bis zum 31. August ver- 
langt D esinger 369 M ark inklusive 
Versand, danach 425 Mark. Für die 
Power-M acs bietet dieser Hersteller 
ein sinnvolles Bundle mit 256 Kilo- 
byteLevel-2-Cachefür 899 M ark an 
- wer biszum 31. August kauft, zahlt 
799 Mark. Die mit einer guten Ein- 
bauanleitung versehenen Produkte 
kann der Käufer innerhalb von 30 
Tagen zurückgeben und bekommt 
den Preis erstattet. 


Einbau. Das Verfahren ist denkbar 
einfach: Die Hersteller installieren 
den externen O zillator auf einer 
Klemme, deren Pin-Belegung so ge- 
schaltet ist, daß sie den internen Os- 
zillator gleichzeitig lahmlegt. Durch 
dieseM aßnahmeerübrigen sich Än- 
derungen auf der Platine: die Klem- 
me wird einfach auf den vorhande- 
nen Oszillator gesteckt. Um einer 
eventuellen Ü berhitzung desProzes- 
sors vorzubeugen, liefern die Her- 


steller jenach Gerätetyp einen Kühl- 
körper sowie einen Lüfter inklusive 
Anschlußkabel gleich mit. 

D as im Lieferumfang enthaltene 
Erdungsarmband sollte beim Aus- 
tausch angelegt werden, um Plati- 
nenschäden zu vermeiden. Funktio- 
niert der Beschleuniger nicht - bei 
zirkafünfbiszehn Prozent llerRech- 
ner der Fall - bereitet das W ieder- 
herstellen desO riginalzustands kein 
Problem. Defekte sind nicht zu be 
fürchten, da der Rechner in diesem 
Fall gar nicht startet. Die Hersteller 
nehmen ihre Beschleuniger in den 
angegebenen Fristen zurück. 

Zum Teil bleibt der Einbau der 
O szillatoren dennoch mit erhebli- 
chem Aufwand verbunden: Beim 
Test des Power-M acs 7100 mußten 
wir das Netzteil sowie den Lauf- 
werksrahmen ausbauen, beim Qua- 
dra 800 waren alle Erweiterungskar- 


Die Methode ist einfach: Der externe Oszillator 
wird so auf eine Klemme installiert, daß der 
interne gleichzeitig lahmgelegt wird. Dadurch 


erübrigen sich Änderungen auf der Platine. 


ten und dieH auptplatine zu entfer- 
nen. Und noch ein Umstand will be 
dacht sein: Bei Einbau eines neuen 
O zzillators erlischt dievon Applege- 
währte G arantie. 


Testverfahren. Um die Leistungs 
gewinnezu ermitteln, unterzogen wir 
die Rechner den Power-M ac-Tests 
aus M ACup 6/94. D abei handdlt es 
sich einerseits um Realworld-Tests, 
die sich aus typischen Arbeitsabläu- 
fen in gängigen Applikationen zu- 
sammensetzen. Zum anderen be 
dienten wir uns des Testprogramms 
M acBench, um die Leistungsunter- 
schiede zwischen den einzelnen 
Rechnern zu ermitteln (siehe Tabel- 
le „O zzillatortausch“, Seite 66). 

Als Referenzgerät diente jeweils 
ein unbeschleunigter Rechner mit 40 
M egabyteH auptspeicher - mit Aus- 
nahme des Q uadra 610, der 36 Me 
gabyte erhielt - und einer LeM ans- 
GT-Graphikkarte von Radius. Ne 
ben den Beschleunigern für dieQ ua- 
dras 610 und 800 testeten wir auch 


die für die Power-M acs 6100 und 
7100, letztere zudem auch noch mit 
256 Kilobyte Leval-2-C ache. 


Ergebnisse. Gegenüber einem un- 
beschleunigten Q uadra 610 sorgt die 
mit 30 M egahertz getaktete Version 
für eine Leistungssteigerung von 10 
bis 22 Prozent. Allerdings lagen die 
Zuwächsein den Realworld-Testpro- 
grammen nur zwischen 10 und 14 
Prozent. Lediglich bei Photoshop er- 
reichten wir einen Anstieg von 22 
Prozent. Ähnliche PerformanceG e- 
winne lassen sich mit einem auf 40 
M egahertz beschleunigten Q uadra 
800 erreichen. 

Bei den Power-M acs ist nur die 
beschleunigte Variante mit Level-2- 
C acheinteressant, hier liegen dieGe 
winne gegenüber der Grundkonfi- 
guration zwischen 20 und 60 Pro- 
zent. Der Einsatz von Level-2-Cache 
empfiehlt sich bei 
den Power Macs 
übrigens auch oh- 
neeinen Beschleu- 
niger.OhneCache 
betragen die Ge 
winnein den Test- 
programmen nur 
10 bis 20 Prozent 
beim 6100 und 5 
bis10 Prozent beim 7100, so daß hier 
der Kauf wenig sinnvoll erscheint. 


Fazit. Bei den getesteten Beschleu- 
nigern handelt essich auf jeden Fall 
um eine gute Lösung für solcheAn- 
wender, die sich keinen schnelleren 
Rechner leisten wollen, aber auf bes- 
serePerformance dennoch nicht ver- 
zichten möchten. D en Besitzern von 
Power-M acsist der Einsatz dieser Be 
schleuniger nur in Verbindung mit 
Level-2-C achezu empfehlen. Diefür 
unter 900 Mark erhältliche Kombi- 
nation zeichnet sich durch ein gutes 
Preis-Leistungs-Verhältnis aus. 

Die mit dem Kauf eines solchen 
Beschleunigersverbundenen Risiken 
tendieren gegen null: Funktioniert 
ein Rechner mit Beschleuniger nicht 
oder verläßt einen Käufer beim An- 
blick seiner geöffneten M aschine der 
Mut zum Selbsteinbau, kann er das 
Produkt innerhalb der angegebenen 
Fristen zum Hersteller zurücksenden 
und bekommt den Kaufpreis voll- 
ständig erstattet. 


UweVidhs > 
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Wie wir testeten 


Bu Die nackten H ardware-abhängi- 
gen Leistungsunterschiede zwischen 
einzelnen Rechnern ermittelten wir 
mit Hilfe des von den Ziff-D avis 
Labs entwickelten Programms M ac- 
Bench. Es prüft die Leistung des 
H auptprozessors(C PU -Test) in Ver- 
bindung mit der jeweiligen RAM - 
Ausstattung, die des Fließkomma- 
prozessors (FPU -Test) sowie die Ar- 
beitsgeschwindigkeit der Konfigura- 
tion beim Aufrufen gängiger Q uick- 
Draw-R outinen (Video-M ix). 

Die Leistungen eines Computers 
in der Alltagspraxis messen typische 
Aufgaben in vier häufig verwendeten 
Anwenderprogrammen. 


PageMaker. Laden eines 430 000 
Zeichen großen Textdokuments, An- 
wenden einer Stilvorlageund Sichern 
der D atei. Öffnen einesD okuments, 
das zahlreiche Abbildungen enthält, 
D auer des Bildschirmaufbaus sowie 
Scrollen bei 400 Prozent Vergröße- 
rung. DieRAM -Zuteilungfür Page 
M aker betrug 10 M egabyte. 


FreeHand. Öffnen einerzirka6M 
gabyte großen Datei mit mehreren 
hundert Elementen undRotieren der 
Illustration. Sichern desD okuments 
als PostScript-D atei („Drucken auf 
die Festplatte‘). Anwendung der 
Pfadoperationen „Punch“ und „Sim- 
plify“ aufeinezweitel Ilustration.D ie 
RAM -Zuteilung für FreeH and be 
trug 30 M egabyte. 


Illustrator. Öffnen der ersten, be 
reits in FreeH and zum Einsatz ge 
kommenen Datei aus der Applika- 
tion heraus, Scrollen durchs D oku- 
ment, Rotieren und Sichern alsEPS- 
Datei. DieRAM -Z utailung für Illu- 
strator betrug 20 M egabyte. 


Photoshop. Öffnen eines 8,8 Me 
gabyte großen RGB-Tiffs, Scrollen 
durch die vergrößerte Vorlage. Um- 
wandlung in den CMYK-M odus, 
Rotation und Anwendungeiner Gra- 
dationskurve. Versehen des M otivs 
miteinem Farbstich, Anwendungdes 
Befehls „Unscharf maskieren“ und 
Speichern der Datei als 5-FileEPS. 
Die RAM -Zuteilung für Photoshop 
betrug 30 Megabyte. I 
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Oszillatortausch: Beschleunigungseffekte bei vier Mac-Modellen 


Macintosh Quadra 610 


Macintosh Quadra 800 


I Basisgerät BI Beschleuniger I Basisgerät BI Beschleuniger 
—ı) integriert (=1) integriert 
MacBench MacBench 
e 119 Bi 121 
in 119 2 12 
Fa u a 1 
Da 113 a 115 
a 114 I 13 
Illustrator 110 Illustrator 113 
angosrop 12 Be 17 
0 050 100 150 2,00 0 050 100 150 2,00 
Power Macintosh 6100 Power Macintosh 7100 
I Basisgerät BI Level-2-Cache m Basisgerät BI Level-2-Cache 
(SA) integriert (il) integriert 
M Beschleuniger MW Level-2-Cache und MBeschleuniger MW Level-2-Cache und 
integriert Beschleuniger integriert integriert Beschleuniger integriert 
MacBench MacBench 
so 125 > 127 
1u7 1.09 
150 144 
FPU 1,03 an 107 
132 119 
137 1,60 
En 106 AUCH 106 
1a 1.04 
118 1 
A 110 Sn 113 
118 1,08 
1,38 122 
116 5 113 
117 1,06 
1,34 125 
Illustrator 110 Illustrator 1,07 
116 1.05 
129 113 
Photoshop 110 Photoshop 110 
110 1,09 
129 1,28 
0 050 100 150 2,00 0 050 100 150 2,00 


u Die erreichten Werte 
bilden einen Leistungsindex, 
der sich als Mittelwert aus 
den Einzeltests errechnet. 


Ausgehend von den 
Ergebnissen der jeweiligen 
Basisgeräte, die immer den 
Ausgangswert „L“ erhielten, 


würde eine Konfiguration, 
die doppelt so schnell 

wie das Basisgerät läuft, 
den Wert „2“ erhalten. 
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Photo: Klaus Westermann 


Voll auf Speed 


CD-ROM -Laufwerke: MultiSpin 4X pro. Necs Quadraspeed- 


Laufwerk beschleunigt Multimedia-Anwendungen erheblich. 


W ährend dieCD-ROM -Lauf- 
werkeder ersten Stundenoch 
mit D atentransferraten von 150 Ki- 
lobyte pro Sekunde arbeiteten, hat 
sich dieser Wert bei heutigen Stan- 


Multispin 4X pro profil 


dardlaufwerken - etwa Apples CD 
300+- verdoppdlt. M ittlerweilesind 
bereits Geräte mit dreifacher Ge 
schwindigkeit und sogar Quadra- 
speed-Laufwerke auf dem Markt. 
Zur letztgenannten Gruppe gehört 
das „MultiSpin 4X pro“ von Nec. 
Der erste Eindruck nach dem 
Auspacken überzeugt:D eran derklar 
gestalteten Frontseite angebrachte 
N etzschalter läßt sich ohne Verren- 
kungen bedienen, einLC-D isplayin- 
formiert über Statusund Funktionen 


bereiten keinerlei Probleme. Schade 
nur, daß N ec weiter auf den unkom- 
fortablen Caddy und nicht, wie Ap- 
ple beim CD 300+, auf ein Schlit- 
tensystem setzt. Zum Ausgleich ar- 
beitet das Nec-Laufwerk eindeutig 
leiser als das Apple-Produkt. 


Die Testprozeduren. Eine recht 
subjektiveBewertung ermöglicht zu- 
nächst einmal Peter G abrielssonst als 
schmerzhaft langsam empfundene 
CD-ROM Xploral: Gegenüber Ap- 
plesCD 300+fallen auf dem M ulti- 
Spin 4X lästige Wartezeiten kürzer 
aus, und QuickTime-Filme laufen 
flüssiger. 

Mit Hilfe von HDT-Benchtest, 
einem Benchmark-Programm für 
Festplatten, testeten wir daraufhin 
die Lese und Zugriffszeiten. Beim 
Lesen kommt das M ultiSpin 4X auf 
559 Kilobyte in der Sekunde, das 
D oublespeed-Vergleichsgerät von 
Apple auf 320 Kilobyte. Die durch- 
schnittlicheZ ugriffszeit beträgt beim 
Nec-Laufwerk 209 Millisekunden, 
zum Suchen benötigt es 120 M illise- 
kunden. DasCD 300+ erreicht da- 
gegen Zugriffszeiten von 282 M illi- 
sekunden, Suchvorgänge dauern im 
Schnitt 193 M illisekunden. 

Auch baimKopieren hat dasN ec- 


ProdukteindeutigdieN asevorn: Ein 
50M egabytegroßerO rdner benötigt 
für seinen Weg vom Q uadraspeed- 
Laufwerk zur Festplatte durch- 
schnittlich 1M inute und 30 Sekun- 
den, beim Apple-Laufwerk verbringt 
er damit3 bis4 Minuten. M itall die 
sen Werten beschleunigt das M ulti- 
Spin 4X die Arbeit an M ultimedia- 
Anwendungen oder mit Photo-CDs 
erheblich - einzig sein hoher 


I Quadraspeed-Technologie 

B Durchschnittliche Lesegeschwindigkeit: 559 Kilobyte pro 
Sekunde 

B Durchschnittliche Zugriffszeit: 209 Millisekunden 

u Durchschnittliche Suchgeschwindigkeit: 120 Millisekunden 

u LC-Display zur Status-und Funktionsanzeige 

u SCSI-2-Schnittstelle 

| 

[| 

[| 

| 


desG eräts. Fürden Audiobetriebgibt 
esentsprechende Tasten, Lautstärke 
regler und Kopfhörerausgang. 

D as deutschsprachigeH andbuch 
istübersichtlich, Treibersoftwareund 
Kabel für den Mac-Anschluß ge 
hören zum Lieferumfang. Da das 
M ultiSpin 4X derSCSI-2-N orm ent- 
sprechende Stecker besitzt, bedarf es 
eines Adapters, um weitere SCSI- 


Caddy-System 

Treiber für Photo-CDs nicht im Lieferumfang enthalten 
Hersteller: Nec (D:0 89/ 93 00 60) 

Preis: zirka 2000 Mark 


Urteil 
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u Sehr schnelles CD-ROM-Laufwerk mit gelungenem Design 
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G eräte anzuschließen. 
Installation der Treibersoftware 
und Inbetriebnahme des Laufwerks 


Straßenpreis von rund 2000 Mark 
könnte potentielle Anwender ab- 
schrecken. I Felix Segebrecht 
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Mangelndes Käuferinteresse am PDA 


Assistent am Ende 


BI Eo, Hersteller des ersten Personal 
Digital Assistant, wurde Ende Juli 
nach einer Periode wirtschaftlicher 
Mißerfolge vom M utterunterneh- 
men AT&T geschlossen. 

Die Firma, die bereits 1989 mit 
der Entwicklung ihresPD Asbegann 


Neues für Newton 


EM it drei neuen Softwareangebo- 
ten will ApplesStarC oreD ivision für 
neuen Schwung bei den lahmenden 
N ewton-Verkäufen sorgen. Erzeug- 
nisN ummer eins, „Equate“, soll end- 
lich vernünftigeK alkulation mitdem 
M essagePad ermöglichen. Dazu ge 
stattet es, so der Hersteller, das Er- 
stellen und Bearbeiten von Tabellen- 
kalkulations-Arbeitsblättern, diesich 
als Excel-Daatei auf dem M ac laden 
und weiterverarbeiten lassen - und 
auch der umgekehrte Weg ist mög- 


und diesen dann 1992, ein Jahr vor 
Apples Newton, der Öffentlichkeit 
präsentierte, vermochte nach Anga- 
ben von AT&T trotz der groß- 
angelegten Fernseh-Werbekampag- 
nen kein ausreichendes Käufer- 
interesse zu generieren. 


Eo-PDA: Der Mißerfolg 
des Communicators 
440/ 880 bewirkte die 
Schließung der Firma. 


lich. D asFormatieren von Text, Zah- 
len und Formaln erfolgt bei Equate 
über dieN ewton-,„G estures“. Für et- 
wa90 Dollar soll dieSoftwarezu ha- 
ben sein. 

M it dem Produkt N ummer zwei, 
„Zagat Guide To Top US Hotels & 
Restaurants“, kann der interessierte 
Anwender mehr als 1500 Einträge 
über Top-H otelsund -Restaurantsin 
den 26 wichtigsten U S-Städten ab- 
rufen. Das Produkt wird rund 70 
D ollar kosten. 


PCMCIA-Modems von Intertex 


EM Zwei neue PCMCIA-M odems 
vom Typ 2 bringt die schwedische 
FirmalntertexD ataAB auf den deut- 
schen Markt. Beide von sbs in H an- 


nover distribuierten Modelle besit- 
zen die Postzulassung und sollen, so 
der Hersteller, auch an Apple-C om- 
putern nutzbar sein. Während das 


Intertex „IX33- 
PCMCIA28“: Das 
neue Modem 
erledigt den 
Datentransfer 
mit 28800 bps. 


Das zwischen 2000 und 4000 
Dollar teure und mit Zellulartele 
phon und A4-großem LC-Display 
ausgestattete Gerät (M ACup 9/93) 
sei, so der M utterkonzern, zu groß, 
zu kompliziert in derBenutzungund 
zu teuer gewesen. 

Auch Eos Versuch, in vertikalen 
Märkten Fuß zu fassen - eine Strate- 
gie, dieApplederzeit ebenso mit dem 
Newton verfolgt -, konnte das Un- 
ternehmen nicht mehr retten. 

Die umfangreichen M arktanaly- 
sen hätten, so heißt es aus AT&T- 
Kreisen, zu dem Ergebnis geführt, 
daß sich auf dem PD A-M arkt man- 
gels M asse bis auf weiteres kein En- 
gagement mehr lohne. Eine Ein- 
schätzung, die AT&T offenbar mit 
IBM und M otorolateilt, dieihrefür 
dieses Jahr avisierten PD A-Projekte 
ersteinmal auf unbestimmteZeitein- 
gefroren haben. (fpl) 


Mit dem „Maltin Film Guide“ 
schließlich kann der N ewton-Besit- 
zer den Videokatalogdesin den USA 
bekannten Filmkritikers Leonard 
Maltin nach verschiedenen Schlag- 
wörtern durchforsten. Möglich ist 
die Suche nach Schauspielern, Re 
gisseuren, Inhalt, gewonnenen Film- 
preisen sowienach einer Kombinati- 
on aus diesen Kriterien. Die Video- 
hilfe gibt esfür etwa 70 Dollar. (vr) 
> D: AppleComputer, 

Tel.: 0 89/99 64 00 


„1X33-PCM CIA“-M odem Faxe so- 
wie Daten mit 14.400 Bit pro Se 
kundesendet und empfängt, erledigt 
das „IX33-PCM CIA28“ den D aten- 
transfer nach dem Q uasi-Standard 
V.Fast Class mit 28 800 bps. Durch 
Fehlerkorrektur und D atenkompres- 
sion kann es eine maximale D urch- 
satzrate von bis zu 115 000 bps er- 
reichen. Beide Modems verfügen 
über diefür FehlerkorrekturundDa- 
tenkompression relevanten CCITT- 
Standards. Die14.4er Varianteistfür 
999 Mark erhältlich, das 28.8er ko- 
stet 1429 Mark. U we Vieths 

> D: ss Ta.: 05 11/9 80 00 40 
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Und Waffeln backt es auch 


Kaufberatung: PowerBooks. Wer beim Kauf eines mobilen Macs nicht genau weiß, was 


er braucht, hat schnell ein paar Tausender in den Sand gesetzt - und die holt er auch 


als Waffelbäcker nicht wieder rein. Wir stellen deshalb die sieben aktuellen PowerBook- 


Modelle vor und sagen Ihnen, welches sich für welchen Zweck am besten eignet. 
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Is Apple jüngst die 500er-Po- 

werBooks und die Duos mit 
68LC040-Prozessor (Abbildung 1) 
vorstellte, folgtedieFirmawiederein- 
mal der alten Regal, daß die Re 
chenleistung portabler M acs immer 
eine Generation hinter der von 
Schreaibtischmodellen zurückzuste 
hen habe - beim 150er sind essogar 
zwei. Die Renovierung fiel bei den 
500ern allerdings gründlich aus: Sie 
haben mit ihren Vorgängern kaum 
mehr als das Format gemein. 


500er-Serie. Der Trackball, der die 
unterwegs unbrauchbare M aus er- 
setzen sollte, wich dem „Trackpad“, 
einer kleinen, berührungssensitiven 
Fläche, auf der die Fingerkuppe den 
M auszeiger bewegt. Das klappt so 
gut, daß der Anwender dem Track- 
ball bereits nach wenigen M inuten 
keine Träne mehr nachweint. 

Der durch das Trackpad gesparte 
Raum wird für einen Erweiterungs- 
schacht genutzt, in dem entweder ei- 
ne zweite Batterie, eine PDS-Karte 


oder - über einen optionalen Adap- 
ter - einoder zwei der bereitsausdem 
Newton bekannten PCM CIA-Kar- 
ten Platz finden. Auch die Schnitt- 
stellenausstattung braucht sich ge 
genüber Schreibtisch-M acs kaum 
mehr zu verstecken: Ethernet ist 
ebenso eingebaut wie eine recht lei- 
stungsstarke Graphikkarte, über die 
sogar 21-Zoll-Farbmonitore An- 
schluß finden. 

In sämtlichen 500er-M odellen 
kommt der 68LC 040-Prozessor zum 


Photos: Klaus Westerman 


AppleTalk an/ aus 


Einsatz, der bis auf den fehlenden 
Fließkommaprozessor leistungsmä- 
Rig dem 68040er der Q uadras ent- 
spricht. Im 520 und 520c ist er mit 
25 M egahertz getaktet, im 540 und 
540c mit 33 M egahertz. Die weite 
ren Unterschiede betreffen nur die 
LC-Displays, die für einen Großteil 
des Arbeitskomforts unterwegs ver- 
antwortlich sind. 

Beim520 muß derAnwendersich 
mit einem passiven 16-Graustufen- 
D isplaybegnügen, während das520c 
über ein sogenanntes D ouble-Scan- 
Farb-D isplay mit biszu 32 000 Far- 
ben verfügt, das zwar ebenfalls pas- 
sivist, aber durch parallelesAbtasten 
der oberen und unteren Bildschirm- 
hälfte ein akzeptables Arbeitstempo 
ermöglicht. D ie540er dagegen kom- 
men mit den teureren und aufwen- 
digeren aktiven D isplays, im 540 mit 
64 Graustufen, im Flaggschiff 540c 
dagegen standesgemäß mit bis zu 
32 000 Farben. 

Große Fortschrittesind auch bei 
der Stromversorgungzu verzeichnen. 
Inzwischen setzt Appleauf dieneue- 
ren Nickel-M etallhybrid-Batterien, 
dieeine wesentlich höhereK apazität 
als die bisher verwendeten N ickel- 
Cadmium-Akkus besitzen. Darüber 
hinaushatApplemitderPowerBook- 


Batterieladezustand 


Abbildung 1: Zwei PowerBook-Modellreihen bietet Apple derzeit 
neben dem Einstiegsmodell 150 an: Die Duos (links) macht 


erst die Verbindung mit einem Dock zum vollwertigen Mac, die 
500er (rechts) bieten alle Schnittstellen in einem Gehäuse. 


Abbildung 2: Am unteren Display-Rand gewährt die PowerBook-,Kontrolleiste“ 
schnellen Zugriff auf alle Stromsparfunktionen - Ladezustand und Belastung der 
Batterien geraten auf diese Weise nie aus dem Blickfeld. Hinter jedem Symbol 
verbirgt sich ein Aufklappmenü, um etwa AppleTalk an- und auszuschalten oder 


ohne weitere Operationen das PowerBook-Kontrollfeld zu öffnen. Auf anderen 
PowerBooks läuft dieses neue Zubehör meist problemlos, nach einigen ResEdit- 
Manipulationen (Tips & Tricks 8/ 94) sogar auf fast allen Schreibtisch-Macs. 


Stromverbrauch 


Verbleibende Arbeitszeit 


„K.ontrolleiste“ recht gute Vorausset- 
zungen zum Stromsparen geschaffen 
(Abbildung 2). Die Batterielebens- 
dauer hängt zwar von der Anwen- 
dung ab, aber mit Batterien schafft 
man zwischen drei Stunden im H är- 
tefall - Q uickTime-M ovie im D au- 
erlauf- und eher hypothetischen sie 
ben Stunden bei äußerster Vorsicht: 
Arbeitszeiten, die deutlich über de 
nen bisheriger PowerBooks liegen. 
D amit hat das früher beherrschende 
T hema,Stromsparen“ an Bedeutung 
verloren. 


PowerBook 150. Das PowerBook 
150 stand uns leider noch nicht für 
einen ausführlichen Test zur Verfü- 
gung, doch die technischen Daten 
sprechen für sich: 68030-Prozessor 
mit 33 M egahertz - das entspricht 
etwadem PowerBook 180-,wasdie 
ses Modell im Hinblick auf deGe 
schwindigkeit in die N ähe der alten 
Duos rücken müßte. Die Ausstat- 
tung wurde allerdings abgespeckt: 
Ein SCSI-Anschluß, eine serielle 
Schnittstelle (AppleTalk), ein Mo- 
demsteckplatz (für Duo-M odems), 
ein RAM -Erweiterungsplatz, mit 
dem sich dasG erät auf biszu40Me 
gabyte erweitern läßt, und ein 9,5- 
Zoll-D isplay mit lediglich vier Grau- 


PowerBook-Kontrollfeld öffnen 


Filesharing an/ aus 


Festplatte abschalten 


stufen müssen dem Anwender dieses 
Geräts genügen. 

Eine eingebaute Graphikkarte 
oder ein AD B-Anschluß für eine «x- 
terne Tastatur, die das Gerät für den 
stationären Einsatz am Schreibtisch 
tauglich machte, sucht man dagegen 
vergebens. Somit eignet sich das Po- 
werBook 150 sowohl als reines als 
auch ideales Zweitgerät: Auf dem 
Schreibtisch ein Power-M acund un- 
terwegs ein 150er dürftefür vieledie 
Lösung der Wahl sein. 


PowerBook-Duo-Serie. Während 
die PowerBooks vollständige N eu- 
konstruktionen sind, muß sich Ap- 
pleszweitesStandbein im N otebook- 
Markt mit der höheren Leistung des 
681C 040-Prozessors begnügen: Die 
beiden neuen Duos 280 und 280c 
gleichen äußerlich fast aufs Haar 
ihren Vorgängern, verfügen aber über 
eine andere H auptplatine mit dem 
schnelleren 040-Prozessor. D azu gibt 
eseineinnerlich veränderte Variante 
desDuoDocks: Das „DuoDock Il“ 
hat Ethernet eingebaut und unter- 
stützt M onitorgrößen bis21 Zoll. 
Obwohl sich diese Änderungen 
recht gering ausnehmen, kann die 
D uo-Baureihe immer noch so man- 
chen Vorteil gegenüber danAl- > 


Lautstärkepegel 


Ruhezustand 
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Kaufberatung: Power-Books 


e 
5 
E 
8 
v 
= 
E 


76 


in-one-M odallen verbuchen. Die 
Frage, ob Duo oder All-in-one, läßt 
sich wieeh und jewohl nur nachGe 
fühl und weniger nach realen Vor- 
und Nachteilen der Konzepte ent- 
scheiden (siehe Tabellen „Aktuelle 
PowerBooks“, Seite 78 und 80). 


Leistung auf Quadra-Niveau. 
M ittlerweilehatdieLeistungmitden 
neuen PowerBooks Q uadra-N iveau 
erreicht, denn sowohl in den 500ern 
als auch in den 280ern kommt M o- 
torolas68LC 040-ProzessorzumEin- 
satz - diestromsparende Version des 
vom Q uadra her bekannten 68040 
-, ällerdingsohneeingebauten Fließ- 
kommaprozessor. Doch diehoheAr- 
beitsgeschwindigkait des 040ers 
überdeckt diesen M angel: Während 
die PowerBooks 520 und 520c mit 
25 M egahertz getaktet sind und da- 
mit an die Rechenleistung des ehe 
maligen ArbeitstiersQ uadra 700 her- 
ankommen, erreichen 540er und 
280er mit ihren 33 M egahertz fast 
die Performance des Q uadra 950. 
Lediglich die eingebaute Gra- 
phikhardware arbeitet etwas langsa- 
mer, und dasFehlen der FPU fälltbei 
entsprechenden Anwendungen ne 
Qativ auf - allerdingskommen selten 
typische Fließkommaanwendungen 
wie 3-D--Applikationen auf Power- 
Books zum Einsatz. Dank der Qua- 
dra-Leistung stellt dasPowerBook in 
vielen Fällen einen vollwertigen Ar- 
beitsplatz dar, den der mobile An- 


wender zudem auch noch mit sich 
herumtragen kann. 

Doch damit nicht genug: Wohl 
wissend, daß die unersättlichen An- 
wender ständig nach neuen H öchst- 
leistungen lechzen und schon jetzt 
auf PowerPC-Technologie warten, 
sah Apple bei der Konstruktion der 
500er die U pgrade-M öglichkeit auf 
neue Prozessoren vor. DieCPU die 
ser M odellebefindet sich auf einer ei- 
genen kleinen Platine, die sich ein- 
zeln und damit auch kostengünstig 
austauschen läßt, während alleande- 
ren Komponenten des PowerBooks 
einschließlich der H auptplatine er- 
halten bleiben. 

Aus Kostengründen wählte Ap- 
ple allerdings eine D.atenbusbreite 
von nur 16 Bit. Dies hat zur Folge, 
daß die sämtlich in 32-Bit-Techno- 
logieausgeführten 280er-D uoseinen 
Gesschwindigkeitsvorteil von durch- 
gangigrund 10 Prozent herausfahren 
können (M ACup 6/94). In der Pra- 
xis ist dieser Unterschied zwar kaum 
zu spüren, aber es bleibt die Frage, 
wie sehr sich dieEinengung desD a 
tenpfadesnach dem U pgradeauf den 
PowerPC auswirken wird, der im 
Normalfall sogar mit 64 Bit kom- 
muniziert. Dies können jedoch erst 
die Risc-PowerBooks zeigen. 


Welches PowerBook für wen? In 
der einigermaßen straffen Power- 
Book-Palettefallen dieU nterschiede 
in Leistung und Ausstattung zwi- 


schen den Geräten klein aus. So fallt 
es beispielsweise schwer, ein be 
stimmtes 500er-M odell zu empfeh- 
len - hier entscheiden maist Ge 
schmack und Geldbeutel. 
FüreinfacheAnwendungsgebiete 
wie Terminplanung, gelegentlicher 
Faxversand, Text- oder D.atenerfas- 
sung reicht natürlich von der reinen 
Rechenleistung her dasjeweilsklein- 
ste lieferbare PowerBook-M odell 
vollkommen aus, in diesem Falle al- 
so dasPowerBook 150. Soll das glei- 
che Gerät aber auch stationär zum 
Einsatzkommen, empfehlen sichwe- 
gen der Erweiterungsmöglichkeiten 
mindestensein PowerBook 520 oder 
gleich ein D uo-System. 
WerunterwegsmöglichstvielLei- 
stung und Ausstattung braucht, zum 
Beispiel für Datenbankrecherchen, 
Kalkulationen oder für kleinereL ay- 
outs, und für längere Zeit nicht an 
seinen Schreibtisch kommt, für den 
ist ein All-in-one-M odell dasRichti- 
ge, also einesausder 500er-Serie. M it 
diesen PowerBooks hat man immer 
einen kompletten M acintosh mit al- 
len Fähigkeiten, aber leider auch mit 
nahezu entsprechendem Gewicht. 
Aufgrund der relativ hohen Lebens- 
dauer der Batterien können 500er- 
Anwender ziemlich unabhängig von 
Steckdosen auf Reisen gehen. Im Ver- 
gleich dazu schränken alle anderen 
PowerBook-M odalle die Möglich- 
keiten des Anwenders unterwegs et- 
waseein. > 


PowerBooks mit PowerPC: Weiter warten 


Mu Bei den Schreibtisch-M acintoshs 
bildet der PowerPC-Chip mittler- 
weile einen völlig neuen Standard. 
Offen bleibt die Frage, wann Apple 
ihn auch in den tragbaren Geräten 
verwenden wird. Die stromsparende 
Variante „603“, die überhaupt erst 
dieH erstellungeinesN otebooksmit 
PowerPC ermöglichen würde, erwies 
sich in Tests als zu langsam für den 
68k-Emulator der Power-M acin- 
toshs (M ACup 7/94). Die Rettung 
naht in Gestalt des 603(+), der mit 
größerem C ache sowie höherer Tak- 
trate dem noch auf lange Sicht un- 
verzichtbaren 68k-Emulator Beine 
machen soll.D och läiderkommtdie- 
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ser Chip in Stückzahlen wohl erst im 
Frühjahr 1995. 

Applehatallen Käufern der500er- 
PowerBooksein kostengünstigesU p- 
grade auf die PowerPC -Technologie 
per Prozessoraustausch versprochen. 
D azu ist bei den 500ern nur diePro- 
zessorkarte auszuwechseln, wasnicht 
zuviel kosten dürfte Alle anderen 
All-in-one-PowerBooks, also sämtli- 
che 1xx-M odalle, werden sich nicht 
auf den PowerPC aufrüsten lassen. 
Besser sieht es dagegen für Duo-Be 
sitzer aus: Laut Apple sollen sich al- 
le jemals gebauten Duos durch den 
kompletten Tausch der H auptplati- 
ne auf die Risc-Technologie upgra- 


den lassen, zusätzlich wird man even- 
tuall auch die O ption erhalten, ein 
anderes Display nachzurüsten. Der 
größere Aufwand dürfte sich aller- 
dings auch im Preis widerspiegeln - 
aber in dieser H insichtsindD uo-Be 
sitzer ohnehin Kummer gewohnt. 
Fürs erste jedenfalls müssen sich 
PowerBook-Benutzer mit der 68k- 
Geschwindigkeit abfinden, denn vor 
der nächsten Cebit rechnet eigent- 
lich niemand mehr mit dem neuen 
Risc-PowerBook.Bisdahin kannsich 
Applealso auch noch überlegen, wie 
das Kind dann heißen soll: „Power- 
PowerBook“ oder vielleicht „Power- 
PCBook“? Warten wir's ab. 


Kaufberatung: PowerBooks 
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Aktuelle PowerBooks: 
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Wer mit seinem PowerBook je 
doch häufiger den H eimathafen an- 
steuert und das Gerät dann auf dem 
Schreibtisch als quasi-stationären 
M aceinsetzen möchte, spart sich mit 
einem Duo unterwegs viel lästige 
Schlepperei und auf dem Schreib- 
tisch einiges an Kabelsalat. Für 
Außendienstler, diein regelmäßigen 
Abständen an ihren Schreibtisch 
zurückkehren, eignet sich das Duo 
hervorragend. Ebenso ideal ist esfür 
Leute, die ständig zwischen zwei Ar- 


PowerBook Duos: 


m Schon seit langem bietet Apple 
zwei Wege zum mobilen Vergnügen 
an: PowerBook Duos und Power- 
Books. D as PowerBook soll als por- 
tabler, kompletter Schreibtisch-M ac 
fungieren. Baim D uo wird hingegen 
das Rechnersystem von vornherein 
als etwas Zweigeteiltes betrachtet: 
Zum einen der mobile Teil - eben 
das Duo -, der nur das enthält, was 
man im Flugzeug oder Konferenz- 


Die Duo-Modelle 


beitsplätzen pendeln, zum Beispiel 
Redakteure zwischen Büro und hei- 
mischem Schreibtisch. Zwei Docks 
machen aus dem D uo dieintelligen- 
teste transportable Festplatte, die 
käuflich zu erwerben ist. DasD uo ist 
daskleinsteund leichtesteN otebook 
von Apple und gleichzeitig der flexi- 
belste, weil eben tragbare Schreib- 
tischrechner. 

Mit den PowerBooks realisierte 
Apple eine faszinierende Idee: Im 
Zeitalter des D-N etz-Telephons für 


dieM assen istesnur konsequent, sei- 
nen Rechner zusätzlich noch mitzu- 
nehmen. Apple bietet drei recht un- 
terschiedliche Arten an, diese Frei- 
heitzugenießen. Fürwelchemansich 
entscheidet, hängt allerdings in der 
Regel weit weniger von irgendwel- 
chen Sachzwängen als vielmehr vom 
Geldbeutel und den persönlichen 
Präferenzen ab. Aber egal für welches 
Gerät man sich letztlich entscheidet: 
Brauchbar sind ApplesK leinedurch 
die Bank. ($Pa) 


Flexible Fliegengewichte 


raum wirklich zum Arbeiten braucht, 
und zum anderen der stationäre Teil 
- das Dock -, in dem der Rest wie 
Graphikkarte, Steckplätze und Dis- 
kettenlaufwerk untergebracht sind. 
Ü bernureineSteckverbindungkann 
man Duound Dock zu einer Einheit 
verbinden, ohnemit irgendwelchem 
K abelsalat kämpfen zu müssen. 

Der Vorteil der D uosliegt darin, 
daß man sich nicht zwischen Porta- 


bilität und den Vorzügen eines sta- 
tionären M acswieetwa Erweiterbar- 
keit entscheiden muß, sondern bei- 
des zugleich erhält. Zudem sind die 
D uos bi weitem dieleichtesten Po- 
werBooks. Leider vergab Apple- bis 
jetzt - dienützlichen neuen Features 
wieTrackpad oder zweiteBatterienur 
an die All-in-one-M odelle, während 
dieDuos nur auf den neuesten Lei- 
stungsstand gebracht wurden. 


Bitte lesen 
Sie weiter auf 
Seite > 


Kaufberatung: PowerBooks 
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Aktuelle PowerBooks: 


PowerBooks: Zubehör und Erweiterungen 


m PCMCIA-Karten. Kann Apple 
erst einmal seinen PCM CIA-Adap- 
ter liefern, lassen sich unterschied- 
lichste Karten einsetzen. Leider er- 
folgt deren Unterstützung durch das 
M acintosh-Betriebssystem erst nach 
und nach, für den Anfang besteht le 
diglich die Wahl zwischen einer 
Handvoll Karten. Eine vollwertige 
PCM CIA-Unterstützung soll erstim 
Herbst integriert sein, sieermöglicht 
dann auch mit allen Optionen den 
Betrieb mehrerer Karten gleichzeitig. 

W ährend sich ein herkömmliches 
Modem auch in den dafür vorgese- 
henen Steckplatz einbauen läßt, eig- 
netsich der PCM CIA-Slot beispiels 
weise gar für einelSDN -Karte. Die 
„Niccy Card“ vonDr.N euhaus(Tel.: 
0 40/55 30 40) für 920 Mark ist ei- 
ne passive, Euro-ISDN -kompatible 
Karte. Abgesehen vom dazu passen- 
den PowerBook-Treiber fehlt es al- 
lerdings unterwegs meist auch am 
ISDN -Anschluß. 


D erlei Fesseln gibt esnicht, wenn 
eine Verbindung von D-Netz-Tde 
phon und PowerBook besteht, etwa 
mitH ilfeder „Gipsy Card“, dieauch 
von Dr. Neuhaus angeboten wird. 
Dank dieser Kartelassen sich Power- 
Booksmit einigen D-N etz-Telepho- 
nen, unter anderem Geräten von Sie 
mens, AT& T oder Sony, verbinden, 
so daß Daten und Faxe mit bis zu 
9600 Bit pro Sekundezu senden sind 
(M ACup 4/94). Die neueste Gipsy- 
Generation beherrscht auch diverse 
MNP-Protokolle für Fehlerkorrek- 
tur und Datenkompression. 


Modems. Im M odem-Test für frü- 
here PowerBook-M odelle (M ACup 
6/94) wurde dasPowerPort M ercury 
von Global Village zum Kauf emp- 
fohlen. Doch Besitzer von aktuellen 
PowerBooks stehen ohnehin nicht 
vor der Wahl: Siekönnen sich nur für 
das „Apple PowerBook Express M o- 
dem II“ entscheiden. 


Die All-in-one-Modelle 


Wechselplattenlaufwerk.FürBe 
sitzer von PowerBooks scheint dage- 
gen dasSyquest SQ 1080 interessant 
zu sein, ein 1,8-Zoll-Wechselplat- 
tenlaufwerk mit biszu 80 M egabyte 
Speicherkapazitätpro Cartridge. Zur 
Zeit ist allerdingsnoch unklar, wann 
eszur AnpassungdiesesLaufwerksan 
die PowerBooks kommt. 


Portable Drucker. Wer im H otel- 
zimmer drucken will, hatinzwischen 
die Auswahl zwischen einer ganzen 
Reihe von Geräten. So ist der GCC 
WriteM ove II (MACup 6/93) sehr 
kompakt und druckt exzellent, ver- 
ursacht aber recht hohe M aterialko- 
sten. Der Citizen Notebook Printer 
II (M AC up 6/94) bietet bei fast glei- 
chen Ausmaßen sogar Farbe, aller- 
dings auch zu hohen Seitenpreisen. 
Wirtschaftliche, aber bedeutend 
schwerer ist das Schreibtischmodell 
HP DeskWriter 310, das an diesem 
Ort guteD ienste leistet. I 


PowerBook 150 PowerBook 520 PowerBook 520c PowerBook 540 
Prozessor 68030, 68LC040, 68LC040, 68LC040, 
33 Megahertz 25 Megahertz 25 Megahertz 33 Megahertz 
Arbeitsspeicher 4 bis 40 Megabyte 4 bis 36 Megabyte 4 bis 36 Megabyte 4 bis 36 Megabyte 
Display Passiv-LCD, Passiv-LCD, Passives Double- Aktiv-Matrix-LCD, 
4 Graustufen, 16 Graustufen, Scan-LCD, 64 Graustufen bei 
640 mal 480 640 mal 480 32 000 Farben bei 640 mal 480 
Bildpunkte Bildpunkte 640 mal 400, Bildpunkten 
256 Farben bei 
640 mal 480 
Bildpunkten 
Batterie 1 Nickel- 1 bis 2 Nickel- l oder 2 Nickel- l oder 2 Nickel- 
Metallhybrid Metallhybrid, Metallhybrid, Metallhybrid, 
Typ III Typ Ill Typ III 
Maximale Lebensdauer 4 Stunden 3,5 Stunden 3,5 Stunden 3 Stunden 


(Herstellerangaben) 
Festplatte 


Abmessungen 
(Breite/ Tiefe/ Höhe) 
Gewicht 
Schnittstellen 


Straßenpreis 
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120 Megabyte 
(IDE) 


286/ 236/ 57 
Millimeter 


2,5 Kilogramm 


SCSI, AppleTalk, 
Modem, RAM- 
Erweiterung 


2500 Mark 


pro Batterie 


160 Megabyte 
(SCSI) 


292/ 245/ 57 
Millimeter 


3,1 Kilogramm 


SCSI, AppleTalk, 
RS422, EtherTalk, 
ADB, Monitor, 
Lautsprecher, 
Mikrophon, PDS, 
optional PCMCIA 


4850 Mark 


pro Batterie 


160 Megabyte 
(SCSI) 


292/ 245/ 57 
Millimeter 


3,2 Kilogramm 


SCSI, AppleTalk, 
RS422, EtherTalk, 
ADB, Monitor, 
Lautsprecher, 
Mikrophon, PDS, 
optional PCMCIA 


6250 Mark 


pro Batterie 


240 Megabyte 
(SCSI) 


292/ 245/57 
Millimeter 


3,55 Kilogramm 


SCSI, AppleTalk, 
RS422, EtherTalk, 
ADB, Monitor, 
Lautsprecher, 
Mikrophon, PDS, 
optional PCMCIA 


6850 Mark 


PowerBook 540c 


68LC040, 

33 Megahertz 

4 bis 36 Megabyte 
Aktiv-M atrix-LCD, 
32 000 Farben bei 
640 mal 400, 

256 Farben bei 


640 mal 480 
Bildpunkten 


l oder 2 Nickel- 
Metallhybrid, 
Typ II 

3 Stunden 

pro Batterie 
320 Megabyte 
(SCSI) 

292/ 245/57 
Millimeter 


3,65 Kilogramm 


SCSI, AppleTalk, 
RS422, EtherTalk, 
ADB, Monitor, 
Lautsprecher, 
Mikrophon, PDS, 
optional PCMCIA 


9650 Mark 
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Photo: Klaus Westermann 


Überall auf Sendung 


Funknetze: Datenkommunikation. Zu den Insignien der Yuppie- 


Gilde und des Fortschritts gehören Funktelephon und Notebook - doch 


noch fehlt die überzeugende Verbindung beider Elemente, um 


auch im Straßencaf& Daten vom Mobilrechner per Funk zu übermitteln. 
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igentlich müßte alles ganz ein- 

fach sein: Computer arbeiten, 
wie auch neuere Funknetze - bei- 
spielsweiseD 1,D 2 oderE-plus-, mit 
digitalen D aten. So liegt dieAnnah- 
me nahe, daß nur ein Adapterkabel 
zwischen Rechner und Mobiltele 
phon fehlt, um Daten zu versenden 
- schon ein M odem mutet überflüs- 
sig an. Doch solche plug-and-play- 
Lösungen sind derzeit nicht erhält- 
lich: Selbst Experten vertreten mit- 
unter dieM einung, daß dasalte, ana- 
logeC -N etz für den D atenfunk kein 
Problem darstelle. Bei den neueren 
N etzen nach dem „Global System for 
Mobile Communication“-Standard 
(GSM ) wieD 1, D2 und E-plus wa- 
redieAnbindung schon schwieriger. 


D ieseAussagebäsiert auf den un- 
terschiedlichen Funktelephon-Tech- 
niken - es gibt analoge und digitale 
Netztypen. Die analoge Variante 
überträgt Sprachinformation ähn- 
lich wie bei einer Radiosendung, sie 
wandelt die Frequenzänderungen in 
der Stimme in solche der Funkwel- 
len um. Eine analoge Schaltung 
macht aus diesen mittelseinesL aut- 
sprechers später wieder akustische 
Signale. D erart arbeiten dasdeutsche 
A-,B-und C-Telephonnetzsowiedie 
amerikanischen Funktelephonnetze. 
Von den deutschen Vertretern hat je 
doch nur noch das C-N etz Bedeu- 
tung, es wartet von allen hiesigen 
Funktelephonnetzen mit der höch- 
sten Teilnehmerzahl auf. 


Analogen N etzen bereitet.D aten- 
funk keinerlei Probleme: Genau wie 
bei der Datenkommunikation über 
normale Telephonleitungen wandelt 
ein M odem digitaleC omputerdaten 
in analoges Rauschen um. Die Sen- 
dung dieses Geräuschs erfolgt zu- 
nächst über die Funkstrecke, bis ei- 
ne zuständige Basisstation esinsKa- 
belnetzspeist und einM odem am an- 
deren Ende es schließlich wieder in 
Daten umwandelt. Die Funkstrecke 
agiert hier wieeinereguläre Leitung 
schlechter Q ualität; auftretendePro- 
bleme beruhen unter anderem auf 
Telephonadaptern, batteriebetriebe 
nen M odems oder aber wechselnden 
Leitungsqualitäten bei Bewegungdes 
Handys. 


Geringe Bandbreite digitaler 
Netze. Bei digitalen N etzen scheint 
zunächst alles besser - dem GSM - 
Standard entsprechendeSystemewie 
D1,D2undE-plusmachen dasM o- 
dem zur Analogisierung der Daten 
überflüssig. Der Teufel steckt aller- 
dings im Detail, denn GSM -Tdle 
phonnetzearbeiten miteiner sehrge- 
ringen Bandbreite, die nur 38,5 Ki- 
lobit pro Sekundeüberträgt - für ver- 
nünftige Sprachübertragung nicht 
ausreichend. 

Telephone für diese Systeme di- 
gitalisieren Sprache und verarbeiten 
sieentsprechend. Ein Rechenbeispiel 
soll dasD atenaufkommen verdeutli- 
chen: Beim Aufnehmen einer CD 
wird dasM usikmaterial mit 44,1 Ki- 
lohertz digitalisiert, die Auflösung 
beträgt 16 Bit pro Sample- dieRech- 
nung 44 100 mal 16 ergibt eineD a- 
tenmenge von 705 600 Bit oder et- 
wa690K ilobit pro Sekunde. D asent- 
spricht dem 20fachen der möglichen 
BandbreitedigitalerFunknetze > 
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Funknetze: Datenkommunikation 


Geringere Frequenz für Sprach- 
übertragung. Glücklicherweise ist 
so hoheQ ualität für Sprachkommu- 
nikation nicht vonnöten: Das nor- 
male Telephon kommt mit einer we 
sentlich geringeren D atenmengeaus. 


Es genügt eine Bandbreite von etwa 
5000 Hertz, eineguteVerständigung 
ermöglichen sogar schon etwa 3400 
Hertz. Acht Kilohertz Sample-Fre 
quenz reichen für Sprache demnach 
völlig aus. 

Die Sample-Auflösung entschei- 
det über den Rauschanteil: Je gerin- 
ger sie ist, desto stärker rauscht der 
Ton beim späteren Abspielen. Bei ei- 
ner Auflösung von 8Bit gestaltet sich 
das Rauschen jedoch erträglich, wie 
jeder M acRecorder-Besitzer bestäti- 
gen kann. 8 Bit Auflösung bei 8 Ki- 
Iohertz ergeben eine benötigte Da- 
tenübertragungsrate von 64 Kilobit 
pro Sekunde - diese Menge ent- 


spricht genau jener D.atenübertra- 
gungsrate, mit der ISDN für gute 
Sprachverständigung sorgt. Dieser 
Wert ist für GSM -Funktelephoneje- 
doch immer noch zu hoch. Um die 
D aten dennoch über dieFunkstrecke 


Nach den Maßgaben einer auf Sprache optimierten Formel 
verringern Hardware-Reduktoren die digitalen Daten 


gesprochener Mitteilungen für deren Funk-Übermittlung 


zu bringen, ist Sparen angesagt. Sim- 
ple Datenkompression kommt auf- 
grund der normalerweise mangel- 
haften Komprimierbarkeit von Sam- 
ples nicht in Betracht. D atenreduk- 
tion hingegen - das Weglassen von 
D aten, wo esnicht auffällt - stellt ei- 
ne Alternative dar. 


Datenreduktion durch Hard- 
ware. Bei physiologischer D atenre- 
duktion werden fürmenschlicheSin- 
nesorganenicht erfaßbare D aten aus 
einem Signal entfernt: So weiß das 
menschlicheAugenur einigetausend 
Farben zu unterscheiden, weshalb das 
Speichern von Bildern mit millionen 


Farbtönen nicht notwendig ist. Die 
se Methode nutzen Verfahren zur 
Bilddatenreduktion wie]PEG. Ana- 
log dazu können Töne behandelt 
werden: „Codecs“, auf Sprache opti- 
mierte H ardware-D atenreduktoren, 
werfen nach den M aßgaben einer auf 
Spracheoptimierten Formel Bitsweg 
und reduzieren Sprachinformation 
nochmalsum dieH älfte- bisdieD a- 
tenübertragungsrate dem erreichba- 
ren Wert bei GSM -Telephonen ent- 
spricht. D erSprachverständigungtut 
eskaum Abbruch, wenn ein paar Bits 
fehlen - für die D atenübertragung 
und mobiles Faxen per Funk resul- 
tiert daraus aber schlichtweg eine 
Katastrophe. 


Analoge Daten fürs digitale 
Netz. Als Lösungmöglichkeit bietet 
sichzunächstderAnschlußeinesSpe- 
zialmodems an den mobilen Rech- 
ner, welches Computerdaten zuerst 
in sprachähnliches G ezwitscher um- 
wanddlt. Diese analogen Geräusche 
würden dieFunknetz-C odecsbei der 
anschließenden Redigitalisierung in 
Ruhe lassen (siehe Graphik „Mobile 
Datenübertragung per GSM- > 


Mobile Datenübertragung 
per GSM -Funktelephon 


Dem GSM -Standard entsprechende Funkkanäle 
sind derzeit durch Codecs auf Sprachübertragung 
optimiert. Spezialmodems passen ihre analogen 
Geräusche den Eigenschaften dieser Hardware- 
Reduktoren an - allerdings müssen sich zur 
erfolgreichen Kommunikation zwei Modems vom 
selben Hersteller auf beiden Seiten befinden. 


Derart behandelt, 
fließen die Daten übers 
GSM -Funknetz ... 
... bis der Zellensende- 
N mast mit einem nach- 
geschaltetem Codec ... 


... bis sie über ein 
zweites Spezial- 
modem .. 


u 
_ | = 


..sie an das herkömmliche 
Telephonnetz übergibt ... 


.„. und Datenverlust bei 
der Redigitalisierung 
durch Codecs im Funk- 
telephon verhindert. 


..an ein Spe- 
zialmodem, das 
sie analogisiert ... 


Vom Mobilrechner 
fließen die Daten ... 


...beim en 
den Rechner landen. 
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Funktelephon“). Dieser Weg erin- 
nert zwar an ein Produkt ausSchilda, 
findet aber dennoch Einsatz. N eben 
fehlender Eleganz sticht als N achteil 
eine geringe D atenübertragungsrate 
ins Auge. Darüber hinaus funktio- 


niert ein solches Spezialmodem nur, 
wenn auf der Gegenseiteein Modem 
des gleichen Typs arbeitet. Trotzdem 
besteht hierin diederzeiteinzigeM «- 
thode, aus einem GSM -N etz Daten 
zu übertragen. 


Digitale Übertragung mittels 
Daten-Codecs. Das richtige Ver- 
fahren bestünde im optionalen Aus- 
schalten der Codecs. Doch diese 
Geräte übernehmen auch wichtige 
andere Aspekte der Verbindung - &s 
müßten also zusätzliche Codecs nur 
für Datenübertragung aufgestellt 
werden. Des Pudels Kern: Diese 
H ardwaregeht mächtiginsGeld.Da 
in derAnfangsphasedesWettrennens 
D1 gegen D2 jeder Konkurrent 
flächendeckende Netze installieren 
wollte, flossen alle Gelder zunächst 
in Sprach-C odecs, wobei fehlende 
Möglichkeiten zur Datenübertra- 
gung akzeptiert wurden. M ittlerwei- 
le installieren zwar sämtliche N etz- 
betreiber Daten-Codecs, von Flä- 
chendeckung kann aber erst in Mo- 
naten oder Jahren die Rede sein. 


Zukunftsmusik digitale Daten- 
übertragung. D och selbst nach der 
Installation von D aten-C odecsbleibt 
eine zentrale Frage unbeantwortet: 
Woher weiß dasN etz, ob der N utzer 
gerade reden oder D aten übertragen 
möchteund somit, welcher C odec zu 
aktivieren ist? Kein Problem, solan- 
gedieVerbindungvommobilenN ut- 
zer ausgeht - dieTelephonekönnten 
mit einer Taste ausgerüstet sein, die 
nach Betätigung ein spezielles Um- 
schaltsignal sendet. So funktioniert 


es beim D2-Neetz. Der Nachteil die 
ses Verfahrens: D atenübertragungs- 
verbindungen kann lediglich der mo- 
bileTeilnehmerinitiieren - Faxen aus 
dem Auto kein Problem, Faxen ins 
Auto unmöglich. 


Zwar installieren derzeit alle Netzbetreiber spezielle 
Daten-Codecs, doch mit flächendeckender Versorgung kann 


erst in Monaten oder Jahren gerechnet werden 


D ieTelekom-TochterD eTeM obil 
geht mit dem D 1-System andersvor: 
SievergibteineTelephonnummerfür 
Gespräche mit dem mobilen Teil- 
nehmer und eine zweite für D aten- 
übertragungen. N achteil: Wegen der 
notwendigen Freischaltung zusätzli- 
cher Nummern dauert esvermutlich 
noch länger, bis alles reibungsfrei 
funktioniert. Dennoch scheint diese 
Methode richtungsweisend, so daß 
auch D 2 darauf umsteigen wird. Spä- 
ter soll sogar während einer Verbin- 
dungein Wechsel der Ü bertragungs- 
art möglich werden. 


Eingeschränkte Übertragungs- 
geschwindigkeit. Aufgrund der 
hohen Fehlerraten fallt ein großer 
Anteil der theoretischen Bandbreite 
der Fehlerkorrektur zum Opfer - 
mehr als9600 Bit pro Sekunde dürf- 
ten sich nicht übertragen lassen. Der 
derzeit in Berlin, Stuttgart und Köln 
stattfindende Versuchsbetrieb der 
D eTeM obil erlaubt sogar nur 2400 
Bit pro Sekunde- angesichtsder ho- 
hen Verbindungskosten digitaler 
Netze ist dies kaum akzeptabel. 

D enkbar wäre auch die Reduzie- 
rung der Fehlerkorrektur auf ein M i- 
nimum, um so dem Nutzer mehr 
Bandbreitezu überlassen - diesesVer- 
fahren setzt D2 mit seinem „ISDN 
Mobil Service“ ein:H ierübergibt der 
Nutzer die Daten nicht analog ans 
Telephonnetz, sondern digital ans 
ISDN-Netz und erhält eine Band- 
breite von 32 Kilobit pro Sekunde - 
muß sich allerdings um Fehlerkor- 
rektur selbstkümmern. GängigeD a- 
tenübertragungsprotokolle sind da- 


für wenig geeignet: DasbekannteX- 
M odem-Protokoll wartet beispiels 
weise eine Empfangsbestätigung für 
jedes Paket ab, bremst deshalb auf- 
grund der im Funknetz hohen Lauf- 
zeiten die Datenübertragung dabei 
unnötig. Besser gestaltetsich derEin- 
satz von Z-M odem, dasbiszur M el- 
dung eines Fehlers sendet - dann je 
doch allePakete ab dem fehlerhaften 
neu anfordert. Wunschkandidat für 
den Funkbetrieb wäreein Protokoll, 
dasnur defekte Paketeneu anfordert 
und nicht auf Empfangsbestätigun- 
gen wartet. 


Zurück zu Modacom? Zwar redet 
die ganze Welt von D atenübertra- 
gung und Faxen über GSM -Funk- 
telephonnetze, der H andel reibt sich 
dieH ändeund bombardiert den An- 
wender mit verschiedenen Adaptern, 
doch dieW irklichkeit besteht aus ei- 
ner Vielzahl von Hindernissen: Es 
gibt kein Netz, das flächendeckend 
D aten-C odecsinstalliert hätte, keine 
Normung in der Auswahl der Dien- 
ste und auch keinen Standard zum 
Anschluß von D atenendeinrichtun- 
gen wie Modems oder Faxgeräte an 
Funktelephone Der Großteil der 
verkauften Telephone besitzt keine 
geeignete Schnittstelle. Keines der 
gängigen D atenübertragungsproto- 
kolle eignet sich für den Einsatz mit 
Funk; realisierbare Ü bertragungsra- 
ten genügen heutigen M aßstäben 
nicht. D as gilt insbesondere bei den 
Speziallösungen, die außerdem nur 
mit ihresgleichen kommunizieren. 
Kein Grund zur Verzweiflung, 
denn schließlich bietet die Telekom 
den von vornherein auf D atenüber- 
tragung spezialisierten Funkdienst 
M odacom an (M AC up 5/92), der die 
Kinderkrankheiten der GSM -N etze 
nicht kennt. Zwar funkt auch M o- 
dacom noch nicht flächendeckend, 
bleibt derzeit jedoch am besten aus- 
gebaut. Dennoch schluckt der Yup- 
pieschwer - denn mitähnlichem Sex- 
Appeal wie ein Notebook samt ver- 
kabeltem H andy kann ein schmuck- 
loses M odacom-Funkmodem schon 
gar nicht aufwarten. AnnEffes 
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Agfa bringt neuen CCD-Scanner auf den Markt 


Er ent 
ur 


„selectScan“ 


Neues Mitglied 
der Familie der 
Agfa-Scanner. 


hi 


B Agfa will seine Scannerproduktpalette noch 
weiterinsobereM arktsegment ausweiten. Stell- 
tebisdato der H orizon Plus(M ACup 8/94) das 
Top-M odell dar, soll diese Position künftig der 
mitrund 100 000 M ark mehr alsdoppelt sotteu- 
re „SelectScan“ übernehmen, dersichindieRie- 
ge der hochwertigen Deesktop-Scanner vom 


Scanner-Verkäufe in Europa 1993 


Desktop-Trommelscanner 
Marktanteile in Prozent 
(Gesamtstückzahl 1500) 


Howtek 
Optotech 
Optronics 
ScanView 
Screen 


Quelle: DataQuest 


Midrange-Flachbett-Scanner 
Marktanteile in Prozent 
(Gesamtstückzahl: 3000) 


Agfa 
fe | | I | 
Howtek 112% | | | | 
m | | || 
Linotype A | | | | 
Pixelcraft Ba | | | | 
sang | | || 
Scitex 1% | | a 
| | I 1 5 


Schlage desH owtek D 7000, ScanM ate5000, 
DainipponD T-S1030Al und.anderer einreiht. 

Anders als bei der M ehrzahl der in diesem 
Preissegment verfügbaren M odelle handelt es 
sich beim SelectScan nicht um einen mit Pho- 
tomultipliern ausgestatteten Trommelscanner, 
sondern um einen CCD -Flachbettscanner - 
6000 CCD-Elemente finden dabei auf einer 
Sensorzeile Platz. Ausgerüstet mit einem 
Zoomlinsensystem, ermöglicht der SelectScan 
das Einlesen von Kleinbilddias mit maximal 
4000, von DIN -A4-Vorlagen mit bis zu 720 
dpi. Bei 16 Bit D atentiefepro FarbeR.ot, Grün 
oder Blau kann der SelectScan 8192 Hellig- 
keitsstufen unterscheiden und bringt es nach 
Angaben von Agfaaufeinen erkennbaren D ich- 
teumfang von 3.6D. 

Zum Lieferumfang gehören ein M ontage- 
tisch für eine effektivere Arbeitsvorbereitung 
und zwei Scansoftwarepakete- neben der Stan- 
dardlösung FotoLook auch eine für gesteiger- 
teAnforderungen namens „SelectScan 1.0“. Sie 
bietet Funktionen wie selektive Farbkorrektur 
für bis zu zwölf Farben, Unscharfmaskierung, 
Scannen im Batch-Betrieb, Regelung von 
Graubalance, Licht und TiefesowieK.ontroll- 
funktionen für die Ausgabe anwenderspezifi- 
scher Schwarz-Separationen. Nach Angaben 
von Agfa soll der SelectScan ab September im 
H.anddl verfügbar sein. (sr) 
> H: Agfa, Ta.: 02 21/5 71 70 


SelectScan: Hlechnische Daten= 


Abmessungen (Breite mal Tiefe) 35 mal 80 cm 
Maximale Auflösung in dpi 4000 

Datentiefe in Bit pro Farbe 16 
Dichteumfang 3.6D 

Maximale Vorlagengröße Dias 20,3 mal 25,6 cm 
Maximale Vorlagengröße Aufsicht 20,3 mal 27,9 cm 
Preis 98 785 Mark 


* nach Herstellerangaben 


Neue CLC-Kopierer im Herbst 


E Zwei neue Farbkopierer sollen in 
Kürze den Canon-Klassiker CLC 
550 ablösen:Deer„CLC 700“ undder 
„CLC 800“, dieihren Vorgänger laut 
Hersteller in puncto Q ualität - fei- 
nere D etaildarstellung, höhere Pas- 
sergenauigkeit - sowie Tempo - sie 
ben vollfarbigeSeiten proM inuteauf 


biszu 157 Gramm starkem Papier - 
ausstechen. Der CLC 800 versteht 
sich im Vergleich zum CLC 700 zu- 
sätzlich auf vollautomatischen D op- 
pelseitendruck von bis zu 50 Seiten. 

DiePreisefür den CLC 700 und 
800 sollen ohnePostScript-C ontrol- 
ler etwa58 000 und 86 000M ark be- 


tragen. AlsVerfügbarkeitsdatum gibt 
Canon September oder Oktober an. 
Später im Jahr sind dann noch eine 
Reihe von Zubehörteilen zu erwar- 
ten, darunter ein 20-Fach-Sorter und 
eine Option zum Scannen und Ko- 
pieren von M ittelformatdias. (sr) 

> H:Canon, Td.: 0 21 31/12 50 


1a 


Naws 


F= 
ge) 
E 
>) 
e) 
E 
z 
Lu 
ze, 
= 
et 


90 


Painter 3.0: Eine 
Reihe von 
Animations- und 
Videofunktionen 
machen den 
Malklassiker 
Painter künftig 
tauglich für 
Multimedia. 


Multimedia-Funkti 


® Entwickler Fractal kündigte auf 
der diesjährigen Sigraph die 3.0-Ver- 
sion des M alprogramms Painter an. 
Um künftig auch die Verzierung be 
wegter Bilder zu ermöglichen, spen- 
dierten die Entwickler verschiedene 
Video- und Animationsfunktionen. 
Painter-Sessions lassen sich so auch 
auf Video- und Animationsabfolgen 


onen für Painter 3.0 


anwenden und versetzen das Pro- 
gramm in die Lage, die Bilder vor 
undnach einer SequenzauffünfEbe 
nen - „onionskins" - darzustellen. 

In dem ohnehin reichhaltigen 
Angebot befindet sich mit „Image 
H ose“ auch ein neuesM alwerkzeug. 
Dieses Tool ermöglicht es dem Ge 
stalter, zum Erzeugen von H inter- 
gründen und Texturen beliebige ei- 
gene oder aus dem Painter-Reper- 
toire entnommene Objekte prak- 
tisch aufs Papier zu sprühen. In der 
mitgelieferten Vorauswahl finden 
sich Objekte wie Seetang, Kleeblät- 
ter, Geldstücke oder Pfeile. 

Für die Arbeit mit schwebenden 
Auswahlen braucht der Interessent 
künftig nicht mehr seinen Geldbeu- 
tel durch K auf desZ usatzprogramms 
X2 (M ACup 10/93) zu erleichtern - 


diese Funktionalität gibt sin Pain- 
ter 3.0 gratis, Auch beim Low-end- 
Malprogramm Dabbler (MACup 
7/94) nahm Fractal Anleihen vor: 
D asArbeitsblatt rotiert auch in Pain- 
ter 3.0 nach den Wünschen desM a- 
lers, um bei der Arbeit mit dem Gra- 
phiktablett einen besseren Arbeits- 
wink für dieH and zu erhalten. 
ZurErzeugungindividueallerVer- 
läufe gibt eseinen neuen Verlaufsge- 
nerator, der esermöglicht, Farben aus 
bereitsbestehenden D okumenten zu 
verwenden. In Deutschland soll die 
englische Version im Herbst verfüg- 
bar sein, auf dielokalisierte Ausgabe 
muß noch bis Anfang '95 gewartet 
werden. Preise standen bei Redakti- 
onsschluß noch nicht fest. (sr) 
> D:Letraset, 
Ta.: 0 69/4 20 99 44 


Am Rande 


Radius meldet positve Unternehmens- 
ergebnisse: Der Umsatz von 45 Millionen 
Dollar im Quartal IIl/ 94 übertrifft den 
Vergleichszeitraum des Vorjahres um 40 
Prozent. Der Nettogewinn beträgt knapp 
eine Million Dollar gegenüber einem 
93er-Nettoverlust von 11,5 Millionen. Der 
Hersteller freut sich insbesondere über 
weltweit 10 000 verkaufte Einheiten 

des Desktop-Videosystems VideoVision. 


Die Firma Techware - Entwickler 

des Layoutprogramms \iva Press - 
wurde aufgelöst, die neugegründete 
Viva Softwareentwicklung übernimmt 
Weiterentwicklung und Support. 


Künftig auch für Canons Farbkopierer 
CLC 350 und 550 sowie Kodaks 
1525 und 1550 verfügbar: PostScript- 
Rips der CR-A-Familie von Agfa. 


Die Agfa-Variante frequenzmodulierter 
Rastertechnik, CristalRaster, soll bald 

in unterschiedlich leistungsfähigen 
Versionen auf den Markt kommen: 
„Standard-Offset" mit 21 und 28-31-um- 
Punkten für Zeitungsdruck sowie „Premi- 
um Offset", das auch 14-um-Punkte offe- 
riert. Eine Erweiterung mit 40- und 60- 
um-Punkten für Sieb- und Flexodruck 

ist laut Hersteller in Vorbereitung. 
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Low-end-Belichter für den Schreibtisch 


u Während Agfa die Scannerpalette nach 
oben ausbaut, erweitert dasU nternehmenmit 
dem „Elan 500“ sein Belichterangebot gleich- 
zeitig ins untere Marktsegment. Für rund 
56 000 Mark erhält der Käufer dabei den 
Tischbelichter und den Software-Rip „Viper 


Rechtsstreit beigelegt 


LE“ - also ohne O ptionen auf CristalR aster- 
Technologie und Pixelburst-Chip, doch mit 
Balanced-Screening-Rastertechnologie. Zu 
diesem Software-Rip, das die N etzwerkpro- 
tokollel ocalTalk, EtherTalk und Phase2 un- 
terstützt, gehören 35 Type-1-Schriften. Das 
maximale Auflösungsvermögen beträgt 2400 
dpi bei einem Ausgabeformat von 30,5 Zen- 
timetern. Als Belichtungsmaterial können 
auch Folien für Computer-to-plate-D ruck- 
sachen für Auflagen zwischen 3000 und 
10 000 Stück Verwendung finden. (sr) 

> H: Agfa, Ta.: 02 21/5 71 70 


„Elan 500“: Agfa kündigt einen neuen Low-End- 
Belichter in handlichem Tischformat an. 


Aldus verzichtet auf FreeHand 


B Ein Rechtsstreit über dieunklareZukunft 
des Graphik-Klassikers FreeH and - von Al- 
dus beraits seit Jahren in Lizenz vertrieben - 
drohte die angestrebte Fusion der beiden 
DTP-RiesenAdobeundAlduszu verhindern. 
Angesicht des zu erwartenden Interessen- 
konflikts durch gleichzeitige Vermarktung 
des Konkurrenten Illustrator hatte Entwick- 
ler Altsys seinen Lizenznehmer nach Be 
kanntgabe der Fusionsabsicht wegen Verlet- 


zung der bestehenden Vereinbarungen zum 
Vertrieb von FreeH and verklagt. 

N un hatman sich geeinigt: FreeH and geht 
im Juli nächsten Jahreszurück an Altsys-- in- 
klusive der Rechte am Namen, aller Doku- 
mentationen und der Anwenderdatenbank. 
Für den Fall, daß die Adobe-Aldus-Fusion 
scheitert, trafen die Kontrahenten ebenfalls 
Vorsorge: Dann bliebe alles wie es war, also 
FreeH and bei Aldus. (sr) 
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Am Rande 


Agfa liefert zwei neue Rip-Versionen 
aus: und . Bereits 
im August soll mit Viper 1.5 eine 
Power-Mac-Version verfügbar sein. 


Radius VideoFusion, 
Hersteller von Videosoftware. 


Vom 31. Oktober bis zum 2. November 
findet im Bostoner Trade Center die 
statt. 
Ihre Teilnahme an der von einem 
Kongreß begleiteten Leistungsschau 
sagten dem Vernehmen nach bereits 
eine ganze Reihe von Firmen zu, 
darunter Adobe, Aldus, Apple, IBM, 
Heidelberg, Man Roland, Quark, 
Silicon Graphics, Sun und Taligent. 


Microspot stellt eine neue Version 
ihres Treibers zur Ansteuerung von 
Tintenstrahlplottern vor: 

. Der Treiber besteht aus 
einer NuBus-Karte nebst Software 
und ermöglicht den Druck auf Farbtin- 
tenstrahlplottern von HP, CalComp 
und EnCad aus gängigen Mac-Appli- 
kationen heraus. D: ComputerWorks, 
Tel.:0 76 21/ 81 65, 2640 Mark. 


Die Wuppertaler KW-Werbeagentur 
(Tel.:02 02/ 73 25 87) bietet 
die 

zur Kalibrierung von 
Ausgabegeräten an. Preis: 35 Mark. 


OptoTechs Trommelscanner 

(MACup 5/ 94) wird mit der 3.0- 
Version der Photone-Software ausge- 
liefert und versteht sich somit künftig 
auf Stapelverarbeitung und CMYK- 
Farbseparation. 


bietet - und 
-Anwendern die 
Möglichkeit, sich auf die aktuelle 
Version von Vellum 2D oder 3D 
für den Power-Mac zu verbessern. 
Der Update-Preis auf 2D beträgt 
3680, der auf 3D 4830 Mark. 


In den Vereinigten Staaten kündigte 
Aldus die Verfügbarkeit einer 


unter dem Namen „ = 
an. Für den deutschen Markt sei eine 


solche Version bisher nicht geplant. 
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Media Suite Pro und VideoShop 


Gleich zwei 3.0-Upgrades kündigte Vi- 
deoschmiede Avid für diesen Monat an, und 
zwar für VideoShop und Media Suite Pro. Zu 
den neuen Funktionen von Media Suite Pro 
3.0 gehören unter anderem „True Timeline 
Editing“ zur einfachen Drag-and-drop-Bear- 
beitungvon Videoclips, „Plug-in-EffectsC apa- 
bilities“ zur Verwendung von Effekten und 
Übergängen aus Photoshop - ohne das Pro- 
gramm selbst verlassen zu müssen - und 
„QuickTime Codec“, das die Nutzung von 
Q uickTime-Spezialprogrammen wie After Ef- 
fects oder Infini-D direkt auf dem Board-Set 
von M edia Suite Pro ermöglicht. 

Ebenfalls als 3.0-Version steht nun - auch 
für den Power-M ac - die Videoschnitt-Soft- 
ware VideoShop zur Verfügung. Neben Ver- 


Power-Mac: 


besserungen an der Benutzerschnittstelle er- 
weiterten die Avid-Entwickler etwa die Bear- 
beitungsfunktionen zur exakten Abstimmung 
einzelner Clips. Weiterhin ist VideoShop kom- 
patibel zu Q uickTime 2.0 und konvertiert die 
Formate Pict, Pics, Text, Photo-CD, AIFF, 
Audio-CD-undM idi insQ uickTime-Format. 
Damit soll VideoShop 3.0 als erstes Vi- 
deoschnittsystem Midi-Sequenzen per „Ko- 
pieren und Einsetzen“ respektive Soundtracks 
aus Midi-Quellen wie Keyboards oder Se 
quenzern direkt in QuickTime-Filme einbin- 
den. 

Media Suite Pro 3.0 kostet 28 635, in der 
Enhanced-Version 32 085 Mark. VideoShop 
3.0 schlägt mit rund 870 M ark zu Buche (fbi) 
> H: Avid Technology, 


Nach Herstellerangaben liegen folgende Power-Mac-Versionen 


bereits in den Regalen der Händler (Stand: 31. Juli): 


Hersteller Produkt 

Abvent Sculpt 3D 4.0 

Abvent Zoom 4.5 

Adobe Dimensions 2.0 

Adobe Illustrator 5.5 

Adobe Premiere 4.0 

Aldus After Effects 2.0.1 
Aldus FreeHand 4.0 Power-Mac 
Aldus PageMaker 5.0 Power-Mac 
cadresys arct 

Canto Cirrus PowerPro 

Canto Cumulus PowerPro 
DeltaPoint DeltaGraph 3.5 
Electric Image Electric Image 2.0 
Fractal Painter 2.0 

Hash Animation Master 2.0.5 
Frame FrameMaker 4.0 

Itedo IsoDraw 2.6.4 
Macromedia Director 4.0 
Macromedia MacroM.odel 1.5.2 
Pixar Typestry 2.1 

Raydream Raydream Designer 3.1 
Specular Collage 2.0 

Specular Infini-D 2.6 

Specular TextureScape 1.0 
Specular LogoMotion 1.5 

Strata Studio Pro 1.1 

Strata Vision 3D 3.1 

Vellum Software Vellum 2.6 

Video Fusion Video Fusion 1.6 


Update-Preis (gültig für die Vollversion 
letzte aktuelle 68k-Version) 
1139 Mark 7107 Mark 
932 Mark 8211 Mark 
234 Mark 536 Mark 
275 Mark 1598 Mark 
360 Mark 1920 Mark 
1242 Mark 4025 Mark 
295 Mark 1436 Mark 
495 Mark 2298 Mark 
3393 Mark 18 343 Mark 
199 Mark 1599 Mark 
499 Mark 3163 Mark 
99 Mark 552 Mark 
= 18 228 Mark 
29 Mark 909 Mark 
275 Mark 1944 Mark 
275 Mark 2703 Mark 
gratis 8039 Mark 
599 Mark 2530 Mark 
119 Mark 1725 Mark 
auf Anfrage 573 Mark 
110 Mark 650 Mark 
98 Mark 684 Mark 
139 Mark 1460 Mark 
5 195 Dollar 
auf Anfrage 292 Mark 
198 Mark 3220 Mark 
98 Mark 1570 Mark 
50 Mark 18 350 Mark 
98 Mark 1323 Mark 
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3.5-Upgrade 


DeltaGraph Pro nativ 


u DeltaPoint gab im Juli die Verfügbarkeit der 3.5-Ver- 
sion des C hartprogramms D eltaGraph Pro für 68k-und 
Power-M acs bekannt und verspricht maximal achtfach 
höhereG eschwindigkeit bei datenintensivenT ätigkeiten. 
Zugleich wurde das Programm um sechs Varianten von 
Q ualitätskontroll-C hartserweitert, diein erster Linieder 
Prozeßüberwachung dienen. 

D arüber hinaus unterstützt D eltaGraph Pro 3.5 eini- 
ge neuere Betriebssystemfunktionen wie die H ilfefunk- 
tion AppleGuide und Apples E-M ail-System. M ittels 
Drrag-and-drop lassen sich Daten, Text und C hartsdirekt 
in andere Programme, die diese Betriebssystemfunktion 
unterstützen, einbauen. 

Zur Vereinfachung desH andlingsin N etzwerken las- 
sen sich beliebigvieleD eltaGraph-Pro-Lizenzen mitiden- 
tischer Seriennummer erwerben - der H andhabungs- 
Streß mit unterschiedlichen Nummern an unterschiedli- 
chen Arbeitsplätzen entfällt. (sr) 
> D: Prisma Express, Tel.: 0 40/68 86 00 


High-end-Speichermedium 
für digitales Video 


E Hersteller Radiuserweitert seineL ösungen im Bereich 
digitales Video mit „StudioArray“ um ein leistungsfähi- 
ges Raid-Speichersubsystem, das eine Kapazität von 4,1 
Gigabyte bietet. Speziell für die Zusammenarbeit mit 
VideoV sion Studio optimiert, verfügt StudioArray auch 
über integrierte Q uickTime-Fähigkeiten. Das Produkt 
kann entweder einzeln oder als Bestandteil des V’ideo- 
Vision Pro Pak, zu dem auch ViideoV sion, Premiereund 
VideoFusion gehören, erworben werden und läßt sich 
um ein weiteres 4,1-Gigabyte-M odul erweitern. 

Der Hersteller positioniert StudioArray für den Ein- 
satz mit ApplesAV-M odellen auf 68k- und PowerPC -Ba- 
sis. Dieempfohlenen Verkaufspreisefür StudioArray be 
tragen 13 198, für VideoVision Pro Pak 20 498 und für 
das zusätzliche 4,1-Gigabyte-M odul 11 998 Mark. (fbi) 
> D: ZeroOne,Td.: 0 89/3 24 69 30 
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Im Desktop-Format 


Belichter für Kleinbilddias 


B Aus dem Hause des U S-H erstallersM irus kommen zwei 
neue Kleinbilddiabelichter im Schreibtischformat: „Turbo“ 
und „Galleria“. Über die SCSI-Schnittstelle angeschlossen, 
liefert dasTurbo-M odell einemaximale Auflösung von 4000 
Zeilen, während es Galleria auf 5000 Zeilen bringt. Den 
Herstellerangaben zufolgebenötigen beideGerätebei 36 Bit 
D.atentiefe höchstens 70 Sekunden für die Ausgabe eines 
Dias. In das Galleria-M odell sei darüber hinaus eine neue 
elektronische Filtertechnik integriert, die für eine größere 
Punktstabilität sorge. Turbo schlägt mit 13 777, Galleriamit 
22 943 Mark zu Buche (sr) 

> D: Addon, 0 22 32/94 52 70 


Preisgünstige Videokamera von Connectix 


Alles im Auge 


E Die Softwareschmiede Connectix, bekannt für Utilities 
jedweder Art, wandelt auf fremden Pfaden: M it dem äußerst 
kostengünstigen Video- und Sound-Digitalisierer „Q uick- 
Cam“ bietet das Unternehmen erstmals ein H ardwarepro- 
dukt an. Für rund 300 M ark verarbeitet die4-Bit-Grraustu- 
fenkamera über den seriellen Port 15 Bilder pro Sekundebei 
einer Auflösung von 120 mal 160 Pixeln. In ihrer an ein Au- 
ge erinnernden Form verbirgt sich neben Linse und CCD 
ein unidirektionales M ikrophon zur Tondigitalisierung. 
Der Verkauf der Kamera erfolgt im Bundle mit einer 
QuickTime-Applikation für dieAufnahme bewegter Bilder 
und einem Utility zum Festhalten von Schnappschüssen im 
Pict-Format biszu einer Auflösung von 240 mal 320 Pixeln. 
Zusätzlich gibt es dann noch ein After-D ark-M odul zum 
Plazieren der eingefangenen Szenen und Bilder im Bild- 
schirmhintergund. FürdieZ ukunftplantH erstellerC onnec- 
tix - neben der Produktion einer farbfähigen Variante- die 
Entwicklung einer ganzen Reihe von Tools, beispielsweise 
für Videokonferenzen oder die Zusammenarbeit mit dem 
N ewton M essagePad. (sr) 
> D: Prisma Expres, Td.: 0 40/68 86 00 


„Quick Cam“: Video- und Sound-Digitalisierer von Connectix. 
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„Island Trapper 2.0“: Mit neuen 
Batchverarbeitungsfunktionen verspricht 
das Update des Überfüllungsspezialisten 
vor allem einen optimierten Workflow. 
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land Trapper 2.0 unterstützt bis zu 


Print Separations 


Tout < [12] Trap wscin 
Destination: AGF® Selechset 5000 ——— 


Oninm! Dewice:| AGF® Selec ISet500nse 092,3 wi 


Serwen Auling:[ 65 Ipl / 1200 ap Bu,5TE 
Paper Size:|_Custem (2in, Sin)... ©] 
Orientation: Transserso =) 


Image 85: u Negalıe 
U Emseision Down 


ingun 


op: O)Hessiee 


publi 


its nne Pr Ina Me ause aäs Jana: [ 10200] 16 Schmuck- sowie vier Prozeßfar- 
i Mapanta v —n rue rung — ben und versteht sich auf die Zu- 
elta v “ . Ders [Plate Names R 5 
m hiack v nsaehh 45.000") | Licemter Dlotor Bars sammenarbeit mit OPI, DCS und 
Dsıug Rip time 


Scitex-APR-D ateien. 

Der Preisfür Version 2.0 liegt bei 
5995 Dollar - eine entsprechende 
Power-M ac-Version soll gleichzeitig 
zur Auslieferung kommen. Vergli- 
chen miteinem Q uadra950, so H er- 
steller Island Graphics, bringt die 
Power-M ac-Variante vierfache Tem- 
pozuwächse. (sr) 
> D: Island Graphics (Belgien) 
Te.: (00 32) 2/6 76 91 39 
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Neu von Island Graphics 


Überfüllungen stapelweise 


® Die neue Version 2.0 des Über- 
füllungsprogramms,lsland Trapper“ 
widmet sich vor allem der O ptimie- 


rung des Workflows. In Stapelverar- 
beitung nimmt das Programm künf- 
tig objektorientierte Ü berfüllungen 


Dokumentanalyse für Serviceunternehmen 


B Außer „Island Trapper“ (sieheoben) steht auch „Island 
Checker“ kurz vor der Auslieferung. D as Utility richtet 
sich an Serviceunternehmen und untersucht PostScript- 
Dateien nach verwendeten Schriften, EPS-Graphiken, 
OPI- und DCS-Informationen, integrierten H albton- 
bildern und Schmuckfarben. Entsprechende Erweite 
rungen für PageM aker und X Press ermöglichen direkte 
Kontrolle aus diesen Layoutprogrammen. Ein „Job 
Ticket“ nimmt wesentlicheKunden- und Dokumentda- 
ten auf. In der noch unlokalisierten Version kostet die 
10er-Lizenz 595, die Einzelplatzversion 235 Dollar. (sr) 
> D: Idand Graphics, Tel.: (00 32) 2/6 76 91 39 
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„Island Checker“: Neuer Kontroll- und 
Verwaltungshelfer für Serviceunternehmen. 


PostScript-Server von Agfa 


u Das Thema Workflow-O ptimie 
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rung schreibt sich jetzt, dem allge 
meinen Trend folgend, auch Agfa auf 
dieFahnen. DasUnternehmen kün- 
digte für das Quartal IV/94 einen 
PostScript-Server auf der Basiseiner 
SparcStation von Sun an. D asin Zu- 
kunft wahrscheinlich „Mainstream“ 
genannte Produkt soll sich um Job- 
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Management im Netzwerk, O pti- 
mierung der Arbeitsabläufe und 
Überprüfung der anfallenden Arbei- 
ten bemühen. 

DieAnsteuerung der H ard- und 
Softwarekomponenten einer Pro- 
duktionsumgebung erfolgt dabei 
über Standard-PPD-Dateien und 
CDF-, also erweitertePD F-D ateien. 


Ds offen konzipierte System setzt 
die Unterstützung seiner MPRSS- 
Schnittstelle voraus. Bisher konnte 
Agfa hier die Firmen Aldus, C asca- 
de, Canto, Covalent, Ultimate, Is 
land Graphics, Sun und Helios ge 
winnen. Preise gab die Firma noch 
nicht bekannt. (sr) 

> H: Agfa, Ta: 02 21/5 71 70 


Bitte lesen Sie weiter 
auf Seite 113 


Digitale Bildarchive 


F® jeder einigermaßen photo- 
geneGranitklotzdiesesPlaneten: 
Zerschnitten, geschliffen, poliert, ge 
knipst, digitalisiert und auf Photo- 
CD oder CD-ROM unters Mul- 
timedia- und Publishing-Volk ge 
bracht, dessen Hunger nach immer 
neuen Hintergründen, Bildern und 
Texturen schier unersättlich scheint. 
Doch nicht nur Granit, auch The 
men wie „Marmor an und für sich“ 
oder „Metall kommt prall“ entbeh- 
ren mittlerweile nicht mehr jenes 
Effekts, den Wohlerzogenehinter ih- 
rer vor den geöffneten M und gehal- 
tenen H and zu verbergen trachten. 

Das hat sich ganz offensichtlich 
auch bei den Herstellern herumge- 
sprochen, denn auf dem M arkt tau- 
chen inzwischen immer häufiger 
Sammlungen aus neuen M otivzu- 
sammenhängen auf. D azu gehört die 
auf den „German Graffitties“ verei- 
nigte Sprühkunst (M ACup 7/94), 
und dazu gehört auch dieCD -RO M 
„Phograffitos1“ desBildjournalisten 
Marcus Stirn. Sie enthält 530 hand- 
werklich ausgesprochen präzise gear- 
beitete Aufnahmen aus zwölf The 
menkreisen - darunter konventio- 
nelle, aber durchaus unter neuem 
Blickwinkel gesehene wie die be 
wußten Steine, oder, um einiges in- 
teressanter, Rinden, Perlmutt, Mu- 
scheln sowie, jedenfalls für den Ge 
schmack des Rezensenten ganz be 
sonders nett anzusehen, G lasfenster, 
M osaike und Blatt-D etails. 

Ganz systematisch rollt der US- 
amerikanische H erstaller PhotoD isc 


‚ Phograffitos 1 


Digitale Bildarchive: Neue Produkte im Überblick 


„Phograffitos 1": 530 
Aufnahmen organischer, 
anorganischer und 
artifizieller Objekte - hier die 
Sicht auf ein Blatt im Detail. 


Bildarchive auf: Nach „People & 
Lifestyles“, „Business & Industry“, 
„Holidays & O ccupations“ etc. er- 
schien jetzt das digitale Photoalbum 
N ummer elf, „Retro Americana“. Es 
enthält336 Schwarzweißaufnahmen 
desPhotographen G eorgeM arks, die 
vor allem die positiven Apekte des 
American way of life von den 20er 
biszu den 60er Jahren in Erinnerung 
rufen. Eine Doppdl-CD, die schon 
beim bloßen Anschauen Spaß macht 
- und falls jemand diese Bilder für 
ein kommerziellesM ultimedia- oder 
Publishing-Projekt verwenden kann: 
Um so besser. 

D esweiteren hatPhhotoD isckürz- 
lich aus dem reichhaltigen Fundus 
der Firma dieDoppalCD „ClipPix“ 
zusammengestellt, die 500 speziell 
für Präsentationen geeignete Auf- 
nahmen aus verschiedenen Berei- 
chen enthält. Patebei dieser Kreation 
stand wohl der Gedanke, daß diean- 
wendungstypischen Torten-, Linien- 
oder Balkendiagramme auf einem 
ansprechenden H intergrund einfach 
besserkommen:Vor\Wolkenkrätzern 
mit schwinddalfreien M alochern im 
Gegenlicht gewinnt sogar die nicht 
ganz so rasant wie geplant anstei- 
gende Absatzkurve für Beton ir- 
gendwieeine positive N ote (bl) 


Retro Americana ClipPix 


Bilder 530 336 500 


 Tiff, 300 dpi 
(Original-Duplikate 
und High-end-Scans 


_ Format: 


Tiff, 72 und 300 dpi Pict (8 und 24 Bit: 640 


mal 480 Bildpunkte, 
24 Bit: 1024 mal 768 


‚ auf Bestellung) Bildpunkte) 
Katalog digital nein ja ja 
Katalog analog ja j ja 
Bezugsquelle Marco Stirn Impressed Impressed 
Tel.:06 11/308 1616 040/5605665 040/5605665 
Preis 350 Mark 790Mak 490 Mark 


„Retro Americana“: 336 mal Middleclass- 
America von den 20ern bis in die 60er - im Bild 
der historische Moment, als Joe Sixpack 
partnerschaftliches Verhalten im Haushalt erfand. 


500 Präsentations-Hintergründe auf 
„ClipPix“: Photos, um positive Kurven zu 
untermauern - oder um wenigstens 

an den klaren Blick nach vorn zu erinnern. 
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Slice of Life 1994 


Medizin und Multimedia 


Im Juni fand in Salt Lake City der „Slice of Life“-Workshop für Entwickler 


medizinischer Lernprogramme statt. 170 Teilnehmer aus aller Welt 


informierten sich über multimediale Neuentwicklungen ihrer Kollegen. 


„Animated Embryo“: Das Programm veranschaulicht 
die komplexen Veränderungen in der Embryonal- 
phase und bei der Herausbildung des Nervensystems. 


.... 


Hash) 5 Halefal? 


wire 


„Virtual Hospital“: Verschiedene Informationsquellen 
für Ärzte und auch für Patienten erzeugen auf dem 
Monitor online via Internet ein virtuelles Krankenhaus. 


„Virtual Anatomy“: Diese CD zeigt sämtliche Muskeln 
und Knochen als vielfältig manipulierbare 3-D-Modelle. 
Muskelwirkungen lassen sich auch isoliert betrachten. 
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bwohl in den USA weit ver- 

breitet, ist die V/ideodisk doch 
deutlich auf dem Rückzug, so daß es 
nur noch selten möglich ist, Neues 
herauzzubringen. Die Entwicklung 
von CD-ROM -Nachfolgern läuft 
auf breiter Basis. Besondere Erwäh- 
nung verdient dieCD „Brain Disk“ 
von der University of Washington, 
gelang hier doch die Umwandlung 
vom Institutslehrmittel zum allge 
mein verfügbaren, fürzirka80D ollar 
preiswerten Lernmedium für Stu- 
denten. Kursleiter und Dozenten 
verwenden in dieser Ü bergangspha- 
se für Unterrichtszwecke aufgrund 
einfacher Handhabung und System- 
unabhängigkeit oft Photo-CDs. 

Eine der raren Videodisk-N eu- 
erscheinungen war die „Sliceof Brain 
Disk“ aus Utah. Sie enthält Bilder, 
Schnitte, Diagramme sowie 3-D- 
AnimationenzumGehirnundistmit 
40.000 Bildern eines der umfang- 
reichsten Werkezum Thema. Eben- 
fallsin Utah entstand dieFileM aker- 
Pro-Datenbank zur „Slice of Life 
Disk“, die dem Treffen einst seinen 
N amen gab. Mit der D atenbank läßt 
sich der riesige Fundus von mehr als 
42 000 Bildern aus den verschieden- 
sten Gebieten der Medizin nach in- 
dividuellen Kriterien durchsuchen. 

Ausschließlich online verfügbar 
ist „AuthorBase“, eine Datenbank 
von in der National Library of Me 
dicineverfügbaren Autorensystemen 
zur Suche nach Werkzeugen für die 
Erstellung von Lernprogrammen. 

Mehrere Teilnehmer stellten An- 
wendungen im Internet auf Basisder 
M ac-, Windows- und U nix-Software 
„NCSA M osaic“ vor, etwa Electro- 
nic Publishing am Beispiel von „Vir- 
tual Hospital“ der Harvard M edical 
School. D ort &xistieren bereitsdiver- 
se Internet-Informationsquellen für 
Ärzte, die besonders auf Unterstüt- 


zung bei Patienten-Erstkontakt so- 
wie Weiterbildung abzielen, aber 
auch Allgemein-Informationen zu 
Klinik und Universität enthalten. 
Neben anderen bietet die Uni- 
versityoflowamitM osaicauchLern- 
programmeübernternetan, dieman 
herunterladen und lokal verwenden 
kann.D.ortwirdauchan „TileM aker“ 
gearbeitet, einem Konverter vom 
hauseigenen H yperC ard-Autorensy- 
stem „InterText“ insM osaic-Format: 
Wer Lernprogramme erstellt, kann 
sie mit TileM aker - ohne Spezial- 
wissen - via Internet auf verschiede 
nen Plattformen zugänglich machen. 
Die englische Version der deut- 
schen CD-ROM SimN erv (M ACup 
11/93) präsentierte M artin Fischer. 
Die komplexe, wirklichkeitsgetreue 
Simulation des klassischen Frosch- 
versuchskann zahllosen Fröschen das 
Leben retten. MarcM. Batschkus 


Kontakte 


The Animated Embryo: William B. 
Stewart (Yale University), 
Tel.: (0 01)2 03/ 2885813 


AuthorBase: Craig Locatis 
(National Library of Medicine), 
Tel.: (0 01) 3 01/ 4 96 62 80 


Brain Disk: John Sundsten 
(University of Washington, Seattle), 
Tel.: (0 01) 206/ 5 43 21 00 


Mosaic-Anwendungen für Gastro- 
enterologen und Studenten: Robert 
Werkman (University of Tennessee), 
Tel.: (0 01)901/ 4485813 


SimNerv: Martin Fischer 
(Medizinische Klinik Innenstadt), 
Tel.:0 89/ 51 6045 75 


Slice of Brain, Slice of Life Database, 
diverse Lernprogramme: Slice of Life 
Office (University of Utah), 
Tel.: (0 01) 8 01/ 5 81 86 94 


Virtual Anatomy: Mark T. Nielsen 
(American Digital Systems), 
Tel.: (0 01) 8 01/ 363 16 57 


The Virtual Hospital und andere 
Mosaic-Anwendungen: Michael P. 
D’Alessandro (University of lowa), 
Tel.: (0 01) 319/ 3 35 81 25 
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Photo: Klaus Westenmenn 
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Photoshop 3.0 


Auf allen Ebenen 


Für die neue 3.0-Version spendierte Adobe seinem Klassiker Photoshop 


- endlich - Bildkomposition in gestaffelten Ebenen, verbesserte das Farb- 


Handling und renovierte das Palettendesign. Das Upgrade kommt für 


68k- und Power-Macs - MACup demonstriert alle wichtigen Neuerungen. 


M an hattesich schon derart dar- 
an gewöhnt, daß es fast un- 
abänderlich schien: EingefügteBild- 
teilelöschen in Photoshop alles, was 
ihnen drunter kommt. Ein für alle 
mal - unwiderruflich.D aß essich da- 
bei jedoch um allesanderealsein N a- 
turgesetz handelt, bewiesen die Ent- 
wickler von Programmen wie Life 
Picture, Painter oder C ollage. 

Aus diesem Grund schielen Pho- 
toshop-Anwender immer wieder mit 
unverhohlenem N eid auf fremdeAr- 
beitsplätze, wo sich Bildebenen am 
Monitor übereinanderstapeln lassen 
wie Pfannkuchen auf einer Servier- 
platte. Und wenn man mehr von ei- 
nem tief unten liegenden Pfannku- 
chen sehen möchte, zieht man ihn 
heraus und legt ihn einfach nach 
oben. Oder man sägt ein Loch, um 
zu sehen, wassich darunter befindet. 


Komfortable Bildkomposition. 
Doch der Neid hat nun ein Ende: 
Photoshop 3.0 naht - nicht nur mit 
Ebenenverwaltung, doch sie gehört 
für Bildkompositionen sicherlich zu 
den bemerkenswertesten N euerun- 
gen. Wer künftig etwas wegradiert 
oder ausschneidet, bekommt nicht 


mehr den schlicht weißen Unter- 
grund zu sehen, sondern dasBild der 
darunterliegenden Ebene. Und er 
kann in Ebenen natürlich all das an- 
stellen, waser von Auswahlen bereits 
kennt: verschiedene Ü berlagerungs- 
modi benutzen, den D eckungsgrad 
wählen, die M ontagekontrollen ver- 
wenden. 

Photoshop hilft jetzt auch we 
sentlich komfortabler dabei, Farb- 
auswahlen anzulegen - der Zauber- 
stab bildet nur noch eine M öglich- 
keit unter vielen; ein Dialog mit re 
gelbarer Farbtoleranz und Preview 
macht diesehäufigeO peration zu ei- 
ner leichteren Ü bung. 


Schneller auf dem Power-Mac? 
Wiealleneuen Applikationen liefert 
Adobe nun auch Photoshop mit @i- 
nem intelligenten Installer aus, der je 
nach Rechner - 68k- oder Power- 
Mac - die passende Version auf die 
Platte schreibt. Ob die neue, native 
Version maßgebliche Geschwindig- 
keitssteigerungen mit sich bringt, ist 
im derzeitigen Betastadium des Pro- 
gramms noch nicht endgültig zu be 
antworten. Unsere Tests der Version 
2.5.1 gegen 3.0 ergeben bisheutewe- 


der auf den 68k-Rechnern noch auf 
den Power-M acs- hiertrittdasPlug- 
in „PowerPC Accelerator“ gegen die 
3.0-Version an - bemerkenswerte 
Gesschwindigkeitsunterschiede. 

D er Power M acintosh bringt der- 
zeit nach wie vor etwa die doppelte 
Geschwindigkeit eines Q uadra 950 
(M ACup 6/94). Deutlich schneller 
sind allerdings alle Zusatzmodule, 
die der PowerPC Accelerator bisher 
nicht beschleunigte. „Punktieren“, 
„Kristallisieren“, „Wave“, „Spherize“ 
etc. arbeiten bereitsin der getesteten 
3.0-Beta viermal schneller als ihre 
Pendants aus Version 2.5.1. 

D ieFrage nach der Verfügbarkeit 
beantwortet Adobederzeitmit „Aus 
lieferung Ende August“. Ob es, wie 
Gerüchte verlauten ließen, dann 
auch eineneue, optimierteU nix-Ver- 
sion für Sun und SGI geben wird, 
bestätigte der Hersteller bis Redak- 
tionsschluß nicht. 

Da sich die zahlreichen Photo- 
shop-3.0-N euerungen weit besser an 
Beispielen demonstrieren lassen, fin- 
den Sie auf den folgenden drei Sei- 
ten einebildorientierteÜ bersicht al- 
ler neuen Funktionen. I Hans D. 
Baumann, (sr), Florian Süßl > 
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Auswahl von Bildbereichen mit Farbwähler 


u Als Beispiel für die Arbeit mit den 
Funktionen in Photoshop 3.0 bedienen 
wir uns der unten abgebildeten Photos, 


die wir zusammenmontieren wollen. Zur 
Erstellung von Masken - hier, um den 
Hintergrund des Torbogens gegen eine 
neue Komposition aus Himmel und einem 
Feldweg auszutauschen - gibt es jetzt ein 
höchst komfortables Werkzeug: „Color 
Range“, in dessen Dialogbox sich Bild- 
bereiche auf verschiedene Art und Weise 
selektieren lassen. 

In der Preview überprüfbar, selektiert 
Photoshop aus dem Bild wahlweise 
einzelne Grundfarben - R, G, B oder 


C,M,Y -, Lichter, Tiefen, Mitteltöne, oder 
es erlaubt dem Anwender, per Pipette 
Farben direkt aus dem Bild zu entnehmen. 


Bildkompositionen auf unabhängigen Ebenen 


BI Unsere Montage unten zeigt, wie 
komfortabel das Arbeiten mit den neuen 
Ebenen sein kann. Zunächst kopieren wir 
das Bild des Feldwegs in die Zwischen- 
ablage und setzen es in das Torbild ein, 
wo es nun als schwebende Auswahl liegt 
(Abbildung A). Solange diese noch 
aktiviert ist, wählen wir im Untermenü 
der Ebenenverwaltung den Befehl „New 
Layer“ (Abbildung B) und erzeugen so 
eine eigene Ebene für den Feldweg, der 
sich künftig zu jedem Zeitpunkt wieder 
beliebig bearbeiten läßt. Radieren oder 
Ausschneiden von Bereichen dieser 
Ebene hinterläßt kein weißes Loch mehr, 


sondern macht die darunter liegende 
Ebene sichtbar. Um den Feldweg in den 
Torbogen einzusetzen, wählen wir den 
Befehl „New Mask Layer“ (Abbildung C) 
und kopieren in diese Maskenebene eine 
vorher erzeugte Maske, die den Torbogen 
schützt und den Durchgang transparent 
macht. Auf einer weiteren Ebene setzen 
wir nun - unter Verwendung unserer 
mit „Color Range“ erzeugten Maske 
(siehe links) - zusätzlich eine Auswahl 
mit neuen Wolken ein. 

Üblicherweise würden wir den 
Schlagschatten unten am Boden in 
Abbildung D malen; auf jeden Fall wäre 


c 


ud >) Bet 19E 


[Dlrroser Trage Areu 


FaloTte Options... 


New Layer 
Duplicate Layer — 
Delete Lager 


ate Lampe 


u 7 
Deiete Seleciem 


Inyer Options 
000 Layer Mawk 


Merge Layers 
Flatten Image 
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er fester Bestandteil des Bildes. Mit 
Photoshop 3.0 gehen wir anders vor: Wir 
legen, wie beschrieben, eine neue, leere 
Ebene an und ordnen ihr ein Duplikat der 
Tor-Maske zu. In diese Ebene setzen wir, in 
Form des gewünschten Schattens, eine 
mit Schwarz gefüllte, weich begrenzte 
Auswahl ein. Da der Schatten den Feld- 
weg nicht überdecken soll, betätigen wir 
in der Ebenenverwaltung (Abbildung E) 
den Deckungsregler und blenden die Feld- 
weg-Ebene mit 34 Prozent Deckung und 
aktivierter „Darken“-Option ein. 

Über das Menü neben dem Deckungs- 
regler lassen sich Ebenen übrigens auch 
ausblenden, gruppieren oder miteinander 
verschmelzen. Grau unterlegte Ebenen 
sind zum Bearbeiten aktiviert, das Augen- 
symbol zeigt ihre Sichtbarkeit an. 


Norma 
Dissolve 
Behind 


Multiply 
Screen 

Overlay 
Soft Light 
Hard Light 


Die Farbtoleranz, also wie viele Farb- 
töne bei der Auswahl einzubeziehen 
sind, erledigt der „Fuzziness“-Schiebe- 
regler. Mit den drei Pipettensymbolen 
in der Dialogbox lassen sich der 
Auswahl zudem Farben hinzufügen 
oder entnehmen - sämtliche Aus- 
wirkungen sind ständig im 
Preview-Fenster überprüfbar. 

Im großen Bildfenster kann Photo- 
shop die derart erzeugte Auswahl auf 
verschiedene Arten darstellen: als 
halbtransparente Maske, schwarze 
oder weiße „Matte“ und in Graustufen. 
In unserem Beispiel maskierten wir 
den Feldweg, um später einen neuen 
Himmel darübersetzen zu können. 


In Photoshop 3.0 lassen sich Farben 

aus drei verschiedenen Farbpaletten 
auswählen (von oben nach unten): 
Entweder mit einem Schieberegler und 
zusätzlichem HSV-Balken, über eine Reihe 
von Farbfeldern oder aus einem über eine 
eingesetzte Bildauswahl individuell 
anzulegendem Farbfeld, „Scratch“ 
genannt. In der Grundeinstellung (zweite 
von unten) zeigt Scratch zunächst 

ein gespreiztes HSV-Farbfeld. 


Selektive Farbkorrektur 


u Nachdem viele Drittanbieter Plug-ins 
für selektive Farbkorrektur anbieten 
(MACup 7/ 94), offeriert nun auch 
Photoshop ein Werkzeug, das den Anteil 
der Farbkomponenten in den Grundfarben 
regulieren kann. Als zu verändernde Farb- 
bereiche stehen daneben Weiß, Schwarz 
und Neutral, also Grau, zur Disposition. In 


| EIIELLING 


al ET | 


(a007 Bang 


p select [_ Sampied Colors ®], | 
Fuzziness: [157 | 


[Tance ] 


Aone 


Dielen image 


Lır- ie 
Berk Malle 
Weihe Fasthie 
rk Hank 


solochen Prewie | (Quick Minık 


Modifizieren der Farbsättigung 
In der Werkzeugpalette ist [Ei 


ein neues, anschauliches E: Dodge /Burn/Sponge Options 


Werkzeug zu finden: der Schwamm. — 


mer, _ IE 
Dieser, in der Palette dem Abwedler 


und Aufheller zugeordnet, erhöht 


oder verringert die Farbsättigung 


durch einfaches Darüberwischen. 


Farben ersetzen 


u Weitere Modifikationen im Umgang mit Farbe finden sich 
unter „Replace Color“ - eine Funktion zum gezielten Ersetzen 
von Farben. Auch hier lassen sich gewünschte Farbbereiche 
aus dem Bild wählen - HSV-Schieberegler stehen zum 
Erzeugen der neuen Farbe bereit. Die Ergebnisse konnten 

beim Umfärben von Verläufen - zumindest in der Betaversion - 
wegen Streifenbildung nicht überzeugen. Wie schon früher, 

ist die Eingabe von 


teilweise leider auch auf andere als 

die gewünschten Farbbereiche aus - 
möglicherweise nur ein Bug der Beta- 
version. Anders als bei den Produkten 
der Drittanbieter lassen sich Cyan, 
Magenta, Gelb und Schwarz lediglich 
über Änderung der Prozentwerte einzeln 
ändern, nicht aber über eine numerische 


unseren Tests wirkten sich Korrekturen Angabe gewünschter Sollwerte. CMYK-Werten nicht = mus 7 
vorgesehen, auch läßt armen ma I 
Sasse ltua Enlor sich jeweils nur ein Isis 
7 Cators: [] re Farbbereich verändern. or 
‚Lyen 2 re E] vellows Third-Party-Produkte gu?’ 
Magenta: Fe]: | is] -- Greens wie das Select- oder 
z Ps] Cyans tre-Plug-in (MA u ® 
Felee Fa: | Zw BE Blues e ug j 2 Cup a, 
a 8 Errenew Ei Magentas / 94) ermöglichen es z 
= [] wnites dagegen, mehrere Aalaseren : 
= Neutrals Farben gleichzeitig ie: D 
Method: WE Beseime (I) Aniolute Pe] Blacks 
zu ersetzen. 
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Farbraum-Alarm 


u Wer in Photoshop im CMYK- 
Farbraum arbeiten will, mußte 
bis dato für diesen Zweck die 
Datei zeitaufwendig separieren. 
Die neue CMYK-Preview läßt 
auf Wunsch die RGB-Datei 
unangetastet und verändert 
zunächst nur die Bildschirm- 
darstellung. Optional macht die 
Funktion „Gamut Warning“ alle 
Farben kenntlich, die außerhalb 
des CMYK-Farbraums liegen. 


Photoshop 3.0 
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Tastaturbefehle 


u Wer Schwierigkeiten hat, sich Tastatur- 
befehle für bestimmte Operationen zu 
merken, kann sie auch über eine eigene 
Palette ansteuern; neue Befehle lassen 
sich aus dem entsprechenden Menü holen. 
Leider werden nur die Funktionstasten mit 
und ohne Umschalttaste unterstützt. 


u Viele bisher nur durch Doppelklick 
erreichbare Werkzeugoptionen liegen in 
Photoshop 3.0 offen auf Paletten und 
können dort definiert werden. Die 
Oberfläche der Paletten ändert sich je 
nach ausgewähltem Tool. Mehrere 
Paletten lassen sich zu einer zusammen- 
fassen - man Öffnet sie wie Karteikarten 
über ihre Reiter. 


Wiras [EEE Jutope ts [ragewe re) 


ame Prem: ae Lader DJOpast 


Datei-Informationen 


a Wr u Bildunterschriften, Urheberrechts- 
FE nn —_) | vermerke und andere Daten mußten 
me _ —— bisher außerhalb einer Photoshop- 
5 | | Datei gespeichert werden. Für den 
ee — Medienalltag ungemein praktisch 
ann ist die neue Dialogbox „File-Info“, 


Coption 
Keywearss ”2 
Categories 
Credits A 
Origin > 


wa lntmtien: 


in der sich auf fünf verschiedenen 
Blättern viele wichtige Informationen 
festhalten lassen. 


Beleuchtungsfilter 


u Einer der neuen Photoshop-Filter 
erzeugt Beleuchtungseffekte mit 
Lichtquellen in definierbarer Anzahl, 
Farbe, Stärke, Streuung etc. Wahlweise 
lassen sich Strukturen so beleuchten, 
daß sie, abhängig von den Helligkeits- 
werten, reliefartig wirken. 
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A Daß die 
#- Anwendung 
des Deckkräft- 
reglers nicht 
einfach einem 
entsprechend 
abgeschwächten 
Filterwert ent- 
spricht, zeigt sich 
auch hier: Links 


haben wir den Hintergrund mit dem Gaußschen Weichzeichner, Wert 8,5, 


bearbeitet, rechts mit einem Wert von 10 und Deckkraft von 85 Prozent. 


] Anders 
als die 
KPT-Filter „Hue 
Protected 
Noise“ variiert 
Photoshops 
Störungsfilter 
alle Farbkanäle 
und produziert 
so bunte Farben 
(links). Wird 
die schwebende Auswahl jedoch mit der Luminanz-Option, hier bei 80 


Prozent, überlagert (rechts), verschwinden die Farben bei Störungserhalt. 
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Photoshop-Serie 


gs Abschwächen von 
Filtereffekten 


Bei bestimmten Photoshop-Filtern läßt sich die Stärke ihrer 
Wirkung leider nicht einstellen. Doch mit einem kleinen 
Umweg kommen Sie trotzdem zum gewünschten Ergebnis 


und erreichen darüber hinaus sehr interessante Effekte. 


iele Filter lassen sich im Dialog 

hinsichtlich ihrer Stärke oder 
anderer Parameter verändern. In der 
M enüliste sind sie daran erkennbar, 
daß hinter ihrem N amen drei Punk- 
tefolgen. Andere dagegen begnügen 
sich damit, etwas einfach auszu- 
führen - meist diejenigen, bei denen 
die Eingabe eines Wertes nicht viel 
Sinn machen würde. Dennoch wäre 
es oftmals wünschenswert, ließen 
sich auch dieAuswirkungsolcher Ef- 
fekte gezielter beeinflussen, ähnlich 
wiebei Kai’sPower Tools, wo sich die 
meisten Filter mit Hilfe der Ziffern- 
tasten abschwächen lassen. 


1 In der Bildbearbeitungs- 
praxis geschieht es nicht 
selten, daß sich das zentrale 
Motiv, auf das es ankommt, vor 
einem unruhigen Hintergrund 
befindet. Da der Hintergrund, 
mit Ausnahme der Bikerin und 
ihres Motorrads, mit Filtern zu 
bearbeiten ist, maskieren wir 
manuell das Vordergrundmotiv. 


5 Beliebt 
bei Hervor- 


hebungen ist die 
Reduktion des 
Hintergrunds 

auf Graustufen. 

Bei dieser Ab- 
bildung haben 

wir die schwebende 
Auswahl als 
Negativ umgekehrt. Die Deckkraft von 50 Prozent (links) ergibt ein 
einheitliches Grau, bei 40 Prozent (rechts) bleiben Einfärbungen erhalten. 


Bild haben wir 
den Hintergrund 
mit der Option 
„Schwellwert“ 
im Menü „Bild“ 
unter „Festlegen“ 
auf den Wert 
105 gesetzt, 
weichgezeichnet 
und aufgehellt (links); die schwebende Auswahl wurde anschließend mit 
einer Deckkraft von 75 Prozent überlagert (rechts). 


M it Einsatz desD eckkraftreglers 
im „Werkzeugspitzen“-M enü ist das 
ohne weiteres möglich. Sie müssen 
dazu zunächst lediglich den Aus 
wahlbereich, den Sie bearbeiten 
möchten, zur schwebenden Auswahl 
verwandaln - entweder über die 
Funktion „schwebende Auswahl er- 
stellen“ im „Auswahl“-Menü oder 
kürzer über Befehlstaste]. Sichern 
SiedieAuswahl vorsichtshalber in ei- 
nem Alphakanal, damit Sie später 
im Bedarfsfall darauf zurückgreifen 
können. 

Nach Anwendung des ge 
wünschten Filters sehen Sie seine 


Wirkung auf dem M onitor. Blenden 
Siedieflimmernden Auswahlgrenzen 
mit Befehl-H aus, um das Bild be&s- 
ser beurteilen zu können. Solange 
nocheinesder Auswahlwerkzeugege- 
wählt ist, brauchen Sie jetzt nur eine 
der Tasten von 1 bis 0 zu betätigen, 
und schon wird der Effekt mit einer 
D eckkraft zwischen 10 und 100 Pro- 
zent angezeigt. Wollen SieWerteein- 
geben, die nicht in Zehnerschritten 
erreichbar sind, benutzen Sie den 
Schieberegler im Fenster „Werk- 
zeugspitzen“ oder arbeiten mit dem 
Dialog „Montagekontrollen“ im 
„Bearbeiten“-M enü. 


2 Um beim Filter 
„Bewegungsunschärfe“ 
Geisterbilder, wie hier am 
Vorderrad, zu vermeiden, 
empfiehlt es sich, das Motiv 
vorher zu kopieren, den 
Hintergrund innerhalb der 
Auswahlgrenzen mit dem 
Stempel weiterzuführen und 
die Auswahl nach dem 
Filtern wieder einzufügen. 


6 Eine stark graphische 
Wirkung erzeugt der 
Filter „Konturen finden“, 
wie er links zu sehen ist. 
Eindrucksvoller wird der 
Effekt - wie rechts zu 
sehen - mit der Einstellung 
„Luminanz“ bei 40 Prozent 


Deckkraft im Werkzeug- 
spitzenfenster, wobei die 
Objekte von abgedunkelten 
Konturen eingerahmt werden. 


Mltaikenren 
Pays rafnteeen. 
rer 
Bchrwuren Hirte 
Welle Hpte 


9 Wird der radiale 
Weichzeichner 
mit einem hohen Wert 
angewandt (links), ist 
das so bearbeitete 
Bild kaum noch zu 
identifizieren. Mit der 
Option „Aufhellen“, 
hier mit 100 Prozent 
eingesetzt, ergeben 
sich beim geeigneten 
Motiv überzeugendere 
Lichtstrahlen. 


D as beschriebene Vorgehen be 
zieht sich auf die Grundeinstellung 
„normal“ desM enüs; Siekönnen mit 
denselben Abschwächungen aber 
auch alle anderen Ü berlagerungsar- 
ten wie „Abdunkaln“, „Aufhellen“, 
„Farbton“ oder „Multiplizieren“ an- 
wählen. 

Die Ergebnisse einiger Beispiele 
sehen Siein den untenstehenden Ab- 
bildungen. Sie erkennen dort auch, 
daß eine Deckkraft von 50 Prozent 
durchaus nicht dem halben Ausprä- 
gungsgrad eines Filters entspricht, 
sondern zu ganz neuen Bildwirkun- 
gen führt. I HansD. Baumann 


3 Beim vorhergehenden Bild wendeten wir 


die Bewegungsunschärfe mit einer Distanz 
von 45 Pixeln an; hier nun wurde eine Ausprägung 
von 50 Pixeln gewählt und im Werkzeugspitzen- 
fenster eine Deckkraft von 75 Prozent im Modus 


„normal“ - der Unterschied ist offensichtlich. 
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Photo: Klaus Westermann 


Die dritte Hand 


Photo-CD-Korrekturprogramme: binuCD, Photolmpress, CD-Q. Ohne 


zeitaufwendige Überarbeitung sind Photo-CD-Bilder in der 


Druckvorstufe kaum einzusetzen - jetzt versprechen drei Lösungen 
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Is vor gut anderthalb Jahren 

Photolabore die ersten Photo- 
CD-Scans anboten, hofften viele 
Graphiker, eine günstige Alternative 
zu den teuren D iascans traditionel- 
ler Reprosgefunden zu haben. Doch 
diezumeist flauen und farbstichigen 
Scans erfordern für die Wiedergabe 
im Druck bis heute zeitaufwendige 
sowie sachkundige Überarbeitung. 
Schärfen, Farbseparieren sowieFarb- 


Abhilfe: Sie korrigieren und separieren Scans teilautomatisch. 


und H alligkeitskorrekturen sind un- 
umgänglich - zeitintensive O pera- 
tionen also, dieden zunächst so gün- 
stigen Preis beträchtlich erhöhen. 
Außerdem bleibt dieerzielbareQ ua- 
lität selbst bei professioneller Bear- 
beitung hinter derjenigen guter 
H igh-end-Scans zurück. 
Zumindest im Hinblick auf den 
Zeitaufwand versprechen zwei Pro- 
gramme und ein Photoshop-Plug-in 


jetzt Abhilfe: „binucD“ von Binu- 
scan, „Photolmpress' von Purup und 
„CD-Q“, eineLösungausdem H au- 
se The Human Software Company. 
Abgesehen von letzerem ist allen die 
Möglichkeit gemein, mehrere Pho- 
to-CD -Scans in eine Warteschlange 
zu stellen und diesedann BildfürBild 
bearbeiten zu lassen - teilweise sogar 
im Hintergrund. Für die dabei nöti- 
gen Korrekturen der Photo-CD -Bil- 
der sorgen automatisierte Bildein- 
stellungen, die den Anwender weit- 
gehend von manuellen Eingriffen 
entbinden sollen. 

So erfreulich automatisierteBild- 
einstellungen für Repro-Laien sein 
mögen - das automatische Einstel- 
len von Bildlicht und -tiefe, Grada- 
tion und Farbstichausgleich ist kom- 
pliziert, insbesonderebei klassischen 
Problemfällen wie Scans von Stim- 
mungsbildern. Automatismen kön- 
nen nicht unterscheiden, ob der ver- 
meintlicheRotstich auf eineFehlbe 
lichtung oder auf die Entwicklung 
desD iaszurückzuführen ist, ob er al- 
so entfernt gehört oder Bestandteil 
des Bildes ist wie beispielsweise bei 
einem Sonnenuntergang. 

Um solchen Fällen gerecht zu 
werden, sollten dieProgramme dem 
Reproduktioner auch Editiermög- 
lichkeiten zum manuellen Eingreifen 
bieten. Diese setzen allerdings eine 
genügend große Preview-D arstel- 
lung sowieeine Tonwertanzeigemit- 
tels Pipette für gezielte Korrekturen 
voraus. Zwar besitzen alle vorgestell- 
ten Lösungen mit Ausnahme von 
binuCD ein entsprechendes M eß- 
werkzeug, doch verfügt keineüber ei- 
ne ausreichend große Bildvorschau. 
Individuelle Korrekturen lassen sich 
somit nicht ausreichend präzise vor- 
nehmen. 


Test 1 Qualität der farbseparierten Photo-CD-Bilder 


In unserem Test'haben wir bei der 
Beurteilung der erzielbaren Q ualität 
die Fähigkeiten der drei Kandidaten 
beim Verwenden der vorgegebenen 
Grundeinstellungen und möglichen 
Automatismen untersucht - sie zei- 
gen, mit welchen Ergebnissen der 
Laie ohne zusätzlichen Aufwand an 
Fachwissen und Zeit rechnen kann. 


binuCD. Die Lösung des 
französischen Entwicklers 
Jean-Marie Benoucci ist 


konsequent auf hohen D urchsatz zu- 
geschnitten und äußerst spartanisch 
aufgebaut. Für dieAuswahl der zu se 
parierenden Bilder ist eine Spezial- 
version von Kodaks Access-Software 
im Lieferumfangeenthalten. D asPro- 
gramm nimmt eineganzeReihevon 
automatischen Bildverbesserungen 
in Stapelverarbeitung vor, darunter 
dasSetzen von Licht und Tiefe, Farb- 
stichkorrekturen, Gradationsmodi- 
fikationen, Schärfen und schließlich 
die Separation. Nur Gradationsän- 
derungen, Schärfen und Farbsepara- 
tionsparameter lassen sich individu- 
ell modifizieren - und dies auch im- 
mer nur für den gesamten Stapel. 

Im Gegensatz zu seinen Konkur- 
renten bietet binuCD keine Mög- 
lichkeit, Bilder auch individuell zu 
bearbeiten. Es stellt keine Preview- 
Darstellung zur Verfügung, und ein- 
zelneBilder einer Warteschlange las- 
sen sich nichtseparatbehandeln.D er 
Anwender kann sie lediglich nach 
den gewünschten Grundeinstellun- 
gen vorsortieren. 

Hinsichtlich der in der Grund- 
einstellung automatisch erreichten 
Q ualität erwies sich binuCD als das 


beste Programm unseres Tests - ob- 
wohl es auch bei desktivierter Op- 
tion „color cast removal“ eine Farb- 
stichkorrektur produzierte, die in 
dieser Stärke in bestimmten Fällen 
auch unerwünscht sein könnte. So 
wird eine im Abendlicht rötlich er- 
scheinende weiße Hauswand bei- 
spielsweise neutral, das heißt grau, 
wiedergegeben. 

Mangels virtueller Speicherver- 
waltung sollten Anwender des Bi- 
nuscan-Erzeugnisses für einen gro- 
ßen Arbeitsspeicher sorgen: Benötigt 
wird das 2,3fache der zu separieren- 
den D atei, wasbei einem Photo-CD- 
Bild der Auflösung base*16 mit 18 
M egabyte bereits42 M egabyteRAM 
verschlingt. Wer vor dem extrem ho- 
hen Preis von 3750 Mark nicht zu- 
rückschreckt und mit den kaum be 
einflußbaren, aber ausgereiften au- 
tomatischen Korrektureinstellungen 
zurechtkommen kann, der solltesich 
aus Q ualitätsaspekten für binuCcD 
entscheiden. 


CD-Q. Das amerikani- 
ee sche Unternehmen The 
H uman Software Com- 


pany bietet zahlreiche Tools für die 
Bildverarbeitung an, darunter auch 
das Photoshop-Plug-in Select für se 
lektive Farbkorrekturen (M ACup 
8/94). Der Verarbeitung von Photo- 
CDs widmet sich ein anderes Er- 
zeugnis desH erstellers, esnennt sich 
CD-Q. Auch in diesem Fall handelt 
essich um ein Photoshop-Plug-in.Es 
ist das simpelste und mit rund 400 
Mark zugleich kostengünstigste Pro- 
dukt unseres Tests. Anders als die 
Konkurrenz ist CD-Q nicht in der 
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Spartanische Einstellungen in binuCD: Individuell verändern 
kann der Anwender hier nur Gradation, Farbseparations- 
parameter sowie Schärfe - und dies lediglich für den Stapel. 


Binuszan Exert Color® Separalien Melbed : 


Type: “uch 
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Black start 
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Qualitativ hochwertige Farbseparation in binuCD: Unter 
Einsatz der vorgegebenen Grundeinstellungen erreichte 
binuCD die beste Qualität unter den getesteten Produkten. 
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Photo-CD-Korrekturprogramme: binuCD, CD-Q, ColorExtreme, Photolmpress 


Das Bildkorrektur- und Separa- 
tionsfenster von CD-Q: Ledig- 
lich einzelne Bilder lassen sich 


Hotate 


multimedia 


publishing und 
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Testbild 


Referenzscan: Unsere Vergleichsabbildung scannten wir 

mit dem Linotype-Hell DCS 3700 und belichteten dann das 
Ergebnis zusammen mit den übrigen Abbildungen aus 

XPress 3.2 im 70er-Raster auf einem SelectSet 5000 von Agfa. 


korrigierenden Bilder hangeln muß. 
Auch das Setzen von Licht und Tie 
fe ist manuell - wie allerdings auch 
in Photolmpress - in einem winzi- 
gen Preview-Fenster vorzunehmen 
und läßt sich nicht automatisch er- 
ledigen. D iein der Grundeinstellung 
erzielbareQ ualitätfällthinterdervon 
Photolmpress und binuCD zurück. 

D em Problem der fehlenden Sta- 
pelverarbeitung läßt sich allerdings 
mit einer zweiten H uman-Software- 


le 0 | Mir 
TFT] mEreH hier verarbeiten - und das Set- 
Detault | N 

nes: [588 Jap " | zen von Licht und Tiefe muß 

S.u051080 manuell erfolgen. 

BOTATE_O 

[ rezaxı36 “) 

Large KK > Cr ae Ze | 
sus ee | | | 
Calor Choice Aajustusn] ||. 06 | | Lage, Photos in Stapelverarbeitung Entwicklung bekommen: ColorEx- 
 ue8 Caler | mens Tree We | abzuwickeln, so daß sich der An- treme, dasauch in einer stark erwei- 

JROREE SEID! | LEiign-@ | wender Stück für Stück durch diezu terten Version als ColorExtreme 


Gold zu haben ist. 

Bei den ColorExtreme-Produk- 
ten handelt es sich um vollständige 
Bildverarbeitungsprogramme & la 
Photoshop - deren komplettesKön- 
nen hier allerdings nicht weiter zur 
Diskussion stehen soll, dadiesekom- 
plexen Programme entsprechendes 
Fachwissen voraussetzen. \Wir wer- 
den einen gesonderten Test dieser 
Produkte in einer unserer nächsten 
Ausgaben nachholen. 


Testbild 


Der unkorrigierte Photo-CD-Scan: Hier der Orginalscan mit der 
Auflösung base* 4, 1024 mal 1536 Pixel, in Photoshop unkorrigiert 
separiert und über den Filter „Unscharf maskieren...“ mit den 
Einstellungen 220 Prozent; Radius 1,2; Schwellwert 0 geschärft. 


Testbild 


binuCD: Das Programm erledigt 
vollautomatisch die Korrekturschritte 
Gradationskorrektur, Licht- und 
Tiefe-Setzen, Farbseparieren, 
Schärfen sowie Farbstichausgleich. 
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Photolmpress. Die Lö- 
sung des dänischen Her- 
stellers Purup basiert auf 


dem U S-amerikanischen C olor-M a- 
nagement-System der FirmaCande- 
la, auf das auch die Storm-Farbma- 
nagementlösungC olorProof (M AC- 
up 5/94) aufsetzt.DieFarbseparation 
basiert auf „Color Circuits, einer 
Auswahl von Separationsvarianten, 
beispielsweisefür dieEuroskala. Wer 
will, kann sich mit Photo-C D -Scans 
der IT.8-Standardvorlageund einem 
Spektralphotometer aber auch eige- 
ne „Color Circuits generieren. 


Halbautomatische Bildkorrekturen 
in Photolmpress: Die Einstellungen 
bestimmt der Anwender hier 

Bild für Bild im Voraus, das Setzen 
von Licht und Tiefe übernimmt, 
sofern gewünscht, das Programm. 


Wie schon bei CD-Q muß der 
Nutzer Gradationskorrektur und 
Farbstichausgleich im vorausBild für 
Bildmanuell durchführen; dasLicht- 
Tiefe-Setzen kann er selbst erledigen 
oder es dem Programm überlassen. 
Auch hier gestattet das kleine Pre 
view-Fenster leider keine gezielten 
Korrekturen, die entsprechenden 
Funktionen sind allzu einfach aufge 
baut. Insgesamt bleibt das Ergebnis 
dadurch hinter dem von binuCD 
zurück. Allerdingshandelt essich bei 
Photolmpress um die produktivste 
der vorgestellten Löungen. 


CD-Q: Das Ergebnis des Photoshop-Plug-ins, ohne 
Gradations- oder Farbkorrekturen separiert und 
mit einer Einstellung von 50 geschärft - maximal 


ist die Stärke 100 erreichbar. 


02 Pro-£urostessere...«) 


Gr Masking ar 


Format: LEERE] 
olution: apa 
nor | 


se (ser) 


Heigne: [1024 | Start Row: 
unaen: [1538 _] Start Column: 


Separation in Photolmpress: Auf Wunsch auch 
unter Einsatz von selbsterzeugten Ausgabeprofilen. 


Photolmpress 1.0: Das Programm übernahm das 
automatische Setzen von Licht und Tiefe, aber 
keine Gradations- oder Farbkorrekturen. Mit einem 
Wert von 65 - bei maximal 100 - schärften wir das 
Bild dabei stärker als in der Grundeinstellung 
vorgesehen. Photolmpress gibt das Photo im 
Vergleich zum Referenzscan hier zu dunkel wieder. 
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Photo-CD-Korrekturprogramme: binuCD, CD-Q, ColorExreme, Photolmpress 


Test 2 Geschwindigkeit der automatischen Korrekturen 


u Beim Ermitteln der jeweiligen 
Programmgeschwindigkeit maßen 
wir den Zeitbedarf für das Laden 
einesPhoto-CD -Bildesin der Auf- 
lösung base*4, 1024 mal 1536 Pi- 
xedl, bis zum Speichern der voll- 
ständig separierten D atei im DCS- 
Format einschließlich. Dabei be 


Die Kontrahenten im Tempovergleich 


Anwesenheit erforderlich 
ist, erledigen die anderen 
Programme die Korrekturen 
auch im Stapelbetrieb. 


Die hier gemessenen Zeiten 
zeigen die Bearbeitungszeit 
pro Bild. Während bei Pho- 
toshop und CD-Q ständige 


nötigte Photolmpress für die indi- BINDEB EEE] | 
viduallen Korrekturen wie Grada- 
tionseinstellungen oder das Setzen 

CD-Q 
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von Licht und Tiefe zusätzliche 


Zeit. AlsTestrechner griffen wir auf 


einen Quadra 650 mit Apples in- 


ternem CD 300-Laufwerk, Super- 


Macs Videokarte ThunderLight 


und einer Speicherzuweisung von 


jeweils 25 M egabyte zurück. 


a Florian Süßl 


Photo-CD-Korrekturprogramme: 


in Minuten 


Photolmpress 


Photoshop 2.5.1 


Die Testkandidaten auf einen Blick 


Legende 
gut ++ r = 
befriedigend + Toror 
ausreichend 0 XTRE 
schlecht - [E | 
Ihaft -- 
binuCcD CD-Q Photolmpress 
Qualität + 0 + 
Stapelbearbeitung ja nein ja 
Auschnittbestimmung ja ja ja 
Rotieren ja ja ja 
Auflösungsstufen setzen ja ja ja 
Korrekturen für den Licht/ Tiefe setzen nicht möglich Schärfen 
gesamten Stapel Gradation Farbseparation 
Farbstichausgleich 
Schärfen 
Farbseparation 
Individuelle nicht möglich Gradation; Farbstichausgleich; Licht/ Tiefe setzen; Gradation 
Korrekturmöglichkeiten Schärfen; Separationsparameter Graubalance; Farbstichausgleich 
pro Bild im Stapel Schärfen, Separationsparameter 
Preview nein ja ja 
Separationsvarianten editierbare nur Editieren des Vorauswahl und 
Vorauswahl Schwarzaufbaus Erstellen per Candela- 
(UCR, GCR) Farbmanagement und 
Spektralphotometer 
Ausgabedateiformate Tiff alle Photoshop- Tiff 
DCS Ausgabeformate DCS 
RAM -Bedarf 25 Megabyte* 9 Megabyte 22 Megabyte 
virtuelle nein ja ja 
Speicherverwaltung 
Hintergrundarbeit ja nein ja 
Kopierschutz (Dongle) ja nein nein 
Hersteller Binuscan The Human Software Company Purup 
Distributor Hybrid Arts Diadem Letraset 
(D: 06 11/ 92 80 50) (D: 0 69/ 33 37 37) (D:0 69/4 20 99 40) 
Schweiz über Hybrid Arts FAG (CH: 0 21/323 95 19) über Purup (D: 0 21 54/ 9 27 80) 
Österreich über Hybrid Arts IMS (F: (00 33) 1/ 46 08 44 88) über Purup (D:0 21 54/ 9 27 80) 
Preis (DM/ sFr/ ÖS) 3795/ -/ - 490/ 350/ 1400 2703/ -/ - 


* 2,3faches der Dateigröße 
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Grabtuch-Analyse mit CyberMesh: 
Das Photoshop-Plug-in zur 
Umwandlung von Graustufen- 
bildern in 3-D-Höhenlinien läßt sich 
auch für ungewöhnliche Aufgaben 
verwenden, zum Beispiel zur 
Analyse des Turiner Grabtuchs - 

bei dem es sich, so die Vermutung, 
um das von Jesus handeln könnte. 


Das Grabtuch retuschiert: Da eine 
Umwandlung mit CyberMesh 

auch die - im Negativ weißen - 
Blutspuren und Falten sowie die 
Gewebestruktur in Höhenwerte 
umsetzen würde, haben wir diese 
Elemente behutsam retuschiert 
und das Bild weichgezeichnet. 

Das Gesicht ist nun klar erkennbar. 


Die Umwandlung mit CyberMesh: Die DXF-Datei 
aus CyberMesh öffneten wir in dem 3-D-Programm 
Strata StudioPro und exportierten sie dann als 
schattiertes Relief. Zu erkennen ist, daß die auf dem 
Tuch sichtbaren Abdunklungen der Entfernung 
zwischen Gesicht und Grabtuch entsprechen. Im 
Vergleich mit behandelten photographierten oder 
gemalten Bildern erscheint das - nachträglich leicht 
weichgezeichnete - Gesichtsrelief realistischer. 


Graue Eminenz 


Bildbearbeitung: CyberMesh. Das Photoshop-Plug-in hilft nicht nur 


bei der Umwandlung von Graustufendateien in Höhenlinien 


für 3-D-M delle, sondern auch bei der Klärung historischer Fragen. 
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urch Schieben und Q uetschen, 
Ziehen und Zupfen läßt sich 
eine O berfläche in einem 3-D -Pro- 
gramm so gestalten, daß sieden Vor- 
stellungen des G estalters entspricht. 
Auf ganz einfache Weiseerledigt dies 
auch das Photoshop-Plug-in „Cy- 
berM esh“, das Graustufenbilder in 
sogenannte H öhenlinien eines drei- 
dimensionalen Gitters umsetzt. 
DieVorgehensweiseistschnell er- 
klärt: Vorausgesetzt wird, daß helle 
Pixel dem Betrachter näher sind als 
dunkle, in dem dreidimensionalen 
Gitter liegen also Entsprechungen 
weißer Punkte ganz vorn und 


schwarzer ganz hinten, alle anderen 
befinden sich entsprechend dazwi- 
schen. 

In der Regel setzt das Programm 
jeden Bildpunkt in ein Gitter-Ele 
ment um. Da manche 3-D-Pro- 
gramme jedoch bei mehr als 65 000 
Polygonen aufgeben, läßt sich die 
Umsetzungsauflösung in mehreren 
Stufen bisauf 10 Prozent reduzieren. 
Als Werkzeuge stehen Lupe, Schie 
behand und Rotations-Tool zurDis- 
position, als Darstellung läßt sich 
zwischen leerem und schattiertem 
Drahtgitter sowie Relief wählen. 
SchwarzePixel lassen sich bei Bedarf 


auch alsLöcher definieren. IstderAn- 
wender schließlich mit allen Werten 
zufrieden und dasPreview entspricht 
seinen Vorstellungen, exportiert Cy- 
berMesh eine DXF-Datei in drei 
möglichen Varianten. 


Das Turiner Grabtuch. Cyber- 
Mesh eignet sich aber nicht nur für 
Konstruktionsverfahren der be 
schriebenen Art, sondern läßt sich 
auch als Analyseinstrument einset- 
zen. Geschichts- und Kunstwissen- 
schaft befassen sich seit langer Zeit 
mit dem Grabtuch von Turin, einem 
spätestens seit Mitte des 14. Jahr- 
hunderts bekannten Leinenstück, 
dasschwach dieN egativabdrücke ei- 
nes Gekreuzigten zeigt. Eine Reihe 
von Indizien sprechen dafür, daß es 
sich bei dem Leinen um das Grab- 
tuch Jesu handaln könnte. 

Seit 1988 nach - fragwürdigen - 
Radiocarbonanalysen bekanntgege- 
ben wurde, das Tuch sei eine Fäl- 
schung, sind die Ergebnisse wissen- 
schaftlicher Untersuchungn > 


Bildbearbeitung: CyberMesh 
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Das Preview: Schnell läßt sich hier erkennen, wie das Bild 
nach der 3-D-Umwandlung aussehen wird. Neben dem 
üblichem Drahtgitter gibt es waagerechte und senkrechte 
Linien, schattierte Darstellung mit oder ohne Gitterlinien, 
Grobdarstellung auf der Basis eines Teils der Bildpixel 

und Festlegung der Höhenskalierung zwischen 1 und 500. 


CyberMesh profil 


Kategorie 


Photoshop-Plug-in zur Umrechnung von 
Graustufenbildern in Höhenlinien für die 


Weiterverarbeitung in 3-D-Programmen 


Steckbrief 


Werkzeuge: Lupe, Schiebehand, Rotationswerkzeug 
Darstellungen: leeres und schattiertes Drahtmodell, 
schattiertes Relief; vertikale und/ oder horizontale Linien, 


Perspektive; Menü mit vorgegebenen Ansichten 
Oberfläche: rechteckig, zylindrisch, sphärisch 
Skalierung von Höhen, Größe, radiale und 
Längenausdehnung 


=ız 


Drei DXF-Exportformate (NxM Mesh, 3D Face, Polyline) 


Umsetzungsauflösung 100 bis 10 Prozent mit sechs 


Zwischenstufen 

Option: schwarze Pixel werden Löcher 
Distributor: Xeno Veo (D:0 69/17 45 18) 
Preis: 171 Mark 


Urteil 


Schnelles und komfortables, allerdings in der 
Nachbearbeitung beschränktes Werkzeug zur 
Umwandlung von Graustufenbildern 
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dieses O bjekts immer wieder Öffent- 
lich diskutiert worden. D a U ntersu- 
chungen des Blutes die Vermutung 
zulassen, dereingewickelteK örper sei 
gar nichttot gewesen, hätteein Echt- 
heitsbeweis des Turiner Grabtuchs 
erhebliche Auswirkungen auf die 
christliche Lehre, 

Immer wieder wurde behauptet, 
bei dem Grabtuchbild handleessich 
möglicherweise schlicht um einGe 
mälde, doch zeigt dieses weder sti- 
listische Parallelen noch Pigment- 
nachweise. Da beim direkten Ab- 
druck einer Körperoberflächeein er- 
heblich verzerrtesBild entstünde, er- 
scheint dagegen die Theorie plausi- 
bel, daß es Ausdünstungen des mit 
Kräuteressenzen bedeckten Körpers 
gegeben haben könnte, die die farb- 
lichen Veränderungen der Leinen- 
fasern hervorgerufen haben. 


Die CyberMesh-Analyse. Unter- 
schiedliche mikroskopische Textil- 
untersuchungen sprechen dafür, daß 
der Grad der Abdunklung des Grab- 
tuchs proportional ist zum Abstand 
zwischen Körper und Tuch - jedich- 
ter dasLeinen anlag, desto stärker die 
Schwärzung, die sich im N egativ als 
Aufhellung zeigt. Hier kann nun 
CyberM esh weiterhelfen, da es drei- 
dimensionaleO berflächen genau auf 
dieser Basis (re-)konstruiert. 


vr) Erimiwiimm] Tolr) 


Oberflächendesign mit 
CyberMesh: Eine solche 
Oberfläche direkt in 
einem 3-D-Programm 
zu erzeugen, würde 
einige Mühe bedeuten. 
Mit Hilfe von Cyber- 
Mesh und geeigneter 
Graustufendatei geht 
es im Handumdrehen. 


Das CyberMesh-Fenster: Hier 
erscheint das „Exportieren“- 
Menü von Photoshop. Es 
enthält neben Rotations- 
werkzeug, Verschiebehand 
und Lupe Symbole für die 
Darstellung. Dabei kann 

die Oberfläche zylindrisch, 
rechteckig oder sphärisch sein. 


Um ein brauchbares Bild zu er- 
halten, wurde zunächst der Kontrast 
angehoben, dieFalten und- imNe 
gativ hellen - Blutspuren retuschiert 
und das Bild stark weichgezeichnet, 
um eineüberlagerndeStruktur durch 
D arstellungder G ewebefäden zu ver- 
meiden. Das mit CyberM esh umge 
wandelte und in Strata Studio Pro 
geöffnete Dokument zeigt aus allen 
Richtungen eindeutig ein bärtiges, 
männliches Gesicht. 

Dies wäre zunächst noch keine 
W iderlegung der These, dasK örper- 
bild sei auf das Leinen gemalt wor- 
den. Zum Vergleich behandelten wir 
daher zwei weitere Bilder entspre 
chend: das Photo eines frontal be 
leuchteten G esichts und ein - wahr- 
scheinlich auf der Grundlage des 
Grabtuchbildes- gemältesC hristus- 
portrait des 6. Jahrhunderts. 

Beide unterscheiden sich in der 
3-D-D arstellung ganz erheblich von 
dem hiergezeigten undergeben nicht 
dieH öhen- und Tiefenverteilungen 
eines Gesichts, da die Helligkeits- 
wertevon G emälden und Photosvon 
Licht und Schatten, also nicht von 
Entfernungen, abhängig sind. Ein 
Bild wiedasdesGrabtuchesließesich 
kaum ohne Computerhilfe herstdl- 
len; schon gar nicht im Negativ, das 
alsBildkonzept im M ittelalter unbe 
kannt war. I HansD. Baumann 
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1 Die Grundformen: 
Als Grundlage zur 
Mustererzeugung in 
TextureScape dienen 
wahlweise diese vorge- 
gebenen oder durch 
den Nutzer angelegte 
PostScript-Formen. 


Muster- 


Modifikation der Form: Attribute 
Danach läßt sich über die | Mess [so IE 
u 2 Bumnps I 0 

a ‚Shape das gewählte gu E- nn y 

jekt für eine plastische E Pe =. 

Anmutung in der Kantenform E Y Festlegung 
sowie der Wölbung EEE der Ober- 
modifizieren; zusätzlich Offstı 4_ [14 cm flächenattribute: 
kann der Nutzer das Random H Random Y In diesem 
Objekt an dieser Stelle “ PM b Dialog stehen 
auch Skalieren und Ro- RER verschiedene 
tieren. FÜ Rpply |) Parameter zur 


Knabe 


Mustergeneratoren: TextureScape. Aus simplen, selbstgezeichneten 


PostScript-Konturen erzeugt dieses Programm eindrucksvolle, 


plastisch erscheinende Hintergründe für verschiedenste Zwecke. 


on eindrucksvollen M usterfül- 

lungen scheinen die Gestalter 
der M ac-Gemeinde nicht genug be 
kommen zu können. In dieser Soft- 
ware-Ecke tummaln sich zum einen 
die fertigen Sammlungen zahlloser 
CD-ROM -Anbieter, aber auch etli- 


che Programme zur Erzeugung von 
Hintergünden, die dabei ganz ver- 
schiedene Ansätze verfolgen. 

W ährend Xaos Terrazzo (M AC- 
up 8/94) gewünschte Bildelemente 
auf der Basis verschiedener Symme- 
triefunktionen zusammensetzt, las- 


Die Arbeit mit dem Alphakanal: Da sich 

beim Rendern ein Alphakanal mitsichern läßt 
(rechts verschoben dargestellt), ist es leicht, 
das in einem Bildbearbeitungsprogramm 
geöffnete Dokument nachzubearbeiten. Hier 
haben wir die strukturierte Metallplatte 

in Photoshop mit einer rauhen Oberfläche 
und einem Beleuchtungsreflex versehen. 
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Natürlich wirkende Oberflächen: Auf die 
gleiche Weise lassen sich nicht nur strenge, 
technisch wirkende Muster erzeugen, sondern 
auch natürlich wirkende Oberflächen wie 

die obige Baumrinde, die aus der rechts unten 
eingeblendeten PostScript-Form entwickelt 
wurde. Viele fertige Flächen - von Mamor bis 
Textil - liefert Specular übrigens gleich mit. 


Gestaltung der 
Oberfläche wie Transparenz, Glanz, 
Bumps, Weichzeichnung und Farbigkeit 
zur Disposition. Auch die Anordnung der 
Objekte läßt sich hier näher bestimmen. 


sen sich in Gallery Effects Bilder auf 
der Grundlagevon Pict-D ateien mo- 
difizieren. Der Texture Explorer aus 
Kai’sPowerToolswiederum generiert 
seine Strukturen auf Basis mathe 
matischer Funktionen. 

Auf ähnliche Weise funktionier- 
te auch Joshua Jeffes 1991 erschie 
nene Software TextureSynth, die, 
ausgestattet mit zahlreichen definier- 
baren Parametern und Zufallsgene- 
ratoren, wunderschöne M uster ent- 
stehen ließ. Inzwischen bringt die 3- 
D-Schmiede Specular dieses Pro- 
gramm grundlegend überarbeitet 
unter dem Namen „TextureScape“ 
auf den M arkt. Allerdingsfehlen dem 
Neuling die auf alle Parameter ein- 


Blättergeflecht: Da sich in TextureScape 
beliebig viele Schichten aufbauen lassen, 
sind auch solche Gestaltungen möglich. 
Bei diesem Bild lagerten wir drei Schich- 
ten unterschiedlich großer und heller 
Blätter übereinander, anschließend die 
horizontalen und vertikalen Stäbe, zum 
Schluß Blätter für den Vordergrund. 


Ausleuchtung der Objekte: 
A Zur Illumination der Szene 
stehen vier unabhängige 
Lichtquellen zur Verfügung; 
Beleuchtungswinkel, Richtung 
und Intensität lassen sich 
an dieser Stelle spezifizieren. 


Die Arbeit auf Ebenen: Eine enorme 
5 Bildtiefe kommt duch die Arbeit 
auf verschiedenen Ebenen zustande. Nicht 
nur alle Parameter, sondern auch die 
zugrundeliegenden Formelemente lassen 
sich dabei auf jeder Ebene differenzieren. 
In der Layer-Kon- 
trolle kann der An- 
wender die Hinter- 
grundfarbe wählen, 
Ebenen benennen, 
diese verschieben 
sowie in einer 
kleinen Vorschau 
betrachten. 


wirkenden Zufallsgeneratoren der 
Vorversion, zudem arbeitet Texture- 
Scape aufgrund des komplexeren 
Bildaufbaus etwas langsamer. 

H auptschwierigkeit beim Erzeu- 
gen von Musterfüllungen ist der 
nahtlose Übergang zwischen den 
einzelnen Elementen - auchK acheln 
genannt -, die auf allen vier Seiten 
glatt an ihre identisch aussehenden 
N achbarn anschließen müssen. M u- 
sterfüllungen dienen der Speicher- 
einsparung: Das erhaltene Grund- 
element läßt sich beliebig häufig auf 
der Fläche ausbreiten. Ist seineBe 
schreibung mathematischer Natur, 
belegt esnur noch ein paar Kilobyte 
auf der Festplatte. Genauer: Unsere 


TextureScape-M usterdateien für die 
strukturierte M etallplatte oder die 
Baumrinde nahmen knappe 32 Ki- 
lobyte in Anspruch. 

Bei der Erzeugung von M ustern 
greift TextureScape, anders als sein 
Vorgänger, nicht nur auf wenige 
Grundformen zurück, sondern er- 
laubt auch, in Illustrator oder Free- 
H and eigene Formen - geschlossene 
Pfade - zu gestalten, zu importieren 
und mit ihnen zu jonglieren. Daje 
des Element für die M ustergenerie- 
rung von vielen Parametern definiert 
wird, können- wie die Abbildungen 
zeigen - selbst einfache Ausgangs- 
formen zu beeindruckenden Struk- 
turen führen. I HansD. Baumann 
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Animierte Hintergründe: Die in Texture- 
Scape erzeugten Muster lassen sich auch 
im Rahmen von Animationen einsetzen. 
Innerhalb einer Sequenz werden zu 
diesem Zweck Anfangs- und Endbild 
eingegeben - alle dazwischenliegenden 
Frames errechnet die Anwendung 
automatisch. Sämtliche Objektmerkmale 


werden überblendet. Die gestapelten 
Ebenen sind auch im Animationsmodus 
verfügbar. Die mittlere Ebene mit den 
horizontalen, leicht transparenten 
Stäben bleibt statisch, während die roten 
Kreise zu lila Dreiecken werden und 

das gelbe Quadrat rotiert, kleiner wird 
und ebenfalls seine Farbe verändert. 
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6 Das Resultat: Das Hauptfenster zeigt jeweils die Ergebnisse 


der Bemühungen - auf Wunsch auch bildschirmfüllend. 


RENDER IMAGE Pi 


Fe 
Format: PICT ”) 

Image Igor AGB Color ”) Unipho cnemmer 
Rendern in ein 


oje) 
Pixelbild - mit 


bis zu 4000 mal 4000 Pixeln - ist der letzte Schritt. Die Datei 
kann mit dem repetitiven „Kachel“-Muster bedeckt oder auf 
der gesamten Fläche mit einem Kachelelement gefüllt werden. 


OTie to nl @ Scase Io Int Berechnen 
P; des fertigen 
Musters: Das 


TextureScape profil 


Kategorie 


Software für komplexe Mustergenerierung auf Basis 
einfacher PostScript-Pfade 


Steckbrief 


I Verwendung einer Vorgabe-Formpalette oder eigener 
Formen, die als geschlossene Pfade aus Illustrator oder 
FreeH.and importiert werden 

u Skalierung und Rotation der Grundformen 

I Bestimmung der Form der Kantenabschrägung, konvexe 
und/ oder konkave Wirkung 

I Attributzuordnung: Objekt-, Licht- und Schattenfarbe, Stärke 
von Glanz, Störungen, Transparenz und Weichzeichnung 

I Verteilungsdichte, Versatz, Zufallsverteilung des Versatzes 

I Überlagerung mischend, deckend und ebenenbezogen 

I Festlegung von Hintergrundfarbe, Beleuchtung durch bis zu 
vier Lichtquellen, Beleuchtungswinkel, -richtung und -stärke 

I Ebenenkontrolle, Ebenen frei verschiebbar 

I Lineal und Rastergitter einblendbar 

I Ablegen der Dateien als mathematische Beschreibung mit 
geringem Speicherbedarf 

ı Distributor: Prisma (D: 0 40/ 68 86 00) 

I Preis: auf Anfrage (etwa 195 US-Dollar) 


Urteil 


u Effektiv und übersichtlich zu handhabendes Werkzeug 
zur Mustererstellung 
I Kein Zufallsgenerator enthalten 
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Abbildung 2: 
Besonders bei der 
räumlichen Darstellung 


von Schriftzügen stellt Dimensions 
eine große Hilfe dar. Die Möglichkeit, Ecken 
und Kanten mit beliebigen Profilen zu versehen, 
erlaubt großen Spielraum für Schriftmanipulationen. 


Form 


3-D-Software: Dimensions 2.0. Das 3-D-Utility mausert 


sich durch das Update beinahe zu einer richtigen 


Applikation, die auch in einer Power-Mac-Version vorliegt. 


Ss seit längerem rundet die 
PostScript-Schmiede Adobe ihre 
Angebotspalette mit kleinen Hilfs 
programmen ab. Zu dieser Gruppe 
gehört auch das3-D -Utility Dimen- 
sions, welchesin Version 2.0 nun ver- 
stärkt den Weg zu einer eigenständi- 
gen Applikation einschlägt. 
Gemessen an seinen Fähigkeiten 
in der Erstellung und Darstellung 
dreidimensionaler O bjektestellt Di- 
mensions keine Konkurrenz zu den 
derzeit geläufigen 3-D -Programmen 
dar, da nur einfache Lichtquellen, 
simpleO berflächenattributeundwe- 
nige Manipulationswerkzeuge zur 
Verfügung stehen. Trotzdem hebt 
sich Dimensions Leistung von der 
anderer 3-D-Programme ab: Diese 
arbeiten bai Erstellung und D efiniti- 
on von 3-D-Objekten vektororien- 
tiert, als Endergebnis kommt immer 
einePixelgraphik heraus, diein ihrer 


Auflösung durch dieAnzahl der vor- 
gegebenen Bildpunkte beschränkt 
ist. Dimensions2.0 teilt hingegen al- 
le Bildelemente und Schattierungen 
in Flächen auf und gibt sie dann als 
Vektorgraphik aus (Abbildung 1). 
Durch diese Vorgehensweise entste- 
hen frei skalierbare Graphiken, die 
sich ohneQ ualitätsverlustin Layout- 
oder Graphikprogrammen positio- 
nieren lassen. 

D iese Eigenschaft zeigt ihre Stär- 
ke im Bereich der räumlichen D ar- 
stellungvon Schriftzügen undLogos. 
Wer zum Beispiel einen Text mit der 
richtigen perspektivischen Verzer- 
rungim Raum benötigt, findetinDi- 
mensions hilfreiche Unterstützung 
(Abbildung 2). Auf diese Weise er- 
stellte Graphiken lassen sich danach 
problemlosin Programmen wielIlu- 
strator oder FreeH and aufrufen und 
weiterverarbeiten. 


Abbildung 1: Nachdem Dimensions 

die Körper intern als simples Drahtgitter- 
modell bearbeitet hat, werden die 
Schattierungen entsprechend der Obeflächen- 
und Beleuchtungsvorgabe für die 

Ausgabe in klare Farbflächen aufgeteilt. 
Diese sind vektoriell definiert und 

bieten daher eine maximale Auflösung 

beim Belichten der Graphiken. 


Erstellung der Grundformen.Die 
N euerungen von Dimensions2.0 be 
ziehen sich in erster Linie auf dieEr- 
stellung der Grundformen für die 
durch Verdickung oder Rotation zu 
erzeugenden 3-D -Körper. War esin 
der Version 1.0 noch notwendig, 
Konturlinien, Texteund zweidimen- 
sionale Flächen in einem externen 
Programm zu zeichnen, in Dimen- 
sions zu importieren und dann dort 
in 3-D-O bjekteumzuwandeln sowie 
anschließend die fertiggestellte Gra- 
phik zur Weiterverarbeitung wieder 
mit dem Zeichenprogramm zu öff- 
nen, lassen sich diese Schrittein der 
neuen Version auch direkt im Pro- 
gramm durchführen. 

Dimensions wurde um diverse 
beweglicheFenstererweitertundbie 
tet nun die Möglichkeit, in einem 
Zeichenfenster dieder 3-D -Figur zu- 
grunddliegende Fläche oder Kontur 
zu bearbeiten und den Effekt der Ver- 
änderung direkt im 3-D-Fenster zu 
begutachten. 


Definition der Oberflächen. Ähn- 
lich verhält es sich bei der Definiti- 
on von Oberflächen, den Lichtquel- 
len und anderen Parametern wiedem 
Abrundungsprofil für Kanten. Jede 
innerhalb dieser Fenster vorgenom- 
mene Änderung führt automatisch 
zu einem N euaufbau der im Hinter- 
grund liegenden 3-D -O bjekte (Ab- 
bildung 3, Seite 138). 

Wieschon erwähnt, sind dieEin- 
stellungsmöglichkeiten für Ober- 
flächen und Lichtquellen relativ be 
schränkt: Bei O berflächen lassen sich 
nur Farbe, Grundhalligkeit und Be 
schaffenheit - also von matt bisglän- 
zend - einstellen, Lichtquellen > 


3-D-Software: Dimensions 2.0 
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Abbildung 3: Wie auch von Graphik- 
programmen gewohnt, wirken sich die 
Modifikationen innerhalb der beweglichen 
Vorgabefenster direkt auf das Motiv im 
Hintergrund aus. Ähnlich wie beim früheren 
Illustrator läßt sich aber lediglich im 
Drahtgitter-Modus auf das Bildelement 
zugreifen - die vollflächige Darstellung ist 
bei Bedarf jeweils neu zu berechnen. 


PA 


bieten nur dieM öglichkeit der H el- 
ligkeits- und Positionsvorgabe. Die 
se Einschränkung erklärt sich aller- 
dings dadurch, daß viele der heute 
üblichen 3-D-Effekte in ihren Be 
rechnungsgrundlagen auf Bildpunk- 
ten aufbauen - sie können folglich 


Dimensions 2.0 Profil 


Kategorie 


3-D-Programm für den Druckbereich 


Steckbrief 


Erstellung von 3-D-Vektorgraphiken 

Komplettes Editiermodul für Graphiken und Text integriert 
Übernahme von Illustrationen aus FreeHand und Illustrator 
Übernahme von 3-D-Dateien aus Swivel 3D 

Umwickeln von 3-D-Körpern mit Vektorgraphiken 
Ausgabe als Illustrator- oder EPS-Dateien 

Ausgabedateien werden oft sehr speicherintensiv 
Definition von einfachen Bewegungssequenzen 
Distributor: Prisma (D: 0 40/ 68 86 00), Letraset 

(D:0 69/ 4 20 99 40), Swip (CH: 01/ 8 18 88 88) 

Preis: zirka 535 Mark, CH: auf Anfrage 


Urteil 


Gut geeignet für räumliche Effekte zur Weiterverwendung 
als Element in Graphikprogrammen 

Teilweise zu lange Wartezeiten bei Neuberechnung 
Geringe Möglichkeiten bei Definition der 
Oberflächenbeschaffenheit 
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nicht deutlich voneinander abge 
grenzte Farbflächen definieren. 

Dimensions bietet jedoch diein- 
teressante Möglichkeit, Illustratio- 
nen auf die Oberfläche dreidimen- 
sionaler Körper rechnen zu lassen. So 
behält die Konturzeichnung der 
Weltkarte auf einer Kugel ebenso wie 
ein Schriftzug auf einem Zylinder 
auch nach dem „Umwickeln“ ihre 
volle Auflösungseigenschaft (Abbil- 
dung 4). Solch eineFunktion stellen 
zwar auch andere Programme zur 
Verfügung, siebezieht sich aber auch 
hier wieder auf Vektorgraphiken. 

Gerade im Bereich der räumli- 
chen Textgraphiken ist dasBeibehal- 
ten der vollen Auflösung außeror- 
dentlich wichtig. Da hier die Buch- 
staben auch in sich entsprechend der 
3-D-Figur verzerrt werden, bieten 
sich sehr viel mehr M öglichkeiten als 
zum BeispielüberfreieTextpfadeund 
das oft nur parallele Verzerren von 
Buchstaben. Besonders im Bereich 
der Packungsgestaltung kann dies 
von großem N utzen sein. 


Die Einsatzgebiete. Durch die 
Arbeitsweise von Dimensions ergibt 
sich eine weitere Einschränkung im 
Vergleich zu echten 3-D -Program- 


Abbildung 4: Vektorgraphiken lassen sich ebenso wie Text um 
dreidimensionale Elemente wickeln, ohne dabei ihre Vektor- 
eigenschaften zu verlieren. Dieses Verfahren ist besonders für den 
Bereich der Verpackungsgestaltung interessant, da sich die 
Graphiken nach wie vor mit voller Auflösung belichten lassen. 


men: Durchdringungen von 3-D- 
Körpernimsimulierten Rechenraum 
werden nicht berücksichtigt. Würde 
also zum Beispiel eineK ugel dieM it- 
te einer Fläche durchdringen, zeigt 
Dimensions die beiden Objekte se 
parat übereinandergelegt - und zwar 
in der Reihenfolge des normalen 
Bildaufbaus. 

In der neuen Version ist Dimen- 
sions tatsächlich als eigenständiges 
Programm anzusehen, das sich aus- 
gezeichnet dazu eignet, perspektivi- 
sche Schrift- und Graphikeffekte für 
den Druckbereich herzustellen. Lei- 
der gestaltet sich dasBerechnen not- 
wendiger Farbflächen - trotz der re 
lativ geringen M öglichkeiten bei der 
Definition von Lichtquellen und 
O berflächenattributen - zum auf- 
wendigen Prozeß, lange Wartezeiten 
treten daherauch hierregelmäßigauf. 
Dieses Manko läßt sich allerdings 
durch den Einsatz eines Power M ac- 
intosh etwas abschwächen: Adobe 
liefertin einem PaketD imensions2.0 
sowohl in der 68k- als auch in einer 
Power-M ac-Version aus. Der Ge 
schwindigkeitszuwachs mit dem na- 
tiven Dimensions beträgt im Ver- 
gleich zu einem 68040-Rechner bis 
zu 400 Prozent. I Arno Wätjen 


QuickTime 2.0: Bei diesem Beispiel eines 
sehr komplexen Einzelbildes ist eine 
Datendurchsatzrate von 735 Kilobyte 
pro Sekunde jenseits von Gut und 

Böse. Nur der größte Power-Mac kann 
damit einen fließenden Film darstellen. 


<= Kinderzimmer Info = 


Video Track5_Y 


Start Time: 00:00:41 :15 
Duration: 00:00:02:15 
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Data Rate: 


735.0 K/Sec 


Echtzeitstimmung 


Multimedia-Tools: QuickTime 2.0. Die neue Version der Systemerweiterung 


zur Synchronisation zeitbasierter Daten bringt auf dem Power-Mac 


Leistungszuwächse, die auf 68k-Rechnern nicht ganz so üppig ausfallen. 


ieVersprechungen, mit denen 

AppleQ uickTime2.0 demPu- 
blikum vorstellte, waren nicht eben 
kleinlaut: Selbst Low-cost-M acs wie 
derLC 475 könnten 16-Bit-Filmebei 
einer Auflösung von 320 mal 240 
Punkten mit 30 fps (frames per se 
cond) darstellen, und gedoppelte240 
mal 180 Punkteliefen mitimmerhin 
noch 15 fpsab. Mit Q uickTime2.0, 
das wir in einer späten Betaversion 
testeten, ist auseiner Systemerweite- 
rung nun fast schon ein vollständi- 
ges System geworden. 


Neue Funktionen. Endlich ist &s 
möglich, Filmemit einer Timecode 
Leiste zu versehen und dadurch ei- 


Pick An Instrument: 


Macintosh Built In 
Category: 
Instrument: | Distortion Guitar 


BEIRLHIRLIEGLIEGIRGTARGIGLTIKLIKGUN 


Abbildung 1: Aus verschiedenen Samples läßt sich eine 
Stimme auswählen und mit Midi-Daten ansprechen. 
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nen Frame-genauen Videoschnitt 
vorzunehmen. ÄhnlichwiedieTime- 
code-Leiste lassen sich auch Textein 
den laufenden Film einblenden: D er 
Anwender gibt sie mittels Ascii-C o- 
de ein, QuickTime 2.0 rendert die 
Zeichen - im Gegensatz zur 1.6-Ver- 
sion - automatisch und integriert sie 
in den Film. Dabei gehen die Ascii- 
Informationen nicht verloren, so daß 
sich textverarbeitende Funktionen 
nach wie vor anwenden lassen. 

Damit QuickTime auch seinen 
multimedialen Pflichten nachkom- 
men kann, wurde ihm eine M idi- 
Funktion (music instrument digital 
interface) spendiert. Angeschlossene 
M idi-G eräte können mit dieser eine 
Film-Soundspur erzeugen, die die 
Größe von gesampleten M usik- 
stücken bei weitem unterschreitet. 
O ptional bieten sich auch die M idi- 
kompatiblen Instrumenten-Samples 
von QuickTime an (Abbildung 1). 
Dem Benutzer steht es dabei offen, 
die Bibliothek um Sound-Samples 
für eigene Zwecke zu erweitern. 


MPEG. Mit der 2.0-Version lassen 
sich nun auch M PEG-Filme (M o- 
tion PictureExpert Group) entweder 
in eine separate Spur oder als eigen- 
ständiger QuickTime-Film impor- 


tieren. Für dieM PEG-Verarbeitung 
und Konvertierung stehen diverse 
neue Toolbox-Funktionen zur Ver- 
fügung - zwar existiert noch keine 
M PEG-H ardware, Applehat jedoch 
mit der Einbindung dieser Techno- 
logie für dieZukunft vorgesorgt. 
Allen Programmierern stellt die 
erweiterte Q uickTime-Toolbox zu- 
dem einen Datentyp zur Verfügung, 
der Filme nicht mehr alsD atei bear- 
beitet, sondern nur noch alseinen re 
servierten Speicherbereich ansieht: 
Schnalles und flexibles Arbeiten mit 
Filminformationen wird möglich. 


Kompression. Auch dieG eschwin- 
digkeit der Kompressionsverfahren 
hatAppleoptimiert. FürPower-M acs 
gibt es die Systemerweiterung 
„PowerPlug“, die sämtliche Kom- 
pressions- und D ekompressionsalgo- 
rithmen im N ativeM odeberaithält. 
Qualität und Geschwindigkeit der 
QuickTime-Filme steigen dadurch 
e&xorbitant: Der Power- Mac erreicht 
imD urchschnitt250ProzentderLei- 
stung eines Q uadra 950. 


Pipeline-Prinzip.Intern arbeitetdie 
Kompression nach dem Pipeline 
Prinzip. Essorgt zunächst dafür, daß 
etwa jede Sekunde dekomprimierte 
Bilder in einen Zwischenspeicher ge 
langen. Ausdieser D atenpipelinelas- 
sen sich dieeinzelnen Bilder dann oh- 
ne viel Aufwand direkt auf den Bild- 
schirm bringen, während parallel da- 
zu die Einzelbilder einer rund eine 
Sekunde in der Zukunft liegenden 
Filmsequenz dekomprimiert und ge 
speichert werden. Auch hier stehen 
neue Toolbox-Funktionen zur Ver- 
fügung: So ist esmöglich, einen De 
komprimierungsprozeß im Hinter- 
grund abzuschicken, dessen Beendi- 
gung ein „Flag“ signalisiert. 

Die bewährte Aufteilung eines 
QuickTime-Filmsin Tracks hat Ap- 
ple in der neuen Version noch > 


Multimedia-Tool: QuickTime 2.0 
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Yedes Teck ” } foers 


Creree| Lirapab Select tracks In exirast: 


Abbildung 2: Bei diesem 
Beispiel eines Films mit 
verschiedenen Tracks hat 


was: Iis r Trerk 


Sound Track 
Misic Track 
Temexude Track 


wit: I 


Cobra: milk 


der Nutzer gerade den 
Timecode-Track extrahiert. 


=) 


= Schreibtisch * ) 


Dtstesu 
KK Mezert 
wer kiime 2,0 Beta 


A 


Export Fe ax: 


Abbildung 3: Der neue 
MoviePlayer 2.0 erlaubt 
es, einen Soundtrack 
direkt aus einem Film 
zu exportieren und 

als AIFF zu speichern. 


Dustin 
Track Tape: Vides 
Tree Track Dinbänt 


Data bare: Z21 7 E/Ee 


QuickTime 2.0 profil 


Kategorie 


Systemerweiterung zur Synchronisation aller 
zeitbasierten Daten 


Voraussetzung 

68030-Prozessor, 8 Megabyte Arbeitsspeicher, System 7 
Empfehlung 

Power Macintosh jeder Kategorie 

Steckbrief 


MPEG-kompatibel 

Midi-kompatibel 

Timecode-Einblendung im laufenden Film 
Darstellung von Ascii-Zeichen im laufenden Film 
Verbesserte Kompressions- und 
Dekompressionsalgorithmen 

Potentiell sehr ruckfreies Bild durch Pipelining- 
Dekompression 

Performance-Steigerung durch Native-M ode-System- 
erweiterung PowerPlug 

Erweiterter MoviePlayer 2.0 


Urteil 


Für reines Bilderabspielen zu schade 
Gute Bilddarstellung 
Zeitgemäße Filmpräsentation nur mit Power-Mac möglich 
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verfeinert. ederTrack besitzteinefrei 
programmierbare Referenz, die die 
Semantik der Spur innerhalb des 
Filmswiederspiegelt. Ein Track kann 
aus Text, Sound-Samples, M idi-D a- 
ten, Timecode oder Video bestehen 
und ist direkt im- und exportierbar. 
Dabei übernimmt QuickTime 2.0 
dieK onvertierung unterschiedlicher 
Formate wieetwaAlFF oder MPEG 
und sorgt auf diese Weise für einen 
problemlosen D atenaustausch. 

Die einfache Handhabung der 
Tracks verdeutlicht der M oviePlayer 
2.0. Er liefert nicht nur Informatio- 
nen über die einzelnen Spuren, son- 
dern schaltet diese auch aus, löscht 
oder extrahiertsie(Abbildung2).D as 
Ergebnis der Extraktion ist wieder- 
um ein Movie. 

InderExportoption kann sich der 
Anwender unmittelbar auf einzelne 
Track-Typen beziehen: Sobestehtdie 
M öglichkeit, beispielsweise nur den 
Soundtrack eines Films als AIFF- 
Filezu speichern (Abbildung 3) oder 
eine Textdatei zu erzeugen, die aus 
den Untertiteln eines QuickTime 
Films besteht. 


Praxistest. Hersteller Applehat die 
typischen Aussetzer und Stockungen 
weitestgehend minimiert, und beim 
Störungsfall „erholt“ sich der Film 
verhältnismäßig schnell. Die maxi- 
male Darstellungsgröße der Filme 
wurde um durchschnittlich 75 Pro- 
zent erhöht. Die von Apple angege- 
benen Werte sind jedoch mit Vor- 
Sicht zu genießen - allgemeingültige 
Aussagen über die Performance von 
Q uickTimezu formulieren, ist ziem- 
lich riskant. Zu stark hängt die Aus- 
gabe vom Informationsgehalt der 
Einzelbilder ab. Bei komplexen Bil- 
dern kann die D atendurchsäatzrate 
pro Sekunde Dimensionen errei- 
chen, dieder Rechner nicht mehr zu 
bewältigen in der Lageist (siehe Sei- 
te 140, Abbildung oben). Wenn Ap- 
ple behauptet, ein Low-cost-M ac 
könne 320 mal 240 Punkte bei 16 
Bit mit 30 fps darstellen, ist damit 
die oberste Grenze gemeint, die ga- 
rantiert nie überschritten wird. Im 
Normalfall ist die Q ualität geringer. 

Power-M ac-Besitzer dürfen sich 
auf eine erhebliche Performance 
Steigerungfreuen. Ein durchschnitt- 
lich komplexer 32-Bit-Film lief in 
320 mal 240 Punkten mit 30 fps. 
Selbst das Abspielen eines derartigen 
Filmsvon einer CD-ROM konntein 
gleicher Q ualität realisiert werden. 

Einegedoppelte Ausgabe war nur 
noch mit 15 fpszu erreichen oder mit 
30 fps, wenn die Ausgabein 8 Bit er- 
folgte Nach dem Ausschalten von 
PowerPlug waren 30 fps überhaupt 
nicht mehr darstellbar und „full- 
screen“ selbst mit 15 fps unmöglich. 

Auf einem schnellen 68030er lief 
der gleiche Film etwa so gut wie auf 
einem nicht mit PowerPlug ausgerü- 
steten Power M acintosh. Angenehm 
fiel während des Tests die Wider- 
standsfähigkeit der Tonspur gegen- 
über Videostörungen auf. 


Einsatz. QuickTime 2.0 hat den 
Sprung vom einfachen Filmprojek- 
tor zum intelligenten M ultimedia- 
werkzeug geschafft; mit Software 
full-screen, MPEG und Midi stellt 
Q uickTime weit mehr als nur Filme 
dar. D as Programm sollte allerdings 
auf einem Power-M aceingesetzt wer- 
den, denn nur dann können dieneu- 
en FeaturesihreW irkungtatsächlich 
entfalten. I Boris) acklowxky 
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Lotus Organizer für den Mac 


EI Auch Lotus will jetzt mit seinem 
Terminverwaltungsprogramm den 
boomenden Mac-Markt für netz- 
werkfähige Terminplaner betreten 
(M ACup 8/94). Lotus „Organizer 
Release 1.1 Scheduling for theM ac- 
intosh“ bieteteinen Kalendermitver- 
schiedenen Ansichten sowie die 


Möglichkeit, To-dos ohne feste Ter- 
mine einzugeben. 

Die M ac-Ausgabe des Klassikers 
richtet sich an Firmen, diebereitsals 
elektronische H auspost „cc:mail“ in 
heterogenen Umgebungen einset- 
zen; eine M ac-Serverversion gibt es 
nicht. M itH ilfedieseselektronischen 


Lotus‘ „Organizer 
Release 1.1 for 
the Mac“: Ein neuer 


Terminplaner für 
Firmen, die im 
heterogenen 

Netz und mit 
„cc:mail“ arbeiten. 


Neue Hubs von Farallon 


Mi Farallon bietet mit der neuen Se 
rie „Ether 10-T StarC ontroller“ und 
der erweiterten „10Base-T-Starlet 
H ub“-SerieneueH ubsfür Ethernet- 
Netzwerke mit 10Base-T-Verkabe- 
lung an. DieFamilie der Starlets be 
stehtausnichtintelligenten 4-,8- und 
16-Port-H ubs. M it ihr lassen sich in 
kleineren Firmen auf einfache Weise 
Netzwerkumgebungen für M acin- 
tosh-, DOS- und Windows-C om- 


puter sowie Drucker schaffen. Der 
Hersteller sieht die Starlet-Serie als 
idealeLösungfür N etzemit maximal 
20 Knoten. Über ein Koaxialkabel 
sind dieeinzalnen H ubseinfach mit- 
einander zu verbinden. Die Starlet- 
Modelle lassen sich nicht mit Ma- 
nagementsoftware verwalten, man 
spricht daher von „dummen H ubs". 

N eu in der Palette der intelligen- 
ten Hubs ist der 12-Port- „Ether10- 


Postsystems soll O rganizer unter an- 
derem dasAnberaumen von Arbeits- 
sitzungen über Rechnerwelten hin- 
weg erleichtern: Der Einladende 
wähltdazuimE-M ail-Verzeichnisei- 
nen Adressaten als Teilnehmer der 
Sitzung aus, gibt Zweck, D atum und 
Uhrzeit des M eetings eingeben und 
startet eine N achfrage über cc:mail. 

M ac- und Windows-Version des 
Orrganizersberuhen auf einem D atei- 
format. Dadurch soll das nahtlose 
Zusammenspiel und der problemlo- 
se Zugriff auf Dateien der anderen 
Plattform über die Lotus-eigene 
M aillösung gewährleistet sein. Prei- 
sefür den Organizer standen bei Re 
daktionsschluß noch nicht fest. (cf) 
> H:Lotus Td.: 0 89/78 50 90 


T StarC ontroller/557T “. Biszu zwölf 
Knoten lassen sich über 10Base-T- 
Verkabelung verbinden. Wie schon 
das Modell „557“ unterstützt auch 
der 557T SNMP (Simple N etwork 
M anagement Protocol) über Apple 
Talk oder TCP/IP. DiePreisefür die 
neuen Hubs waren bei Redaktions- 
schluß noch nicht bekannt. (vr) 

> D: Prisma, Td.: 0 40/68 86 00; 
Merisd, Td.: 0 81 42/29 10 


Ethernet-Adapter für Macs und PowerBooks 


u Mit zwei neuen Ethernet-Adap- 
tern, dem „EtherMac M icroSCSI 
Adapter/M ac“ und dem „EtherM ac 
MicroSCSI Adapter/PB“ bietet 
Farallon M acsund PowerBooksüber 
die SCSI-Schnittstelle Anschluß an 
das Ethernet, dieM odelle unterstüt- 


zen dieVerkabelungsarten 10Base-T 
und T hinnet. DiePowerBook-Versi- 
on läßtssich an PowerBooksund D u- 
os betreiben. Keiner der Adapter 
benötigt ein externes Netzteil, son- 
dern bezieht den Strom ausdem AD - 
Busdesentsprechenden M acs. LEDs 


Preiswertes Mail-Programm 


EM it der Version 2.0 stellt dieame- 
rikanische Firma Casady & Greene 
die neueste Fassung ihres E-M ail- 
Programms„SnapM ail“ vor.D asein- 
fach zu bedienende, für den Power- 
Mac nativ vorliegende Programm 
bietet zahlreiche Gateways zu ande- 
ren M ailsystemen, Funkrufempfän- 


gern, Faxgeräten sowie zu Internet. 
Casady& Greenekooperiertebei der 
Entwicklung der G ateways mit zahl- 
reichen Unternehmen, die Verbin- 
dungen für Internet und Q uickM all, 
Microsoft Mail und cc:M ail im An- 
gebot haben, beispielsweise mit In- 
formation Access Technology. M it 


an den Adaptern zeigen den Status 
der Datenübertragung an, alle M o- 
delle kommen mit Kabeln und 
Installationssoftware. Preiselagen bei 
Redaktionsschluß nicht fest. (vr) 

> D: Prisma, Td.: 0 40/68 86 00; 
Merisd, Td.: 0 81 42/29 10 


dem ebenfallsneuen „Snap MailRe- 
mote“ lassen sich per Modem Ver- 
bindungen mit einem Snap-M ail- 
Server herstellen. Bei Redaktions- 
schluß waren diePreisefür beidePro- 
dukte noch nicht bekannt. (vr) 
»>H:Casady& Greene USA, 

Fax (0 01) 4 08/4 84 92 18 
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Welt am 


DFÜ-Highlights. Viele Anwender 
verbinden Datenfernübertragung 
mit den Annehmlichkeiten 

künftiger schneller Data-Highways. 
Doch bereits heute läßt sich 

ein eindrucksvolles Angebot an 
Informationen und Dienstleistungen 
per Modem und Telephonleitung 


auf den heimischen Monitor holen. 


Kontoführung. Bei den Online 
ServiceLeistungen rund ums Geld 
nimmt in Deutschland der gute alte 
Bildschirmtext (Btx), heute D atex ], 
noch immer fast eine M onopolstel- 


lungein. N ahezu alledeutschen Ban- 


RAuftres erhalten 10.12.92, 


ken bieten ihren Kunden via D atex 


1 Uhr 


s22 ur". J dieM öglichkeit, vom PC oderM ac 


biettern mit u 


ausihre Bankkonten zu führen. Wer 
den aktuellen Kontostand wissen, ei- 
neÜ berweisungtätigen, Schecksbe- 
stellen oder einen D auerauftrag ein- 


richten möchte, kann dies jederzeit 
über Datex ] erledigen. 
Etlichelnstitutegeben diebei der 


- 
’ 


umijnsanc = 


GT Nu3Tmia 371- 
2 


BERS-OH RAIN 
DERZEIT 
BELBLEIT ET 


Abbildung 2: Datex-) Informationen des ZDF-Magazins WISO. 
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elektronischen Kontoführung erziel- 
ten Einsparungen an dieK unden wei- 
ter. So lassen sich bei der Postbank zu 
einem bestimmten Gebührensatz 
doppelt so viele Ü berweisungen per 
Btx vornehmen als mit herkömmli- 
chen Formularen (Abbildung 1). 


Verbraucherberatung. Auch bei 
den Verbraucherinformationen hat 
D atex] im Vergleich zu anderen pro- 
fessionellen OnlineDiensten wie 
CompuServe Information Service 


Draht 


ranchenexperten aus der ganzen 

Welt sind sich einig: Online 
D ienstestellen dasZ ukunftsgeschäft 
der Computerbranchedar. So stehen 
auch alle Größen der Computerwelt 
- von M icrosoft bis Apple - bereits 
in den Startlöchern, um sichim Wett- 
lauf um den größten M arktanteil auf 
dem Daata-H ighway eine gute Posi- 
tion zu sichern. Doch schon heute 
gibt es ein gigantisches Angebot an 
Informationen und D ienstleistun- 
gen, die sich über die Telephonlei- 
tung auf den heimischen Bildschirm 
holen lassen - Grund genug, die 
H ighlightsder O nline-Szenefür den 
Macintosh vorzustellen. 


Finanzen 


(CIS) die N ase vorn: Angebote wie 
etwa „DM Verbraucherberatung“ 
(*468011#) sucht man bei Compu- 
Serve- noch - vergebens. 

In Datex J geben Verbraucher- 
verbönde und Konsumentenzeit- 
schriften verschiedenste Tips zum 
Sparen und zur Schnäppchensuche. 
Beispielsweiseinformiert der D atex- 
J-Ableger des ZDF-Wirtschaftsma- 
gazinsWISO (*39100#) über preis 
werteK fz-Versicherungen - gegen ei- 
ne kleine Schutzgebühr sucht der 
WISO -Computer dasgünstigsteAn- 
gebot heraus (Abbildung 2). 


Börse online. Wer in Wertpapiere 
investiert hat, findet in D atex] meh- 
rere Anbieter, die gegen ein Entgelt 
Börsenkurse übermitteln, etwa Ver- 
lag Hoppenstedt (*H oppenstedt#), 
H ornblower Fischer (*55553#), At- 
las-W irtschaftsverlag (*Atlas#), Dü- 
vel Informationssysteme (*D üvel#) 
oder dieBank M errill-Lynch (*M er- 
rill#). Informationen über interna- 
tionaleBörsengeschäftebietetjedoch 
auch CompuServe. 


Nachrichtenagenturen. Im Be 
reich professionell aufbereiteter In- 
formationen hat CompuServe im 
deutschsprachigen Raum mächtig 
zugelegt und D atex] abgehängt. Das 
N achrichtenmagazin „Der Spiegel“ 
veröffentlicht in einem eigenen Fo- 
rum schon am Sonnabend Auszüge 
der am Montag erscheinenden Aus- 
gabe - ein Service, der früher den 
N achrichtenredaktionen vorbehal- 
ten war (M ACup 8/94). Außerdem 
kümmert sich ein Team um Wün- 
sche, Anregungen, Lob und Be 
schwerden der Leser (Abbildung 3). 

CompuServehataußerdem einen 
guten Draht zu den wichtigsten 
N achrichtenagenturen der Welt wie 
AP, AFP, Reuter oder UPI. D er größ- 
te deutschsprachige N achrichtenlie- 
ferant, die D eutsche Presse-Agentur 
(dpa), ist seit einigen M onaten gleich 
zweimal in CompuServe vertreten: 
Zum einen mit dem deutschsprachi- 
gen Kurznachrichtendienst für den 
aktuellen Überblick, zum anderen 
mit dem vollständigen Basisdienst, 
aus dem viele Tageszeitungen ihre 


überregionalen Seiten zusammen- 
stellen. Dieser läßt sich im „Execu- 
tive News Service" (GO ENS) auf- 
rufen (Abbildung 4). Ein Clipping- 
Servicefürrund zwei D ollar Aufpreis 
durchstöbert etwa 5000 M eldungen 
ausgewählter Agenturen nach be 
stimmten Stichwörtern. Darüber 
hinaus befinden sich in der CIS- 
News-Abteilung Archive fast aller 
wichtigen Tageszeitungen aus den 
USA und Großbritannien. 


Elektronisches Telephonbuch. 
Der Bildschirmtext kann bei diesem 
breiten Informationsangebot nicht 
mithalten. Als Ende der achtziger 
Jahre der Ausbau des Btx-N etzes 
nicht so recht voranschreiten wollte, 
zogen sich fast alle Tageszeitungen 
und Informationsdienste aus dem 
Btx-System zurück. Erst mit der ag- 
gressiven Vermarktung der neuen 
D atex-|-Version, die überwiegend 
auf dem Btx-H omebanking aufbaut, 
kommen einige der abgesprungenen 
Anbieter wieder zurück, andere ent- 
decken D atex ] neu. 
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Abbildung 3: Den Spiegel bereits am Samstag lesen. 
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Abbildung 4: Das Neueste von der dpa in CompuServe. 
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Datenfernübertragung: Highlights 
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Abbildung 6: Für Internet existieren bereits zahlreiche Tools. 


Zu den Info-Anbietern im Bild- 
schirmtext gehören Genios, GBI, 
Avnet und die „Rhein-N eckar-Zei- 
tung“. Exklusiv bietet Datex ] das 
elektronische Telephonbuch der Te 
lekom (*1188# inklusive der Fax- 
nummern und derFunknetzeC ,D1, 
D2undE) an. EineprivateKonkur- 
renz (*ETV #), die auf Basis der ge 
druckten Telephonbücher und an- 
derer Verzeichnisse einen Zugriff auf 
Telephonnummern und Adressen 
bundesweit ohne Ortsvorgabe er- 
möglichte, wurde von der Telekom- 
Tochter D eTeM edien per gerichtli- 
cher Verfügung - vorläufig?- ausBtx 
gekippt. Auch dasAngebot.derD eut- 
schen Bahn (*D B#), Zugverbindun- 
gen online herauszusuchen und die 
gewünschte Fahrkarte am heimi- 
schen Terminal perKreditkartezube- 


stellen, ist eine exklusive D atex-]- 
Offerte (Abbildung 5). 


Wissenschaft und Technik. Geht 
es um wissenschaftliche Informatio- 
nen, beweist Internet seine Stärke 
(M ACup 6/94 und 7/94). M anche 
Wissenschaftler veröffentlichen in- 
zwischen ihre Beiträgenicht mehr in 
gedruckten Fachpublikationen, son- 
dern dektronisch in Internet. Aller- 
dingsgleichtin diesem Service- trotz 
verschiedener Hilfsmittel - dieRe 
cherche nach einer bestimmten In- 
formation häufig der Suche nach &i- 
ner Nadal im H euhaufen. Doch mit 
intuitiv zu bedienenden graphischen 
Benutzeroberflächen und der Hilfe 
professionaller Informationsmakler 
scheint der Siegeszug von Internet 
unaufhaltsam (Abbildung 6). 


Biie Verweise u 


Abbildung 7: Keinen Quelle-Katalog mehr schleppen ... 


ünline u 


Abbildung 8: ....und auch nicht den von Otto - dank Datex ]. 
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US-Teleshopping. In den Strategie 
papieren der O nline-D ienste-Planer 
steht das Stichwort „Teleshopping“ 
ganz oben. Aufgrund der Weitläu- 
figkeit ihresH eimatlandes sind viele 
U S-Amerikaner daran gewöhnt, vom 
Computer biszum Rasenmäher alles 
per M ailorder zu bestellen. D ement- 
sprechend bietet CompuServe eine 
Reihe elektronischer Einkaufsgaleri- 
en, diezum Teil auch für Kunden aus 
Europa interessant sind - beispiels 
weise hat die aus vielen Anzeigen in 
U S-M ac-Zeitschriften bekannte Fir- 
ma M acC onnettion hier einen On- 
line-Platz. 

WerindenU SA ordert, solltesich 
auf jeden Fall zuvor davon überzeu- 
gen, daß er das gewünschte Produkt 
auch zu H ause einsetzen kann, etwa 
im Hinblick auf diedeutscheStrom- 
spannung von 220 Volt oder auf die 
hierzulande üblichen Videostan- 
dards. Zudem sind zum Einkaufs 
preis noch Versandkosten, Zollge 
bühren und Einfuhrumsatzsteuer zu 
addieren. 

Beeindruckend ist die Lieferge- 
schwindigkeit der U S-M ailorder- 
H äuser, von denen sich hiesige An- 
bieter eineScheibeabschneiden kön- 


nen. Ein CIS-Highlight ist „Direct 
Micro“ (GO DM), die Q ualitäts- 
modems - mit europäischem N etz- 
teil, aber ohne Postzulassung - lie 
fert. Mit zunehmender Verbreitung 
von CompuServe im deutschspra- 
chigen Raum haben inzwischen auch 
etliche heimische Anbieter ein CIS- 
Forum eingerichtet. 


Einkaufen per Btx. Die wenigen 
Computerangebote in D.atex J rich- 
ten sich stärker an die DOS- und 
W indows-G emeindealsan M ac-An- 
wender. D afür offerieren die großen 
Versandhäuser, von Neckermann 
(*40440#), Otto (*20002#), Quelle 
(*3000#) über Schöpflin (47100#) 
bis Bauer (*53700#), ihreWaren per 
D atex] (Abbildungen 7 und 8). Un- 
ter den kleineren Anbietern sticht 
insbesondere der ABC Bücherdienst 
(*TELEBUCH#) hervor, bei dem 
der Btx-N utzer aus einem Pool von 
310 000 deutschen und 180 000 
amerikanischen Publikationen den 
gewünschten Buchtitel suchen und 
ordern kann. D anebentummealnsich 
Versicherungen, Hi-Fi-Lieferanten, 
M usikverlageund diverseandereAn- 
bieter in Datex ]. 


Datenfernübertragung: Highlights 
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Abbildung 9: Alles für die Reise - ohne Gang zum Reisebüro. 
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Informationen und Ticketkauf. 
Reiselustige sind sowohl in Compu- 
Serve als auch in Datex] gut aufge 
hoben (Abbildung 9). Bei D atex ] 
gehören dieAngebotederD eutschen 
Bahn (Fahrplaninfo und Fahrkarten- 
kauf) sowieder Lufthansa (Flugplan 
von nationalen und internationalen 
Flughäfen, Ticketreservierung) zu 
den Spitzenservices. Dielnformatio- 
nen verschiedener Reiseanbieter und 
Ferienregionen sind im Datex-]- 
Container „Start Telematik“ zusam- 
mengefaßt. 

Über CompuServe läßt sich das 
internationale Flugbuchungssystem 


Reisen 


„EasySabre“ ansprechen undmitH il- 
feeinerK reditkarteein Flugticketbu- 
chen. Ganz so „easy“, wieesderNa- 
mevermuten läßt, geht dasallerdings 
nicht vonstatten. Gelegenheitstouri- 
sten sind mit ihren Reisewünschen 
aller Erfahrung nach doch besser in 
einem Reisebüro aufgehoben. Über- 
ragend hingegen sind die- überwie 
gend englischsprachigen - Reise-Fo- 
ren in CompuServe, wo selbst echte 
Globetrotter manch guten Hinweis 
vom Geheimtip-H otel in New York 
bis zur Bastelanlaitung für den M o- 
demanschluß an einerussische Tele 
phondose finden können. 


Online-Dienste: "Wichtige Daten in Kürze 


Datex J/ Bildschirmtext 

Teilnehmer: Größter Online-Dienst in Deutschland, über 
600 000 Teilnehmer, gut 2500 Anbieter, 5400 Infor- 
mationsangebote. 

Zugang: Einheitlich unter der Rufnummer 0 19 10, ana- 
log: 1200 und 2400 Bit pro Sekunde, Ende 1994 auch 
9600 bps. ISDN:64 000 bps, Anmeldung bei Anbietern 
wie 1&1 (Tel.:01 30/ 80 86 06) oder Telekom. 

Stärken: Homebanking, Reiseinformationen, Telephon- 
buch, Datenbanken. 

Schwächen: Langsame analoge Zugänge, mangelhaftes 
Suchsystem, viele Nepp-Angebote, schlechte Download- 
Möglichkeiten. 

Kosten: Monatsgebühr 8 Mark, zum Ortstarif für die Tele- 
phonverbindung kommt eine Online-Gebühr von 3,60 
Markpro Stunde (nachtsund am Wochenende1,20 Mark 
pro Stunde). Kommerzielle Angebote kosten zusätzlich 
bis zu 78 Mark pro Stunde, Homebanking ist überwie- 
gend kostenlos. 

Mac-Software: MacBTX 1&1, MacBTX, SoftBTX, Mac- 
TeleBanking. 


CompuServe Information Service (CIS) 

Teilnehmer: Größter kommerzieller Online-Dienst der Welt 
mit knapp 2 Millionen Teilnehmern (etwa 80 000 aus 
dem deutschsprachigen Raum), über 2000 Foren und 
Datenbanken. 

Zugang: Direkte CIS-Einwählknoten in Berlin, Düsseldorf, 
Frankfurt/ Main, Hamburg, Hannover, Stuttgart und 
München. Außerdem Zugang via Datex P und Datex ] 
(mit Zusatzkosten). Kontakt: Tel.: 0 89/ 66 55 00. 

Stärken: Schnelle analoge Zugänge, gut gegliederter Auf- 
bau, gutes Softwareangebot, Internet-Mail-Gateway, im- 
mer mehr deutschsprachige Info-Angebote. 

Schwächen: Kein bundesweiter Zugang mit einheitlicher 
Nummer zum Ortstarif, kein ISDN-Knoten, (noch) kein 
voller Internet-Zugriff, viele Angebote nur englischspra- 
chig, trotz mehrerer Preissenkungen immer noch ver- 
gleichweise teuer. 

Kosten: Anmeldegebühr 75 Mark, monatliche Grundge- 
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bühr 9,95 Dollar, Telephonkosten zum CIS-Knoten, zur 
Prime-Time plus 7,70 Dollar Kommunikationszuschlag, 
bei 9600-Bps-Zugang für Angebote außerhalb des Ba- 
sic-Service 9,60 Dollar pro Stunde. Zusätzliche Entgelte 
für kommerzielle Angebote. 

Mac-Software: CompuServe Information Manager (im 
Starter-Kit enthalten), CompuServe Navigator. 


Internet 

Teilnehmer: Zusammenschluß von schätzungsweise welt- 
weit 2 Millionen Rechnern. Internet erreicht über 20 Mil- 
lionen Anwender. 

Zugang: In Deutschland vermitteln außerhalb der Univer- 
sitäten verschiedene Provider den vollen Internet-Zu- 
gang: 

Professionelle Anbieter: 

EUnet, EUnet Deutschland GmbH, Emil-Figge-Str. 80, 
44227 Dortmund, Tel.:02 31/ 7 55 51 35,Fax: 02 31/ 
155 23 86, E-Mail: info@Germany.EU.net 

Xlink, NTG Xlink, Vincenz-Prienitz-Straße 3, 76131 
Karlsruhe, Tel.: 07 21/9 65 20, Fax:07 21/965 22 
10, E-Mail:info@xlink.net 

DFN, Verein zur Förderung des deutschen Forschungs- 
netzes e.V., Pariser Str. 44, 10707 Berlin, Tel.: 0 30/ 
88 42 99-22/ 23, E-Mail: dfn-verein@dfn.d400.de 
MAZ, Mikroelektronik Anwendungszentrum Hamburg 
GmbH, Karnappstraße 20, 21079 Hamburg, Tel.:0 40/ 
166 29 34 21, Fax: 0 40/ 7 66 29 31 99, E-Mail: in- 
fo@maz.net 

Nichtkommerzielle Anbieter: 

Individual Network (IN), Individual Network e.V. - Ge- 
schäftsstelle -, Scheideweg 65, 26121 Oldenburg, Tel.: 
04 41/9 80 85 50, Fax: 04 41/ 9 80 85 57,E-Mail:IN- 
GS@lndividual.Net 

subNetz e.V., Geschäftsstelle, c/o Heiko Rupp, Ger- 
wigstraße 5, 76131 Karlsruhe, Fax: 07 21/ 66 19 37, E- 
Mail: info@subnet.sub.net 

Stärken: Schnelle Zugänge, riesiger Informationspool von 
Unis, Behörden, Regierungen, stark wachsendes Ange- 
bot, umfangreiche und kompetente News-Gruppen. 


Schwächen: In der Bundesrepublik außerhalb der Univer- 
sitäten teuer, zum Teil komplizierte Installation der 
benötigten Netzwerksoftware, kein bundesweiter Zu- 
gang zum Ortstarif. 

Kosten: Die verschiedenen Provider bieten höchst unter- 
schiedlicheZugangsbedingungen an, derzeitfürdenEin- 
zelanwender besonders günstig: PersonalEUnet (40 
Mark im Monat Grundgebühr plus 17 Mark Online-Ge- 
bühr bei Modemzugang). 

Mac-Software: TCP/ Connect Il (kommerziell), viele Free- 
und Shareware-Programme (MACup 6/ 94 und 7/ 94). 


Fido, MAUS, Zerberus, ComLink 

Teilnehmer: Überdie Teilnehmerzahl an den privaten Mail- 
box-Netzen Fido, MAUS, Zerberus, ComLink gibt es kei- 
ne verläßlichen Informationen. An der Spitze dürfte das 
Fido-Netz stehen, in dem weltweit mehrere tausend 
„Nodes“ zusammengeschlossen sind. 

Zugang: Lokale Mailboxen, die in allen Regionen zu fin- 
den sind. Infos zu den Netzen bei: 

Fido, Martin Junius, Republikplatz 3, 52072 Aachen, E- 
Mail: info@fido.de 

MAUS, Jürgen Conradi, Niedersachsendamm 14, 28277 
Bremen, E-Mail: info_maus@hb.maus.de 

Zerberus, FoeBuD e.V., Marktstraße 18, 33602 Bielefeld, 
E-Mail: foebud@bionic.zer.de 

Comlink, Freies Telekommunikationszentrum Hamburg, 
Klaus-Groth-Straße 84, 20535 Hamburg, E-Mail: post- 
master@cl-hh.comlink.de 

Stärken: Diskussionsgruppen zu Computern, Politik, Hob- 
bies; geringe Kosten, oft Gateway zum Internet. 

Schwächen:TelephonleitungenderMailboxenhäufigdau- 
erbesetzt, manchmal in den Diskussionsgruppen viele 
unergiebige „Flame“-Schlachten. 

Kosten: Die Kosten liegen deutlich unter denen kommer- 
zieller Dienste wie CompuServe, hängen aber vom je- 
weiligen Boxbetreiber ab. 

Mac-Software: Verschiedene Spezialsoftware (Point) wie 
Mausefalle, MacZPoint, Alice, Natascha; einfache Ter- 
minalprogramme (Z-Term, Microphone, Connect etc.). 


Datenfernübertragung: Highlights 


[ DJ] associated Press($) 

[Ü Borland Germany + 

[] CA Micro Germany Forum + 
Ü] CA-Clipper Germany Forum + 
[X] DPA-Kurznachrichtendienst 
[X] Deutsche Wahlen '94 

[X] Deutsches Computer Forum + 
Ü Deutsches PC Direkt Forum + 
[ Deutsches PCpro-Forum + 

[Ü Deutsches windows Mag Forum + 
RX Dr. Neuhaus Forum + 

[I ECTF Forum + 

[ ELSA GmbH Forum + 

[Ü] European Company Library($} 
[] European Forum + 

[X Executive News Service($) 
[X] Foreign Language Forum + 

[I] Serman Company Library($) 
Ü] Slobal Crises Forum + 

[I] IBM PSP Deutschland Forum + 
[X IQuest($) 

[U] Int’) Dun's Mkt Identifier($) 
[U] International Trade Forum + 
[Ü] Lotus GmbH Forum + 

[X] Magazine Database Plus($) 

[[] MagnaMedia Forum + 

[I] Microsoft CE Systems + 

[Ü] Microsoft CE Systems Forum + 
[J] Microsoft Central Europe + 
[X Microsoft Central Europe Forum + 
Ü] NewsGrid + 

[ PaperChase- MEDLINE($) 

[X Prisma Deutschland Forum + 
Ü] Siemens Automation + 

[X] Toshiba GmbH Forum + 

[J] Travel Forum + 

[X] United Press Int1($) 

[I] wordPerfect GmbH Forum + 
[U] world Cup '94 + 

& Ziff Online-Dienste + 
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Abbildung 11: Komfortabler Zugriff mit First Class. 


Expertenrunde. Beim Thema 
Computer sehen dienicht-professio- 
nellen Mailboxen, die sich in ver- 
schiedenen N etzwerken (M aus, Zer- 
berus, Fido) zusammengeschlossen 
haben, besonders gut aus. Hiertum- 
meln sichzahlreicheExperten, dieoft 
mit Engelsgeduld auch diescheinbar 
banalsten Fragen fachlich kompetent 
beantworten. Insbesondere für den 
D FÜler mit kleinem Portemonnaie 
stellen dieseM ailboxen eineechteAl- 
ternative zu Datex ] und Compu- 
Serve dar. Der Telekom-Dienst Da- 
tex] hatin diesem Bereich außer dem 
WDR-Computerclubohnehinnicht 
viel zu bieten. Außerdem eignet sich 
D atex ) in seiner heutigen Form nur 
sehr schlechtfür dieÜ bertragungvon 
Public-Domain- und Shareware 
Programmen, die man in Hobby- 
Mailboxen hingegen häufig giga- 
byteweise findet. 


Deutschsprachige Hilfen. Die 
meisten Computer-Foren in Com- 
puServe gehören leider nicht zum 
preiswerteren Basic-Service. Dafür 
laufen die Diskussionen in den Fo- 
ren im Vergleich zu den nichtkom- 
merziellen Boxen häufig etwas sach- 
licher ab. „Flame“-Schlachten nach 
demM otto „Mein Computer istaber 
geileralsdeineK iste“, findetman hier 
kaum. Mit dem Gernet und vielen 
anderen Foren hat sich mittlerweile 


Mailboxen: Namen und Telephonnummern im Überblick 


auch ein deutschsprachiges Plenum 
in CompuServe entwickelt (Abbil- 
dung10). GrandiosarbeitetderM ac- 
FileFinder, der aus einem riesigen 
Pool von über 22 000 Dateien für 
M ac-Anwender die gewünschte D a- 
tei nach N ame oder Schlüsselbegriff 
herausfischt. 


Deutscher Mailbox-Verbund. Als 
interessanteAlternativefür M ac-An- 
wender bietet sich seit einigen M o- 
naten ein kleines N etzwerk von spe- 
ziellen M acintosh-M ailboxen (M ac- 
Net) an, diemit dem graphisch ori- 
entierten DFÜ-Programm „First 
Class“ arbeiten (Abbildung 11). First 
C lass gibt es auch als W indows-Pro- 
gramm, so daß in diesen Boxen auch 
eine Verbindung zwischen den un- 
terschiedlichen Betriebssystemwel- 
ten möglich ist. Gegen einen Beitrag 
von 30 bis 200 Mark im Jahr erhal- 
ten Anwender Zugriff auf großeD a- 
teienbestände, Diskussionsforen so- 
wie weltweiten E-M ail-Anschluß 
über ein Internet-G ateway. Zu die 
sen Boxen gehören beispielsweise 
D iscussin H amburgund O Idenburg 
oder dieM agicV illage-B oxen der Fir- 
ma Systematics. Als zweite, etwas 
schnellere Alternative zu First Class 
empfielt sich das Programm „Tele 
finder“, dasebenfallseinegraphische 
Benutzeroberfläche für M ailboxzu- 
griff bietet. I Christoph D ernbach 


Mailbox Ort Nummer Mailbox Ort Nummer Mailbox Ort Nummer 
First Class-Mailboxen NightMail BBS Kiel 04 31/66 5899 Telefinder-Mailboxen 

Sanity Düsseldorf 02 11/ 74 33 34 68 World of Bits Macoholics Hannover OSwLl 51072352 
Interzone Bochum 02344/31150 and Bytes Hannover 05 11/51 7252 MacSiegerland Siegen 02 71/3 56 09 60 
MacintheBox Aachen 02 41/ 706849 Discuss Oldenburg 04 41/8840 90 MacSiegerland Siegen 02 71/ 3 56 09 63 (ISDN) 
MagicVillage Berlin 0 30/61 692057 MagicVillage Hannover 05 11/32 9357 WMMB Wülfrath 020 58/7 2169 
PDMacS© Berlin 030/2626304 MagicVillage Hannover 05 11/32 8335 MusicBox München 0 89/ 3 54 26 68 
PDMacS© Berlin 030/2625908 AMB Taunusstein 06128/73679 Andere Mac-Boxen 

Codesco Hamburg 040/7134051 PDMacS® Freiburg 0 76 33/500040 MausHamburg 2 Hamburg 0 40/5 26 71 85 
Discuss Hamburg 040/574051 SoftDes BBs Ehrenkirchen 07633/500040 MausPE Fürstenau/ Peine 053 02/ 73 13 
MagicVillage Hamburg 0.40/ 22 66 67 24 07633/500041 BigMacl Frankfurt 06101/41471 
MagicvVillage Hamburg 0 .40/ 22 66 67 25 07633/500049 BigMac Il Frankfurt 0 61 01/4 85 74 
MagicVillage Hamburg 0 40/ 22 66 67 93 (ISDN) ISDN 954051 05/2 & MacBBSI| Giggenhausen 08165/98415 
Connect Bremen 0421/1654780 ChatWorksMUC München 089/496041 0S/2& MacBBSIl Giggenhausen 08165/98414 
Newsline Bremen 04 21/ 170567 PDMacSO Würzburg 0931/ 783919 Datex) bundeseinheitlich: 0 19 10 
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Inspiration 4.0 


Ideen ordnen 


BD 350 utliner-Programm „Inspira- 
tion“ der U S-amerikanischen Firma 
Inspiration Software ist jetzt in der 
englischen Version 4.0erhältlich.Die 
Anwendung soll helfen, beim Brain- 
storming gesammelte Ideen wahl- 
weisein übersichtlich strukturierten, 
mit Verbindungslinien verknüpften 
D iagrammen oder in O utlinesanzu- 
ordnen. Änderungen in der einen 


D arstellungsform überträgt Inspira- 
tion automatisch in die andere, Im 
Programm vorhandene, der Ansi- 
Norm entsprechende oder vom Be 
nutzer selbst angelegte Symbole, die 
sich bestehenden Textvolumen an- 
passen, zeigen dieverschiedenen Ebe- 
nen einesProjekts. Zudem kann der 
Anwender ihnen mehrseitigen Text 
zuordnen und optional einblenden. 


Tea vol oa 
Dex a nbure 
ur Wing 
„u 0 en 
D 

vraneacakzs 

tuxiag for al 
Dat 1 


_ En Group Brainstorm DE BES 
How can we bulid quality customer support ? 


| Dit zumzı w ta Iran | 
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Multilinguale Sprachtalente 


m \Ver des öfteren in europäischen 
Fremdsprachen nach den richtigen 
Worten ringt, dem können die Pro- 
dukte aus der „Euroglot“-Serie hel- 
fen: Diese Wörterbücher liefern für 
fünf Sprachpaarein beliebiger Kom- 
bination - deutsch, englisch, franzö- 


sisch, italienisch, spanisch oder nie 
derländisch - dieÜ bersetzungen ge- 
suchter Begriffein beideRichtungen. 


D arüber hinaus arbeiten sie auch als 


Thesaurus, bieten also für eingetra- 
gene Wörter Synonymean. Dieein- 
fach zu bedienenden Anwendungen 


Appartement 
Appartement wohnung 
Bungalow 
Einfamilienhaus 
Etagenwohnung 

Haus 

Heim 

Herrensitz 


Übersetzung 


Inspiration zeichnet sich laut 
Hersteller dadurch aus, daß Ände 
rungen beim Diagrammaufbau auf 
einfacheArt und Weisezu realisieren 
sind: Der Anwender kann Symbole 
von einem Platz zu einem anderen 
bewegen, ohne daß das Programm 
die Verbindungslinien unterbricht. 
Inspiration wartet - englisch! - mit 
einer Rechtschreibprüfung auf sowie 
mit M öglichkeiten zum Im- und Ex- 
portieren von D iagrammen undGra- 
phiken aus gängigen Textverarbei- 
tungen. Ob das für 600 Mark er- 
hältliche Programm in einer deut- 
schen Version auf den Markt kom- 
men wird, stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest. (cf) 
> D: das softwarehaus 
Td.: 05 11/95 86 30 


„Inspiration 4.0“: Das Programm ordnet 
beim Brainstorming gesammelte Ideen in 
übersichtlichen, mit Verbindungslinien 
verknüpften Diagrammen oder Outlines an. 


aus der „Euroglot Compact“-Serie 
kosten jeweils99 M ark, sind in Ein- 
zelsprachpaaren erhältlich, modular 
erweiterbar und verfügen über etwa 
100 000 Begriffe pro Sprachkombi- 
nation. In der569 M arkteuren „Pro- 
fessional Version“ - voraussichtlich 
ab September erhältlich - mit etwa 
einer Million Begriffen pro Sprach- 
paar kann der Anwender \W örter- 
bücher individuell erweitern, ferner 
liegen hier Funktionen zur Sprach- 
analyse vor.(cf) 

> D:Ha-Soft, 

Td.: 02 21/41 30 17 


„Euroglot Compact“: Das Sprachtalent 
liefert die direkte Übersetzung eines 
Begriffs in der gewählten Fremdsprache 
oder zusätzlich Synonyme, wenn 

der Knopf „Thesaurus“ aktiviert ist. 


Mobile Lesepistole für Barcodes 


EM Drei neue Barcode-Lesesysteme, per Ka- 
bel an den AD -Busdes M acs anzuschließen, 
stellt FuchsEDV vor: Dazu gehören der Le 
sestift „STD“ als 615 Mark teures Einstei- 
germodell, der für 1580 Mark erhältliche 
Touch-Reader „ST 3000“ mit einer Lese 
feldbreitevon 76 M illimetern und 30 M illi- 
metern Tiefenschärfefür professionellen Ein- 
satzsowiediemobileLesepistole„U BI“. Letz- 
tere soll Barcodes aus einer Entfernung von 


bis zu einem Meter identifizieren, der dazu- 
gehörige Akku erledigt etwa 10 000 Lese- 
vorgangeohnezwischenzeitlichesAufladen - 
damit ist das Gerät sowohl für den Einsatz 
im Lager alsauch für mobileD atenerfassung 
prädestiniert. Die Barcode-M obilpistole 
schlägt inklusive Schnelladegerät und Inter- 
face-Adapter mit 4792 M ark zu Buche. (cf) 
> D: FuchsEDV, 

Td.:0 41 81/3 87 18 


Unternehmen gründen Software-Union 


EM Die am 1.7.1994 gegründete „Software 
Union“ besteht aus den deutschen Firmen 
Easysoft Softwaredesign, Fuchs EDV, SAM 

D atenverarbeitung und Topix Informations- 
systeme. Ziel dieses H erstellerzusammen- 
schlusses ist nach eigenen Aussagen das voll- 
ständige Abdecken sämtlicher Unterneh- 
mensfunktionen im betriebswirtschaftlichen 
Bereich mit einer am Markt bereits einge 
führten Softwarepalette. D arüberhinausgeht 
dieSoftware-Union davon aus, durch dieauf 
verschiedene Betriebsgrößen zugeschnitte- 
nen Lösungen für jedeFirmadierichtigeAn- 


wendunganbieten zu können. Durch denge- 
meinsamen Entwicklungsprozeß hoffen die 
beteiligten Firmen auf Synergieeffekte und 
wollen ihre Produkte aufeinander abstim- 
men. N ach eigener Auskunft verfügt der Zu- 
sammenschluß über diezahlenmäßig größte 
installierte Basis betriebswirtschaftlicher Lö- 
sungen im M ac-Bereich. (cf) 

> Information: SAM, Td.: 06 21/8 75 50; 
Easysft, Ta.: 0 81 22/9 70 70; 

FuchsEDV, Td.: 0 41 81/3 87 18; 

Topix Informationssyteme, 

Td.: 0 89/6 08 78 57 20 


MacMediCard für Macintosh 


EM „MacM ediCard“ will bei der Verwaltung 
in Arztpraxen nach der Einführung der Pa- 
tientenkarte helfen: Das Programm, eine 
Kontrollfeldanwendung, bildet die Schnitt- 
stellezwischen C hipkarten-L esegerät und je 
derM ac-Anwendung-M acM ediC ard erhält 
die Patientendaten von der Karte aus dem 
C hipkarten-L esegerät und liest siein das ge 
wünschte Programm ein. Dazu braucht der 
N utzer nur einmal im Kontrollfeld festzule 
gen, welche Angaben in welcher Reihenfol- 
ge von der Karte gelesen werden sollen. Die 
Vorgehensweise in der Arztpraxis: Legt ein 


Patient seineKarte vor, ruft die Sprechstun- 
denhilfe oder der Arzt M acM ediCard über 
ein Tastaturkürzel auf und führt den digita- 
len Krankenschein ins Lesegerät ein. Nach 
Lesen der Karteübernimmt dieAnwendung 
die gewünschten Daten in der festgelegten 
Reihenfolge von der Patientenkarte in das 
geöffneteM ac-Programm. Zusätzlich zu die 
sen Angaben kann das 748 M ark teure M ac- 
MediCard auch vom Anwender eingegebe- 
nen Text ins Programm überspielen. (cf) 

> H: Logan Sytementwicklung, 

Td.: 0 40/2 20 16 78 


PC-Kaufmann heißt jetzt CIS-Saldo 


MI Für Kundenbetreuung, Vertrieb und Wei- 
terentwicklung der kaufmännischen Lösung 
„PC-Kaufmann“ vonKH K Softwareistkünf- 
tig die Firma CIS-C omputer Innovations & 
Service in Wörrstadt zuständig. Damit ein- 
her geht eine Namensänderung: Das Pro- 
gramm nennt sich von nun an „CIS-Saldo“. 
Zum Funktionsumfang gehören neben Auf- 
tragsbearbeitung, M ahnwesen und Fakturie- 


rung auch Möglichkeiten zum Aufbereiten 
von Betriebsdaten; im Lieferumfang enthal- 
ten sind ein Graphikprogramm, dieTextver- 
arbeitung ClarisM acWritell sowieeineDe 
moversion der Lohnabrechnungssoftware 
„CIS-Lohn & Gehalt“. Der Preis stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest. (cf) 

> D: CIS-Computer Innovations& Service, 
Te.:0 67 32/9 4114 11 
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Microsoft wWorks-Start 
Neues Dokument erstellen 


Daten Kalkulation 


works 
Yorlagen 


works 
Assistenten 


Bestehende 
Dokumente 


Beschreibung 


Übertragung 


BE 
ee 2 


Kalender 


Abbrechen 


Zeichnung 


Erstellen Sie Briefe, Notizen oder Manuskripte, bearbeiten, formatieren 
und drucken Sie Ihre Arbeit. Sie können auch Daten aus der Datenbank 
verwenden, um persönliche Serienbriefe zu erstellen. 


Von allem was 


Integrierte Software: MS-Works 4.0. Durch viele neue Funktionen 


in den Modulen rückt das integrierte Programmpaket 


immer mehr in die Nähe entsprechender Spezialanwendungen. 


MS-Works 4.0 
Kategorie 


profil 


Integrierte Software 


Voraussetzung 


68020-Prozessor, System 7,5 Megabyte RAM, 5 Megabyte 


freier Massenspeicherplatz bei Minimalinstallation 


Empfehlung 


8 Megabyte RAM und 16 Megabyte freier Massenspeicher- 


platz bei Komplettinstallation 
Steckbrief 


Module für Textverarbeitung, Datenbankanwendungen, 
Tabellenkalkulation, Datenfernübertragung, Graphik, 
Terminplanung und Adreßverwaltung 
OLE-Unterstützung (Object Linking and Embedding) 
Symbolleiste mit allgemeinen Befehlen sowie speziellen 
Befehlen für die Module im ständigen Zugriff 
Erstellung von Bildschirmpräsentationen im Graphikmodul 
Works-Assistenten zur Erstellung von Zeitungen, 
Grußkarten, Urkunden oder Präsentationen 

Distributor: Prisma (D:0 40/ 68 86 00) 

Preis: auf Anfrage 


Urteil 


Umfangreiche Software für alle, die sich nicht spezialisieren 
wollen oder müssen 

Enormer Platzbedarf von 16 Megabyte bei 
Komplettinstallation 
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M it der neuen Version 4.0 von 

Works holt Microsoft zu ei- 
nem Geeneralschlag gegen das Vorur- 
teil über integrierteSoftwareaus, das 
besagt, Programme dieser Art seien 
mit Gänsen zu vergleichen: Siekön- 
nen schwimmen, laufen und fliegen, 
aber nichtsrichtig. JedesWorks-4.0- 
Modul enthält so viele Funktionen 
und Möglichkeiten, daß selbst für 
professionelle Anwendungen in den 
einzelnen Bereichen kaum Wünsche 
offen bleiben. 

Einen N achteil bringt dieser Aus- 
bau natürlich mit sich: Der benötig- 
te M assenspeicherplatz beträgt bei 
vollständiger Installation 16 und in 
der Minimalkonfiguration immer- 
hin noch 5 Megabyte. Zum Glück 
besteht aber dieM öglichkeit, bei der 
Installation - von M icrosoft „Setup“ 
genannt - zwischen verschiedenen 
Installationsroutinen auszuwählen. 
N achträglichesH inzufügen von M o- 
dulen stellt kein Problem dar. 


Sieben Module. Works 4.0 besteht 
aus sieben M odulen: Tabellenkalku- 
lation, Textverarbeitung, Daten- 
fernübertragung, Graphik, Daten- 


Das Hauptmenü von MS-Works 4.0: 
Per Doppelklick öffnet der Nutzer 
die sieben Module des Programms. 
Die Works-Assistenten stellen für 
das Erzeugen von Karten, Urkunden 
oder Zeitschriften entsprechende 
Beispieldokumente bereit. 


bank, Kalender sowie Adreßbuch 
(siehe Abbildung). 

Diiebeiden letzteren sind neu und 
stehen für direkteZ ugriffeausjedem 
anderen M odul bereit. Der Kalender 
bietet Terminplanung mit Erinne 
rungsfunktion und To-do-Liste, das 
Adreßbuch kann nicht nur Adressen, 
sondern auch dazugehörigeTermine, 
etwa Geburtstage, enthalten. 

DieneueSymbolleiste, bereitsaus 
Word und Excel bekannt, zeigt bei- 
deM oduleautomitisch an. In ihrfin- 
den sich einerseitsglobaleBefehlewie 
„speichern“ oder „Drucken“, ande 
rerseits häufig verwendete M odul- 
spezifische Befehle. Ärgerlich nur, 
daß Microsoft in der Symbolleiste 
keine vom Benutzer definierten Be 
fehle zuläßt. 


Verknüpfen und Einbetten. Die 
neue Version unterstützt „Object 
Linkingand Embedding“ (OLE), das 
die Integration von Informationen 
aus anderen Programmen in die ei- 
genen Dokumente erlaubt: Wer et- 
wain einem Textdokument eineTa- 
belle benötigt, kann sie an der ge 
wünschten Stelledurch die Auswahl 
des entsprechenden OLE-Befehls 
produzieren. DieseFunktion erspart 
dasH in- und H erwechseln zwischen 
M odulen oder Anwendungen. 


Fazit. D asWorks-4.0-Paketbietetin 
allen Einzelmodulen nahezu Profi- 
Leistungsumfang, der den Einsteiger 
zunächst überfordern dürfte. Fürden 
Busineß- oder ambitionierten Privat- 
anwender stellt das Programm aller- 
dings ein ideales Werkzeug dar. Als 
Auslieferungstermin nennt Herstdl- 
ler Microsoft Ende August. I (fbi) 
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Voller Emst 


Geistesblitze 


uch heute noch arbeitet das 

M anagement vieler Unterneh- 
men auf der Grundlage tayloristi- 
schen Gedankenguts und somit auf 
der Annahme - grob vereinfacht -, 
daß die Arbeitnehmermehrheit un- 
motiviert und dumm sei. Die Folge: 
Derart geführte Unternehmen er- 
warten Kreativität - Grundlagejeder 


IDESEN+ + u 
IDEENSUCHPRDGRANM Version 2% 


Ferne Beakmuster 


— = ns \ berg 
S]lal&]&]altr:5 


Denkmuster ist 


Abbildung 1: Die Oberfläche von Idegen+H erklärt 

sich weitgehend selbst. Während der Ideengenerierung 
kann der Anwender sich vom Programm steuern 

lassen oder einen Arbeitschritt selbständig anwählen. 


Ideengeneratoren: Idegen++. Innovation - seit Ende der achtziger Jahre 
gilt das Zauberwort als Allheilmittel gegen die Strukturkrise der 


Wirtschaft. Diese Software will bei der kreativen Ideenfindung helfen. 


Innovation - ausschließlich von den 
Mitgliedern höherer H ierarchieebe 
nen, beispielsweise der Forschungs- 
und Entwicklungsabteilung. Für die 
übrigen Arbeitnehmer stalltebis vor 
kurzem schöpferischesD enkeneinen 
sicheren Weg dar, eine Karrierezum 
Stillstand zu bringen. Erstin den letz- 
ten Jahren begann sich in den 
Führungsetagen die Einsicht durch- 
zusetzen, daß alleBeschäftigten eines 
Unternehmens - vom Schrauber am 
Fließband bis zum Vorstandsvorsit- 
zenden - dessen Innovationsfähig- 
keit gemeinsam tragen. Treffen zur 
Ideengenerierungnehmen allerdings 
häufig einen recht chaotischen Ver- 
lauf, bei denen wirklich neue Ansät- 
ze häufig auf der Strecke bleiben. 
An diesem Punkt setzt dasfür die 
systematische Ideenentwicklung be 
stimmte,„Idegen-H+" derFirmaCAC- 
Research an:O bwohl Systematik und 
Kreativität auf den ersten Blick nicht 
recht vereinbar erscheinen, hat die 
Kreativitätsforschung ermittelt, daß 


systematisch vorgehende Teams bei 
der Ideengenerierung qualitativ und 
quantitativ bessere Ergebnisse erziel- 
ten als unstrukturierte Zusam- 
menkünfte. 


Programmaufbau.DieseErkennt- 
nis spiegelt sich im Aufbau des auf 
H yperC ard basierenden und weitge- 
hend selbsterklärenden Idegen-++, 
dessen Handbuch leider zu wün- 
schen übrig läßt: D as Programm lei- 
tet den N utzer durch eine „Idegen- 
sitzung“, in der er mit verschiedenen 
Kreativitätstechniken, Variationsan- 
regungen und Beurteilungshilfen 
Lösungen für konkrete Probleme er- 
arbeitet. 

Nach dem Öffnen offeriert die 
Anwendung eine simple O berfläche 
mit sechs M enüpunkten, die gleich- 
zeitig die Arbeitsschritte einer Sit- 
zung mit Idegen++ zeigen. Unter 
sechs auf der O berfläche sichtbaren 
Ikonen verbergen sich kurze Be 
schreibungen zu den einzelnen 
M enüpunkten (Abbildung 1). 


Arbeitsschritte. Im ersten Schritt 
fordert Idegen-+H+ auf, das Problem 
näher zu definieren und möglichst 
vieleL ösungsideen zu generieren. Zu 
diesem wie den folgenden Arbeits- 
gängen liefert das Programm H ilfe 
stellungen: Zur Ideengenerierung 
verweist die Anwendung beispiels 
weise auf die bekannte Brainstorm- 
Regel, daß Q uantität wichtiger sei als 
Q ualität und Einfällein dieser Pha- 
se nicht kritisiert werden dürften. 
Liegen genügend Vorschläge vor - 
wobei das Programm keine M inde- 
stanzahl fordert -, erfolgt der Wech- 
sel zum nächsten Arbeitsschritt; da- 
bei kann man sich wahlweise vom 
Programm durch die folgenden 
Schritte navigieren lassen oder selbst 
einen bestimmten auswählen. > 


Ideengenerator: Idegen++ 


IDEGEN ++ 


a Ihre Eingste 
4 hi 


Zundchät Tonmustar vom Band 
drücken Sie die Flay- Taste 


Hiren Ste genau des vom Torbend 
gespielte Muster an und schreiben 
Ste denn devon verrückt sinmolle 


... eingehende Auseinandersetzung mit 
den programmseitig gelieferten Vorschlägen 


Gedarken für des Problem Sie 
können des Band mehrere Male 


spielen 


Abbildung 2: Idegen+ präsentiert Begriffe, Bilder 
(siehe rechts) oder Töne, um zu freien Assoziationen 
anzuregen. Zunächst weisen die angebotenen 
Anregungen häufig keinen Bezug zum Problem auf ... 


IDEsEn»+ 


IDEGEN++ 
Anwelsungen 


Jeizt baginmt die algentliche 
Baurtallung der Iosen winzeln 
Das Programm stallt Dal jadar 
Iose viar Fragan 


- wie gut Ibat die Ideas des 


Problem? 


- nöglicha Nebenpradukte 
rteile. Das 


umarwarteie 
“ wartwallan Warteils 


Findan alne: 
könn dia a Bogenonmmalt 


der genzan Sitzung saln 


IDEENSUCHPRDGRANM 


Version 2% 


- Die wichtigsten, zu Iösenden 
Teilprobleme und die möglichen 
Lösungen, demit die Idee 
furktiomeren würde 


- Gesemtbeurtetlung mit Plus- 
ader Sternzeichen Wenn das 
Frogramm die Ideen sobler 
ordnet, Ibsst es die Ideen weg 


die keine von beiden bekommen 


Achtung am besten schreiben 


Sie ganze Shtze 


> = 


applikationen 
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Abbildung 3: Die Beurteilung der generierten Ideen 
soll anhand der drei aufgeführten Fragen erfolgen; 


diese sind sehr allgemein formuliert und können nur 
Impulse liefern. Weitere Werkzeuge, beispielsweise 
Punktbewertungen, müssen selbst entwickelt werden. 


IdegenH profil 


Kategorie 


Software für die Generierung von Ideen 


Steckbrief 


u Strukturierung von Sitzungen zur Ideenfindung 
I Präsentation von Bildern, Begriffen und Tönen zur 


Anregung neuer Assoziationen 


I Angebot von Fragen und Prinzipien zur Schaffung 
veränderten Problembewußtseins 
I Hilfestellung durch Fragen bei der Ideenbeurteilung 


I |deendatenbank zur Ablage noch nicht bearbeiteter Ideen 


u Preis: 918 Mark; 10er-Lizenz: 3877 Mark; 10er-Lizenz für 


Hochschulen: 1838 Mark 


u Distributor: ibk:System- und Softwarehaus 


(D:0 89/6 42 20 84) 
Urteil 


I Gutes Instrument für die systematische Suche nach neuen 


Ideen und Problemlösungen; in manchen Bereichen 
jedoch lediglich Anregung zum Ideengenerierungsprozeß 
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zusammen mit der Aufgabe kann jedoch 
zu außergewöhnlichen Ergebnissen führen. 


Gesteuertes Vorgehen.Inderpro- 
grammgesteuerten Vorgehensweise 
präsentiert Idegen++ zunächst „Fer- 
neD enkmuster“: Bilder, W örteroder 
Töne, mit deren Hilfe sich die Teil- 
nehmer aus ihren begrenzten Sicht- 
weisen lösen und andere Ansätze 
durch neue Assoziationen generieren 
sollen (Abbildung 2). D abei fordert 
die Anwendung zuerst immer eine 
„hochfliegende Idee“ und im zwei- 
ten Schritt eine „praktischeLösung". 

H at eine Arbeitsgruppe so meh- 
rere Runden schöpferischen Den- 
kens durchlaufen, offeriert das Krea- 
tivitätswerkzeug „allgemeine Prinzi- 
pien“, mit deren Hilfe diegewonne 
nen Lösungsstrategien weiterent- 
wickelt werden sollen: Vorgehens- 
vorschläge könnten etwa die Ausein- 
andersetzung mit den potentiellen 
Kunden oder den Zielen und Visio- 
nen der Sitzungsmitglieder sein, die 
Teilnahmeder von den entwickelten 
Ansätzen betroffenen Personen am 
Meeting oder die Anweisung, ohne 
Rücksicht auf Restriktionen eine 
„Ideallösung“ fürdasProblem zu ent- 
werfen. 


Variationen und Beurteilungen. 
Danach variieren die Sitzungsmit- 
glieder erarbeitete Ansätze mit Hilfe 
programmseitig angebotener allge 
meiner Vorgehensweisen wie „ver- 
größern“, „verkleinern“ oder „auf 
den Kopf stellen“; dieM ethodik be 
steht auch hier zunächst aus der Ent- 
wicklung „hochfliegender Ideen“ 
und nachfolgend „praktischer Lö- 
sungen". 

N ach einer solchen Rundeerfolgt 
die Beurteilung der festgehaltenen 
Ideen ob ihrer Lösungsqualität an- 


hand von drei Fragen (Abbildung 3); 
Sternchen spiegeln die Bewertung 
durch den Anwender. Der Menü- 
punkt „Ordnen“ ermittelteineRang- 
ordnung, läßt die als schlecht er- 
kannten sternchenlosen Lösungen 
jedoch schon aus. Nicht verwendete 
Einfälle speichert Idegen-H+ zur spä- 
teren Nutzung optional in einer 
Ideendatenbank. 


Nützliches Werkzeug. Idegen++ 
hilftbei derIdeengenerierung, indem 
es die Kreativität fördert, den Erzeu- 
gungsprozeß strukturiert und den 
vorzeitigen Abbruch bei der Suche 
nach Lösungsmöglichkeiten verhin- 
dert - denn hier liegt häufig ein 
Schwachpunkt von Teams: Nach 
dem Auffinden der ersten annehm- 
bar erscheinenden Ideeneigen sieda- 
zu, diesen Vorschlagzu verwirklichen 
- dieEntwicklung von Alternativen 
verkümmert. Die Präsentation von 
Gegenständen und Begriffen, die 
nichtsmit dem eigentlichen Problem 
zu tun haben, reißt den Anwender 
ausseinen Denkbahnen und verhilft 
zu Assoziationen, diein neuartigeLö- 
sungen einfließen können. 

M ager muten dagegen die ange 
botenen „allgemeinen Prinzipien“ 
des preislich recht hoch angesiedel- 
ten Werkzeugs an: Hier offeriert das 
Programm lediglich einige banale 
Vorschläge, die für professionelle 
Problemlöser-Teams ins Standardre- 
pertoire gehören. Auch dieldeenbe 
urteilung anhand der drei vom Pro- 
gramm präsentierten Fragen vermit- 
telt dem Anwender lediglich Anre 
gungen - wirkliche Bewertungs- 
werkzeuge muß er selber finden und 
festlegen. I Stefan Schraps 


tosh 


u Im alljährlich vom Design Zen- 
trum Nordrhein-Westfalen ausge 
schriebenen Wettbewerb „D esign- 
Innovationen“ (M ACup 9/93) fand 
kürzlich die Preisverleihung statt. 
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Auszeichnungen für erfolgreiche Designer 


Preis-Wertes Design 


Wohlgeformte Kandidaten hatten 
sich in acht Produktgruppen - von 
Wohnen über Büro und Industriebis 
zu Hilfsmitteln für behinderteM en- 
schen - um die „Roten Punkte“ für 


... Hewlett-Packard- 
Monitor „Flat Panel 
Display“ und ... 


... Joystick „3D Game 
Controller Cyberman“ 
von Logitech. 


Designerstücke fürs Büro: Bildtelephon 
„ISDN View Com“ von Dornier ... 


hoheund höchsteD esignqualität so- 
wie die Sonderpreise im Bereich 
„Computer und Kommunikation“ 
beworben. 

Letztere heimsten die Cog-Fest- 
platten (M AC up 10/93) der franzö- 
sischen Firma dectronique d2 SA 
und Logitechs Joystick „3D Game 
Controller Cyberman“ ein. Necs 
Notebook „Ultralite Versa“ (M AC- 
up 9/93) sowie das „Flat Panel Dis- 
play“ von Hewlett-Packard durften 
sich in der Abteilung „Büro, Verwal- 
tung, Handel, Banken, öffentlicher 
Bereich“ diebegehrte Auzeichnung 
für hohe D esignqualität ans Revers 
heften. In der Produktgruppe „Kom- 
munikation, M edien, Unterhaltung“ 
vermochte das Bildtelephon „ISDN 
View Com“ ausdem H ause D ornier 
den Roten PunktfürhöchsteD esign- 
qualität zu erringen. Das Jahrbuch 
„D esign Innovationen 94" - für 84 
Mark im Buchhandel erhältlich - 
stellt sämtlicheauf dem Wettbewerb 
preisgekrönten O bjektein Wort und 
Bild vor. 


AlsD esignteam des Jahres zeich- 
neten die Essener Juroren 1994 die 
Mercedes-Benz-Truppe um Bruno 
Sacco für „langjährige gelungene 
Teamarbeit, den Erfolg der C-Klasse 
und für bewiesenen M ut bei der ge- 
rade entwickelten A-Klasse“ aus; im 
Jahr davor war Hartmut Esslingers 
Frog-M annschaftfürpositivesTeam- 
work gewürdigtworden. Apple, 1993 
mit der Ergo-Tastatur unter den 
Preisträgern, ging diesmal leer aus. 
Aber vielleicht klappt esja im näch- 
sten Jahr wieder - zum Einsende 
schluß können dieKreativen der Fir- 
ma ja ihre neue Tastatur im DOS- 
Design (siehe „N achrücker im Un- 
terhaus“, Seite 12) einreichen. (bl) 
> Kontakt: Design Zentrum 
N ordrhein-Westfalen, 

Te.: 02 01/82 02 10; dectronique 
d2, Te.: 02 11/48 012]; 

Logi, Td.: 0 89/89 46 70; 

Nec, Td.: 0 89/93 00 60; 

H ewlett-Packard, 

Ta.: 0 21 02/90 70 70; 

D ornier, Te.: 0 75 45/93 90 


Microsoft: Zum Vergleich 


I Vier JahreandauerndeErmittlun- 
gen der U S-amerikanischen Kartell- 
behörde über monopolistische Ge 
schäftspraktiken von Microsoft en- 
deten kürzlich in einem Vergleich. 
Die Kartellbehörderund um Ju- 
stizministerin Janet Reno warf Mi- 
crosoft vor, durch unfaire Vertrags- 
praktiken andere Hersteller um eine 
W ettbewerbschance gebracht zu ha- 
ben und dadurch den Verbraucher 
seinerWahlmöglichkeitzu berauben. 
Mit diesem Geschäftsgebaren hätte 
Microsoft dieEntwicklung von Soft- 
ware bewußt gehemmt, um dieeige- 
ne Stellung am M arkt zu sichern. 
Microsoft verfügt mit MS-DOS 
und Windowsüber einen weltweiten 
Betriebssystem-M arktanteil von zir- 
ka 80 Prozent bei einer auf 120M il- 
lionen C omputern installierten Soft- 
warebasis. Mit dieser M arktüberle- 
genheit im Rücken soll das Unter- 
nehmen versucht haben, so behaup- 
tet die Anti-Trust-Behörde, G ebüh- 
ren von Herstellern zu verlangen, die 
ihre Geräte mit Betriebssystemsoft- 


ware anderer Firmen als M icrosoft 
ausstatteten. 

D ie Rechtsvertreter des Bill-G a- 
tes-Unternehmens erklärten sich 
zwar mit dem Vergleich einverstan- 
den, wiesen in einer Stellungnahme 
jedoch jedwedes Fehlverhalten von 
sich. D iessieht diezuständige Abtei- 
Iungsleiterin im U S-Justizministeri- 
um, Anne Bingaman, ganz anders: 
„Um von Microsoft günstige Ein- 
kaufskonditionen zu erlangen, muß- 
te man seine Seele verkaufen und 
durfte Microsoft niemals verlassen!“ 
Die amerikanischen Behörden sind 
der Meinung, die Firma habe zwar 
fair und legal dieSpitzenposition der 
Softwareherstellererreicht, hätteaber 
durch unfaireund illegaleM ittel ver- 
sucht, diese Stellung zu halten. 

N achdem Vertreter der amerika- 
nischen Regierung und des Unter- 
nehmensalso vierJahrelangschmut- 
zige W äsche gewaschen haben, ist es 
letztlich doch wieder keiner gewesen. 
UnderneuthatC aptain Americaden 
Endverbraucher gerettet. (fbi) 


„Digital Book Player DB-P1“ von Nec: 169 mal 130 mal 30 
Millimeter groß, soll das digitale Lesegerät sperrige Bücher, 
Zeitungen und Comics in Japans beengten U-Bahnen ablösen. 


Elektronische Bücher 


Readboys 


EM it etwa N ewton-großen Playern 
für digitale Bücher wollen die japa- 
nischen C omputergiganten N ec und 
Fujitsu bei der Bewältigungeinesna- 
tionalen N otstandsH ilfestellung lei- 
sten: Japaner jeglichen Alters lesen 
leidenschaftlich gern Comics - ganz 
besonders auf ihren ausgedehnten 
U-Bahn-Fährten zur Arbeit. Doch 
dieewig überfüllten Zügeschränken 
das Lesevergnügen an den mit rund 
300 Seiten recht unhandlichen, 
„Mangas“ genannten C omicserheb- 
lich ein. 

Der praktische Platzsparer von 
N ec trägt den N amen „Digital Book 
Player D B-P1“ und ist als reines Ab- 
spielgerät konzipiert. Es wiegt gera- 
de mal 430 Gramm und besitzt ei- 


nen 5,6 Zoll großen, schwarzweißen 
LCD-Bildschirm. Zehn verschiede 
ne Knöpfe steuern Funktionen wie 
Cursor, Zoom und Seitenwechsel. 
Wer in etwa den eigenen Lesedurch- 
satz kennt, kann wahlweisein elfGe 
schwindigkeiten automatisch um- 
blättern lassen. 

Seine Informationen erhält das 
DB-P1 entweder über das optional 
erhältliche Diiskettenlaufwerk oder 
über ein „ConN ection Kit“: M itihm 
können fleißigeM anager D aten vom 
Arbeitsplatzrechner auf den Player 
transferieren, um siein der U-Bahn 
weiter zu studieren oder als Ge 
dächtnisstütze in Konferenzen mit- 
zunehmen. Für Leseratten sind in Ja- 
pan derzeit 110 Titel erhältlich, von 


Philips bittet zum 
virtuellen Diktat 


u Philips ictation Systems Wien kündigte jüngst das welt- 
weit erste OEM - und VAR-Entwicklerprogramm für konti- 
nuierlicheSpracherkennungan.D iktiersysteme, dienach die 
ser von Philipsentwickelten M ethode arbeiten, sollen esdem 
Anwenderermöglichen, mitnormalerSprechgeschwindigkeit 
und Artikulation - onnekünstliche Pausen - auf PC seinzu- 
reden, während eine entsprechende Software das Diktat 
gleichzeitig in Ascii-Code umsetzt. 

Dieersten beiden neuen Spracherkennungskomponenten 
fürPC swirdPhilipsunter den Bezeichnungen „SpeechM agic“ 
beziehungsweise „SpeechPro“ auf den Markt bringen. Bei 
SpeechM agic, dem „virtuellen Diktiergerät“, handelt es sich 
um ein ISA-kompatibles Add-on-Board mit passender W in- 
dows-Software. Im Paket ist das Sprachmodell sowie ein 
Grundwortschatz enthalten. Das D iktiersystem läßt sich, so 
der Hersteller, aus jeder Applikation heraus starten, der 
Grundwortschatz ist beliebig erweiterbar. 

SpeechPro wiederum stellt dasEntwicklungswerkzeug für 
eigeneApplikationen und Vokabularezur Verfügung- Fremd- 
produkte, die Philips über das breite, eigene H andelsnetz zu 
vertreiben verspricht. „Wir haben uns für diesen Weg ent- 
schieden, um unsere Spracherkennungstechnologiein so vie 
le Produkte wie möglich zu integrieren“, erklärt M arketing- 
und Verkaufsleiter Alex O prescu. 

Entwickler, die sich für die Teilnahme am Philips-VAR- 
und OEM -Programm interessieren, erhalten die erforderli- 
chen Informationen bei Philips D ictation Systems Wien un- 
ter der Telenphonnummer (00 43) 1/6 01 16 71. (sm) 
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einfachen Romanen über Comicsbis 
zu Wörterbüchern und Reisefüh- 
rern. Zukünftig sollen Tageszeitun- 
gen, Handbücher, W irtschaftsinfor- 
mationen und dergleichen mehrhin- 
zukommen. 

Fujitsus „View Art“ genanntes 
Gerät befindet sich noch im Proto- 
typstadium. AlsSpeichermedium ha- 
ben sich dieEntwickler hier für eine 
Memory-Card entschieden - View 
Art dürfte somit leichter, aber auch 
teurer als der DB-P1 kommen. Ein 
späteres Überschreiben der Karten 
mit neuen Titeln soll mit dem von 
Fujitsu betriebenen „N iftyServe"- 
N etz möglich sein. 

Der leider nur in Japan erhältli- 
cheDB-P1 kostet 29 800 Yen (zirka 


470 Mark). Das Diskettenlaufwerk 
schlägt mit 12 800 Yen (zirka 200 
Mark), dasC onN ectionK itmit4000 
Yen (zirka 65 Mark) zu Buche. Her- 
steller N echofft, in den nächsten drei 
Jahren eine Million Geräte an den 
Endverbraucher zu bringen. Ein er- 
folgreicher M assenabsatz könnte zu 
extremen Preisstürzen führen, das 
H auptgeschäft läge dann auf dem 
Vertrieb der Software. 

Hier sind jedoch schon dieersten 
Konflikteabsehbar. N atürlich reiztes 
die Verlagsbranche, ihre Geschäfte 
auf neue Datenträger auszuweiten, 
umihreC opyrightsintensiverzu nut- 
zen. Doch ein Blick auf das Ge 
schäftsgebaren derC omputerherstel- 
lernährtdieBefürchtung, indenDis- 


82jäahriger „Erfinder des Jahres” 


EM Der 32jährige Erfinder Harvey 
Severson aus Minneapolis wurde 
kürzlich von derIntellectual Property 
Owners Association zum „O utstan- 
ding American Inventor of the Year“ 
gekürt. 

Bei seiner ausgezeichneten Erfin- 
dung handelt es sich um eine Ma- 
schine, die Abfallholz zu umwelt- 
freundlichem Verpackungsmeterial 
verarbeitet. D erkostengünstigeFüll- 
stoff, der die derzeit gebräuchlichen 
Plastik- und Styropor-Chips aus- 
nahmslos zu ersetzen vermag, mehr- 
te früher, unverarbeitet, die Müll- 
bergeder Vereingten Staaten. „Alsich 
zum ersten Mal diese Mengen von 
Abfallholz sah, wußteiich, daß man 
daraus irgendetwas N ützliches ma- 
chen kann“, erinnert sich Severson. 
Den Prototyp seiner Erfindung bau- 
te er aus wiederaufbereitetem M a- 
schinenschrott und erhielt dafür ein 
Patent. Seither hat er bereits sieben 
Maschinen verkauft und plant der- 
zeit die Serienfertigung. 

Seversonsökonomisch-orientier- 
teErfindungsgabe kommt nicht von 
ungefähr: Geprägt von den rezessi- 
ven dreißiger Jahren, bastelte er be- 


reitsals Fünfzehnjähriger N ützliches 
aus Altem, lernte daraufhin Flug- 
zeugbau bei den fortschrittlichen 
Wright-Brothers, diente im zweiten 
Weltkrieg als Flugzeugmechaniker 
und arbeitete schließlich bei Braniff 
Airways. Seine Freizeit widmete er 
derweil der Erfindung und Kon- 
struktion von M öbelstücken, Werk- 
zeugen, Campingausstattung und 
H aushaltsgerät. 

Anläßlich der Preisverleihunggab 
der patente Erfinder sein Geheimnis 
preis: „Wenn du eine Idee hast, setz 
sieeinfach um. Wenn esnichtklappt, 
versuchst du es eben noch einmal. 
Hauptsache, du bleibst am Ball. Ir- 
gendwann kommt dann etwas dabei 
raus, was für jeden nützlich ist und 
der Menschheit weiterhilft. Ich glau- 
be, das ist alles.“ 

Nach den Feierlichkeiten verzog 
Sich der sympathischeU mwealtschüt- 
zer sofort wieder in seine kleine Ga- 
ragein M inneapolis, dieihm seit vier- 
zig Jahren als Werkstatt dient. (tp) 
> Information: Harvey Severson, 
8418 D upont Avanue, 

Minneapolis MN, 55420, 
Td.: (0 01) 6 12/8 81 83 78 
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countstrudel der Elektronikbranche 
mit hineingezogen zu werden. Die 
Auswirkungen auf das feingewebte 
N etzder Preisarrangementszwischen 
Verlagen und Einzelhandel wären 
unabsehbar. 

M ißtrauisch beäugen sieauch den 
möglichen multimedialen Einstieg 
der Computerunternehmen in ihr 
Verlags und Nachrichtengeschäft. 
Denn noch ist der Coup d’Etat von 
Sony und Co. gegen die Film- und 
Musikbranche in frischer Erinne 
rung - und welches traditionsreiche 
Verlagshaus will schon gerne als Ap- 
pendix eines H ardwaregiganten en- 
den? Rattana Schicketanz 
> H:Nec Europe, 

Fax (00 44) 71/353 43 84 
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Nexts Betriebssystemumgebung 


Digital Equipment setzt auf OpenStep 


m Nach Hewlett-Packard und Sun 
Microsystems setzt nun auch Digital 
Equipment auf Nexts Betriebssy- 
stemumgebung O penStep. Sie soll 
auf DecsRisc-Workstations, diemit 
dem hauseigenen „Alpha AXP"- 
Chip ausgestattet sind, unter der 
Unix-Variante O SF/1 laufen. 

Im Gegensatz zur N ext-Eigen- 
kreation N &xtStep, dieder Hersteller 
auf Intel-PCsund H P-Workstations 
portierte, handdlt es sich bei O pen- 
Step um ein gemeinsam mit der Sun- 
M icrosystems-Tochter SunSoft ent- 
wickaltes Produkt. Die objektorien- 
tierte, plattformunabhängige Ent- 
wicklungs- und Applikationsumge- 
bungO penStep läuft oberhalb desei- 
gentlichen Betriebssystems, unab- 
hängigvom Unix-Kern M ach. Somit 
laufen auch alleunter O penStep ge- 
schriebenen Programme auf beliebi- 
gen O penStep-Plattformen. M it der 
Freigabe der O penStep-Program- 


mierschnittstellen in einem „Appli- 
cation Programmersinterface“ (API) 
ermöglicht N xt die freie Lizenzie- 
rung der O penStep-Produkte. 

Das Applikationsspektrum der 
D ec-O penStep-Version gleicht dem 
von N extStep 3.2: N ebenWorkspa- 
ceM anager und N extM ail ist dasob- 
jektorientierte Entwicklungspaket 
inklusivelnterfaceBuilder enthalten. 

Laut Enrico Pesatory, General 
M anager der Dec Systems Business 
Computing, wird „O penStep eine 
strategische Rolle bei Digital ein- 
nehmen und gemeinsam mit Alpha 
AXP eine Schlüsselkomponente in 
unserem Produktspektrum bilden.“ 

Ende dieses Jahres will N ext sei- 
ne „Portable Distributed O bjects"- 
Technologie(PDO )fürAlpha-AXP- 
Workstations vorstellen. Den „über- 
tragbaren, verteilten O bjekten“ liegt 
sowohl dasgleicheO bjektmodell als 
auch die gleiche N achrichtenarchi- 


SGI und AT&T gründen Firma für 
interaktive Video-Server-Lösungen 


m Silicon Graphics und der Tele 
phonkonzern AT&T gaben jüngst 
dieGründungder G emeinschaftsfir- 
ma „Interactive Digital Solutions“ 
bekannt, die „interaktive V ideo-Ser- 
ver-Lösungen“ anbieten will. 
Hierzu stellt SGI Server nebst 
Software für Dienste wie Video-on- 


demand, Edutainment, Unterhal- 
tung und Information zur Verfü- 
gung, während AT&T Netzwerk- 
einrichtungen bereitstellt. Zur Kli- 
entel des neuen Unternehmens sol- 
len lokale Telephongesellschaften, 
Kabelfernsehanbieter und Anbieter 
anderer N etzwerkdienste gehören. 


Japan baut interaktives 
multimediales Dienstesystem auf 


EM In puncto interaktive multime- 
dialeD iensteschielt Silicon Graphics 
jetzt auch auf den japanischen M arkt 
und kooperiert zu diesem Zweck mit 
derjapanischen Telephongesellschaft 
Nippon Tedegraph and Telephone, 
kurzNTT. 

W iebei dem amerikanischen Pro- 
jektmitAT&T stellt SGI dieServer- 
und Softwaretechnologien zur Ver- 


fügung. NTT kümmert sich hinge- 
gen um die Einrichtung der Tele 
kommunikations-Infrastruktur und 
will einN etzwerk errichten, dasG las- 
faserkabel zur schnellen D atenüber- 
tragung nutzt. 

Das Stichwort für die Zusam- 
menarbeit beider Unternehmen lau- 
tet „Telecommuting“, ein Servicean- 
gebot, das bestimmteD ienstleistun- 


tektur wiebei anderen N extStep-Sy- 
stemen zugrunde. 

Dec plant darüber hinaus die In- 
tegration deseigenen Systemsfür ver- 
teilte Objekte, „O bjectBroker“, in 
O penStep. D essen Vorteil liegt in sei- 
ner Verfügbarkeit für zahlreiche Be 
triebssysteme und Rechnerarchitek- 
turen. O bjectBroker gibt esfür W in- 
dows und -NT, Macintosh, Decs 
OSF/1,SiemensU Itrix, SunOS,HP- 
UX und IBMsAlX. 

Für Anwender, dieein N extStep- 
Netz hüten und das Erscheinen von 
OpenStep für die Alpha-Rechner 
nicht erwarten können, gibt esN exts 
N etzwerkverwaltungssoftware „N et- 
info“ etwas eher. Mit N etinfo unter 
OSF/1 können N etzwerkverwalter 
eine Dec-Alpha-M aschine bereits 
jetzt als Server für N extStep-C om- 
puter einsetzen. Tillmann Kranz 
> Infos: Digital Equipment, 

Td.: 0 89/9 59 10 


Als Endverbraucher sehen SGI 
und AT&T jeden, der fernsieht und 
telephoniert, vom interaktiven Kon- 
sumenten über den informations- 
hungrigen Studenten biszum H eim- 
büromenschen. Tillmann Kranz 
> Infos Silicon Graphics 
Td.: 0 89/46 10 80 


gen auf den Info-H ighway verlagern 
will. Medizinische D iagnosedienste 
für Patienten, Video-on-demand, 
elektronische Post, diverse D aten- 
bankdiensteund diepersönlicheZei- 
tung für jedermann soll die Rush- 
hour-geschädigten Japaner von der 
Straße bringen. Tillmann Krenz 

> Infos: Silicon Graphics, 

Td.: 0 89/46 10 80 


Naws 


edur-i 


188 


q 


S 
I 
O 
Q 
fe 


MACup 9/ 94 


Kunst kommt von können 


Dar Leben ire Kurz 


EI Beim Hamburger Unternehmen 
Digital World ist die zweite Ausgabe 
des CD-ROM -Periodikums „world 
media interactive“ jetzt erschienen 
(M ACup 6/94). DiedigitaleKunst- 
zeitschrift enthält diesmal Texteund 
Projektskizzen von N icholas N egro- 
ponte, Paul Virillo, WalterBenjamin, 
Bruce Sterling, Marshall M cLuhan, 
Jean Baudrillard, William S. Bur- 
roughs, Hippokrates und diversen 
anderen Berühmtheiten. Ab und an 
unterstütztQ uickT ime-Flimmern in 
Briefmarkengröße die Darbietung 
ihrer Statements und Zitate. 

Im Ordner „world clips“ finden 
sich zahlreiche Videos: Spots von Si- 
licon Graphics, Time Warner und 
Apple - darunter der berühmte aus 
dem Jahre 1984 zur Einführung des 
M acs-, Werbung für mehrereH am- 


Zweite Ausgabe des 
Magazins „world 
media interactive“: 
Zwar nicht neu, 
aber dafür zeitlos - 
altgriechische 
Spruchweisheit nun 
verschönt mit 
QuickTime-Filmen. 


aker die Kunst Irk lung 


burger Diskotheken, drei Residents- 
Videos, eines der Einstürzenden 
N eubauten zu ihrer 93er-Audio-CD 
„Tabula Rasa“ und einige Ethno- 
Clips („Hoopi Social Dance Music“, 
„TheWorld In O ur Eyes‘). 

Nach Lektüre der zweiten wmi- 
Ausgabe drängt sich dieFrage.auf, ob 
das Projekt einer vierteljährlich er- 
scheinenden CD-Zeitschrift über 
Medienkunst nicht doch - noch - zu 
ambitioniert ist. Die Benutzer- 
führung: mit der heißen Nadel ge- 
strickt. Die Ladezeiten: endlos. Und 
dieAuswahl wirktzumindest auf den 
Laien beliebig - ihm will nicht recht 
einleuchten, warum etwa ausgerech- 
net diezitierten SätzeausW alter Ben- 
jamins berühmtem Aufsatz „Das 
Kunstwerk im Zeitalter seiner tech- 
nischen Reproduzierbarkeit“ digital 


Spots und Slogans satt 


BD .asvon der Zeitschrift „max“ her- 
ausgegebene Werbejahrbuch ist jetzt 
auch in einer CD-ROM -Version er- 
hältlich, die die Firma Kabel N ew 
Media erstellt hat. D ie drei Buchab- 
schnitte „Agenturen“, „Essays“ und 
„service“ finden sich auf der CD 
durch M usik, Videosund O -Ton-In- 
terviews bereichert wieder. Diein ei- 


nem\W ürfel konzentrierteSteuerung 
macht die Erkundung der glitzern- 
den Werbewelt leicht und wirreBut- 
ton-Ballungen überflüssig. 
DeerersteTeil stellt rund 40 Agen- 
turen vor, die Mischung reicht von 
N ewcomern bis zu Stars der Szene. 
Die Essays dokumentieren etwa die 
Entstehung eines Werbespots und 
beschäftigen sich mit 
Themen wie „Mar- 
kenartikel“ oder „Sex 
in der Werbung". 
Wer den Werbe 
kosmosganzgenau er- 
kunden möchte er- 


zu anderen Erkenntnissen als ge 
druckt führen sollten. 

Diemit 39 M ark immerhin recht 
preisgünstigen „world media inter- 
active“-CDs bieten derzeit nicht 
mehr als eine unkommentierte Ab- 
bildung verschiedener Projekte, an- 
gereichert durch ein paar digitali- 
sierte Lesefrüchte Alles durchaus 
nicht uninteressant, möglicherweise 
eine Anregung für Kunsthistoriker, 
dienach einem neuen T hemasuchen, 
oder eine Fundgrube für Studieren- 
de, dienochein paar Zitatefürsnäch- 
ste Referat benötigen, kurz: ein Ma- 
gazin im Lager-, nicht im publizisti- 
schen Sinne. 

DieH erausgeber von „worldme 
dia interactive“ sollten ihr Konzept 
noch einmal gründlich überarbeiten 
und dafür eventuell auch längereEr- 
scheinungsintervalle in Kauf neh- 
men. Daß exquisite Art-Produktio- 
nen auf CD-ROM möglich sind, 
wenn sie nicht unter Termindruck 
stehen, zeigt etwa „SheLovesit, She 
Loves It Not“ von Christine Tamb- 
Iyn, einer Künstlerin aus San Fran- 
cisco, diewir ausführlich in der näch- 
sten M ACup vorstellen. (bl) 
> H:Digital World Publishing, 
Td.: 0 40/68 86 06 50; 

Redaktion „world media 
interadive", Td.: 68 86 06 40 


hält im Service-Abschnitt ausrei- 
chend Futter: „100 Möglichkeiten, 
ein Werbeprofi zu werden“, Infor- 
mationen zu einschlägigen Berufs- 
bildern und Ausbildungsstätten so- 
wiedarüberhinaus, sehr nützlich, ein 
DictionnairedesWerberjargons- ein 
Muß für Verständigungswillige aus 
anderen Galaxien. 

Die von den Entwicklern flott 
und intuitiv programmierte „max 
WerbeCD-ROM,, Vol. 1" - ihreBe- 
nutzerführung erinnert an dieeben- 
falls bei Kabel entstandeneCD „Al- 
fred Steffen - Portraits“ (M ACup 
6/94) - kostet 89 Mark. (bl) 
> H: Kabel New Media, Td.: 

0 40/36 76 97; D: M ilchstraßen- 
Verlag, Td.: 0 40/44 19 82 32 


„max Werbe-CD-ROM, Vol. 1“ von Kabel New Media: Die 
Adaption des „max Werbejahrbuchs“ enthält einen Service-Teil, 
Essays und rund 40 Agentur-Portraits - hier die Erfinder 

der Lucky-Strike-Kampagne: Knopf, Nägeli und Schnakenberg. 
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Spring, David, spring! 
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I Im Reigen der Popstars, diemit großen 
Schritten auf den M ultimedia-M arktdrän- 
gen, will kaum jemand fehlen. Auch Da- 
vid Bowienicht. DieFirmalon stellte jetzt 
mit „Jump“ seineersteCD-ROM vor, be 
nannt nach dem Song „Jump They Say“ 
vom jüngsten Album des ehemals extrava- 
ganten Musikers und Schauspielers. Der 
neugierige Anwender durchstreift ein vir- 
tuelles Hochhaus, hinter dessen Türen er 
zumeist Videosvon „Black Tie, WhiteN oi- 
se“ zu sehen bekommt. 


Freunde der Interaktivität können sich 
an einer Achtspur-Bandmaschine beim 
Mischen eines Songs verlustieren - man 
kennt so etwas, genau wie dasprivatePho- 
toalbum, bereits von der Gabriel-CD- 
ROM Xplora 1. Neu dagegen der Vi- 
deoschnitt-Editor, mit dem sich der Fan 
ein eigenes Musikvideo aus qualitativ gu- 
ten Q uickTime-Filmen zusammenschnit- 
zen kann. Allesin allem wirktJump jedoch 
eher wie eine bloße PC -Adaption des Au- 
dioprodukts. 

Zwischen manchen Jump-Sequenzen 
taucht Werbung, beispielsweise des 
DruckerherstallersH ewlett-Packard, auf - 
sicherlich ein begrüßenswerter Trend, falls 
sich die Endverbraucherpreise für CD- 
ROM s dadurch deutlich reduzierten. Die 
Bowie-CD liegtmit 99M ark allerdings im 
derzeit üblichen Rahmen. Felix Segebrecht 
> H: Digital World Publishing, Td.: 

0 40/68 86 06 50 


Unser Dorf soll schöner werden 


u W iesieht die wiedervereinigte Bundes- 
hauptstadt Berlin im Jahre2040 aus: Noch 
chaotischer oder wenigstens ein bißchen 
hübscher?D ieseFragebewegt nichtnurdas 
H och- und Tiefbauamt, sondern auch den 
Jugendsenator. Bereits seit sieben Jahren 
gibt die Berliner Senatsverwaltung für Ju- 
gend und Familie Empfehlungen zu neu- 
en Computerspielen heraus. Besonderen 
Anklang fand bei der Behörde die Städte 
simulation SimC ity 2000, und mit wohl- 
wollender obrigkeitlicher Unterstützung 
sollten nun nicht mehr nur Staatsrechner, 
sondern auch Privatleutedem SimC ity-Fie- 
ber für Berlin verfallen. 

Im „1. Bundesweiten Wettbewerb, Sim- 
City Berlin 2040“ konnten Spielbegeister- 
te unter bestimmten Regeln - unter ande 


rem: der Kuldamm wird nicht abgerissen, 
die Wasserversorgung muß gewährleistet 
bleiben - das Gesicht der Stadt nach eige- 
nem Gusto verändern. Los geht's im Juli 
1994 mit dem Ziel, dasschönsteBerlin des 
Jahres 2040 zu errichten - SimC ity-Ver- 
sierte wissen, daß 46 Jahre eine verdammt 
knappeFrist sind, um die Entwicklung ei- 
ner derartigen Kraut-und-Rüben-Stadt in 
geordneteund hübscheBahnen zu lenken. 
Die preisgekrönten Entwürfe standen 
bei Redaktionsschluß leidernochnichtfest. 
Bleibt zu hoffen, daß das Beispiel desBer- 
liner SimC ity-Wettbewerbs Schule macht, 
auch andere Städte könnten schließlich ei- 
ne digitale Radikalkur vertragen. Ein gut- 
gemeinter Vorschlag: W iewäreesmitH am- 
burg und seinen attraktiven städtebauli- 
chen M eisterwerken wieO sdorf 
oder Steilshoop? (aw) 
> Kontakt: Bomico Entertain- 
ment Software, Fax: 
0 6107/93 01 70 


Berlin-Szenario für SimCity 2000: 
Teilnehmer des 1. Bundesweiten 
Wettbewerbs „SimCity Berlin 2040“ 
sollten in der SimCity 2000-Kulisse 
ihre Visionen vom Aussehen der 
Bundeshauptstadt im kommenden 
Jahrtausend erspielen. 
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Pop-Ikone * alias Prince 


FL; 


Der große Prinz 


Pop: «* Interactive. Der neue Trend „Pop goes CD-ROM“ feiert seinen 
ersten Superstar: Nach den genialen Außenseitern „The Residents“ 
und Peter Gabriels Pioniertat verrührte *, vormals Prince geheißen, 
bekannte Zutaten - Audio, Video, Interaktivität und Was-Du-schon- 


immer-mal-über-Deinen-Lieblingsstar-wissen-wolltest - erstmals zum 


attraktiven Multimedia-Happening für breite Käuferschichten. 


„Ich mache Musik, weil 
ich sterben würde, 
wenn ich es nicht täte. 
Ich gehe ins Studio, 
weil es mir im Blut 
liegt. Es ist wie ein 
Fluch: Zu wissen, daß 
man immer etwas 


Neues machen kann.“ 
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ahrscheinlich geht’snicht an- 

ders: Ab einer gewissen Po- 
pularitäts und/oder Einkommens 
stufe führt der Selbstbehauptungs- 
willezu einer adäquaten Portion Ver- 
schrobenheit. O derauch umgekehrt: 
Richtig Lustgewinn bringt der pri- 
vate Spleen erst durch Resonanz in 
den M assenmedien. M anche mögen 
Schimpansen, andere kleine Jungs. 
M anche mögen beides, andere zele- 
brieren sexuelle O bsessionen auf der 
Bühneim Bustier. Und dieganzH ar- 
ten lassen bereits in Vertriebslagern 
gestapelte Tonträger wegen man- 


gelndermusikalischerQ ualitätaufei- 
gene Kosten wieder einstampfen. 
Zu letzteren gehört der vormals 
alsPrincebekannteM egastar, der seit 
kurzem nur noch unaussprechlich #* 
geheißen werden mag. Es sei dahin- 
gestellt, ob es denn tatsächlich eine 
„Vision“ war, die „ihn“ - M edien be 
helfen sich neuerdings mit der Um- 
schreibung „Symbol“ - zu diesem 
Schritt veranlaßte, oder ob „er“ auf 
diesem Wegenur seinen langfristigen 
Vertrag mit Warner zu umgehen 
sucht, wie ein deutsches N achrich- 
tenmagazin mutmaßt: Aufjeden Fall 


auf * Interactive: „Wer 
mich aber mit der Maus 
berühret, der wird sammeln 
‚Erfahrung‘ - ob er bald 
übers Wasser wandelt? 


verließ der Star seineBand, die „N ew 
Power Generation“, um Talent und 
H uld fortan ausschließlich interakti- 
ven M edien zu schenken. M it „® In- 
teractive" liegt, pünktlich zum Ge 
burtstag der neuen Persönlichkeit, 
das erste entsprechende Produkt vor. 
WiebeifastallenPop-CD-ROMs 
geht esauch bei - Interactive vor al- 
lem um den Hauptdarsteller selbst. 
In einem 3-D -gerenderten, mit Bil- 
dern und Tour-Postern desKünstlers 
gespickten Gebäude steht das Gen- 
retypische Tonstudio bereit, um ei- 
gene Variationen verschiedener #*- 
Songszusammenzubasteln. Auch die 
obligatorischen Videos fehlen nicht 
- einige sind immerhin speziell für 
diese CD aufgenommen worden. 
Damit es nicht beim Abdudaln 
aneinandergereihter Videosequen- 
zen bleibt, sind zunächst einige Rät- 
sel zu lösen, Gänge und Räume zu 
erkunden und per M aus alles mögli- 
cheanzuklicken, zu bedienen oder zu 
bewegen. Den Zugang zu bestimm- 
ten Lokalitäten erhält der *-For- 
scher erst, wenn er andernorts aus- 
reichend „Erfahrung“ - sie läßt sich 
wie ein Spielstand speichern - ge 
sammelt hat: D ann kann er im Klei- 
derschrank wühlen, einen musikali- 


Von Prince zu : 
Einen letzten, 
wehmütigen Blick 
auf die feudale 
Vergangenheit des 
Megastars ... 


Klick mich: In nett gerenderten Räumen darf man auf 
alles klicken, was nicht niet- und nagelfest ist - zumeist 
erfolgt Belohnung durch Musik, Videos oder Infos. 


... bieten etliche Bilder, 
Photos und lexikalische 


musikalischen Schaffen. 


schen Tresor knacken, in einem Le 
xikon den #-Werdegang bewun- 
dern oderin einer ArtEnterprise-H o- 
lodeck virtuelle Spiele spielen. Das 
Ziel besteht darin, einzalne Bruch- 
stückeder neuen Identität desKünst- 
lersaufzuspüren und einzusammeln. 

Interface und Interaktivität der 
#-CD sind gut gelungen. DieGra- 
phik spricht an, auch wenn sich über 
Q uickTime2.Omittlerweilemehr als 
Viertelbildschirm-große Videos ein- 
binden ließen. Hersteller Graphix 
Zone hat allerdings auch eine 
M PEG-Version der CD produziert, 
aus der eine zusätzlicheD ekompres- 
sionskarte Full Motion Video her- 
auskitzelt - schade eigentlich, daß 
noch immer niemand M PEG-Deco- 
der für den M ac anbietet. 

Für den Fan bleibt # Interactive 
dennoch eine wahre Fundgrube: 
Wann schrieb er für wen welchen 
Song? Wann erschien welche Platte 
unter welchem Titel?Und wiesah er 
früher einmal aus?N ett auch diekur- 
ze M orph-Sequenz, diedesStars ver- 
schiedene Gesichter im fließenden 
Übergang zeigt. Am besten aber die 
Möglichkeit, zu seiner M usik Kara- 
oke zu singen: „U don't have to be 
beautyful, 2 turn me on“ - der Text 


Daten zu seinem 


läuft auf dem Bildschirm und schon 
trällert in meinen vier Wändern der 
Tenor. Vergleichsweise kann man 
sich auch das #*-Original anhören, 
doch gegen meine Coverversion 
klingt esnur noch alt. 

Wer schließlich sämtlicheBruch- 
stücke der neuen «*-Identität gefun- 
den und zusammengesetzt hat, ent- 
flieht mit ihm gemeinsam unserer 
H emisphäre und wird mit dem Vi- 
deo des neuen Songs „Endorphine 
machine“ belohnt. (aw) 


Alle starren drauf: Wer sich nur lange genug auf 
‚die psychedelischen Muster dieses 3-D-Bilds 
MM sammelt eine „symbolische Erfahrung“. 


& Interactive profil 


I Kategorie Entertainment 


I Voraussetzung Farbmonitor, 8 Megabyte RAM, 10 Megabyte 
freie Massenspeicherkapazität, CD-ROM -Laufwerk 


(Double Speed) 
I Empfehlung 
u Steckbrief 


Video) verfügbar 
u Bezugsquelle: 


Quadra oder Power-Mac, Stereo-Lautsprecher 
Einblicke in die #-Karriere; 4 Songs als 
QuickTime-M ovie („Diamonds and Pearls“, „Get 
Off“, „Interactive“, „Endorphinemachine“), 6 als 
QuickTime-Audio; 52 Song-Clips (52 Minuten), 
31 Video-Clips (36 Minuten), Hybrid-CD (Mac, 
Windows, Audio) oder MPEG-Version (Full Motion 


> Idee: GO®O® 
> Ausführung 
Benutzeroberfläche: GSO@® 
Bedienung: 
Interaktivität: O@O®O® 
Zeitverhalten: SO®OO® 
> Medienintegration 
Sound: C@OSOOOO 
Video: G@®&®® 
Animation: G@®&O® 
Graphik: @OO@80® 
> Gesamturteil: 


Digital World, Tel.:0 40/ 68 86 06 50; 


Software Resources: Tel.:0 22 36/6 40 21 


I Preis: zirka 130 Mark 


@@@®8®8® =sehr gut QA@@@O® =gut SO®@ =befriedigend @@®) = ausreichend @® =mangelhaft wu=lieber das Buch kaufen 
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Gefangen im „Labyrinth of Time“: Der Spieler 
gelangt vom Spiegelkabinett via Teleporter 
in ein unares Museum. Dort warten Einblicke 
in die Erdgeschichte und in den griechischen 
Mythos um König Minos und Dädalus, den 
genialen Erfinder auch dieses Zeitlabyrinths. 


: 
ß 
: 
Ö 
E 
>) 
i 


Durch Raum und Zeit 


Spiele: Labyrinth of Time. Gelungenes Comeback für den 


mythologischen Baumeister und Erfinder Dädalus - 


wieder unter der Fuchtel von König Minos, hofft er auf Spieler, die die 


Fertigstellung eines neuen, universellen Labyrinths verhindern. 


Labyrinth of Time > 


Optik: aa a 
Sound Ga 
Idee: a 
Spaß: aa ai 
Grips: aaa a 
Gesamturteil: Kanal ananana 
> Distributor: das oftwarehaus 


(D: 05 11/95 86 30) 
Pras: 140 Mark 


F in Tag wie jeder andere, 
grau und blaß; gesichtslo- 
seM enschen warten auf dieU -Bahn 
und sehen aneinander vorbei. Ein 
kleiner Angestellter grübelt darüber, 
wie auch alle anderen kleinen Ange 
stellten dieser Welt, daß sein Job ihn 
um den Verstand bringt. Er nimmt 
sich wieder mal vor zu kündigen und 
weiß doch im selben Moment, daß 
er esnietun wird. 

Der Zugläuft ratternd ein, unser 
Angestellter besteigt ein Abteil. Selt- 
sam, er ist ganz allein ... dann ein 
Blitzen, ein kurzer 
Schwindel. Auftritt 
vollbärtige Gestalt in 
antiken Gewändern, 
die sich als Dädalus 
vorstellt und den An- 
gestellten mal eben 
auffordert, dieWelt zu 
retten: So beginnt das 
CD-ROM -Spiel „La 
byrinth of Time“ von 
Electronic Arts, 


D ödalusbauteeinst KönigM inos 
ein Labyrinth als Gefängnis für den 
Stiermenschen Minotaurus. Von 
Göttervater Zeus nach seinem Da- 
hinscheiden zum Totenrichter in der 
Unterwelt ernannt, zwingt Minos 
Dödalus, erneut ein Labyrinth zu 
bauen. D ädalus, mächtiger alsimLe 
ben, legt esaußerhalb von Raum und 
Zeit, doch mit Schnittstellen zur Er- 
dean. Solltees jemals fertig werden, 
könnteM inosjederzeitjedenOrtdes 
Universums erreichen. 

D em Totenrichter nahezu hilflos 
ausgeliefert, reißt D ädalus den erst- 
besten Sterblichen, dem er begegnet, 
ausseiner Zeit: den Spieler in Gestalt 
des kleinen Angestellten, der dasLa- 
byrinth vor der Fertigstellung zer- 
stören muß, um M inos zu stoppen. 

Hierzu muß der Spieler selbst La- 
byrinthe erforschen. Er betritt ein 
Hotel, geht in ein offenes Zimmer 
mit einem Grammophon und einem 
verschlossenen Schrank. Eine weite 
reT ür führt zu einem fieslachenden 


Clownsgesicht, der Eingang in ein 
verwirrendes Spiegelkabinett. Der 
H otelfahrstuhl führt in ein moder- 
nesBüro, einigeTüren weiter gehtes 
in ein leeresKino. N ach Kreuzen ei- 
nes fraktalen Feldes steht der Zeit- 
und Raumwanderer plötzlich in ei- 
ner Geisterstadt desW ilden Westens. 
Hier und daliegen Schlüssel, Bücher, 
eineW hiskeyflascheund andereGe 
genstände herum - unscheinbare, 
aber unerläßliche Bestandteile des 
Puzzles zur Rettung der Welt. 

Wohin es den Spieler auch ver- 
schlägt - er bewegt sich immer in 
komplett am Rechner entstandenen 
Welten und hat es mit entzückend 
gerenderten Objekten zu tun. Be 
sonders gelungen der minoische 
Tempel, aber auch die 50er-Jahre 
Bar, dielnkapaläste und dieO rbital- 
stationen können sich sehen lassen. 

T heseusbenötigtenoch Ariadnes 
Faden, um ausdem ersten Labyrinth 
des Dädalus herauszufinden, im 
zweiten erzeugt das Programm auto- 
matisch Karten aller schon erforsch- 
ten Winkd, die sich per Menü am 
unteren Bildschirmrand aufrufen las- 
sen. Wie bei anderen Adventures 
kann der Spieler dortauch seineO pe- 
rationen steuern, Objekte genauer 
betrachten und G egestände verstau- 
en. Im Vergleich zu einem Bestseller 
wie M yst (M ACup 12/93, 7/94) er- 
scheint eine solche Form der Benut- 
zerführung zwar nicht mehr ganz als 
State-of-theart, brauchbar ist sie 
aber natürlich nach wie vor. 

Auch wenn es schon Stimmen 
gibt, dieLabyrinth of TimealsM yst- 
Nachfolger an der Spitze der M ac- 
Spiele sehen, bleibt abzuwarten, ob 
es dessen Beliebtheit wirklich über- 
treffen kann. Spielidee, Graphik und 
Ton sind aber so beeindruckend, daß 
es das Spiel allemal verdient, 
in einem Atemzuge mit 
Myst oder Journeyman 
Project genannt zu wer- 
den. Felix Segebrecht 


© =UnterallerSau MW =Verbesserungsfähig “alias =NetterVersucb am =Passable Geldanlage amamamnıa =Fast perfekt ram =Knorke 
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tips etricks 


von Jan Henning 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch 


von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn Sie Hilfe brauchen 


oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup Verlag, 


Stichwort Tips + Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 


f | LaserWriter 
16.) Bei ausgefallenem Router 


einen Drucker anwählen 


Bei Apples LaserWriter-Treiber läßt 
sich manchmal unter bestimmten 
Bedingungen nicht drucken. Dieser 
Fehler tritt auf, wenn sich M acintosh 
und Drucker in einem Netzwerk in 
derselben Zone befinden und der 
Router - das Gerät, das die verschie 
denen Zonen verbindet - die Arbeit 
einstellt. 

Da sich der Macintosh gemerkt 
hat, daß der Drucker in Zone XYZ 
steht, aber keine weiteren mehr ver- 
fügbar sind, findet der Rechner das 
ausgewählte Ausgabegerät nicht 
mehr. Versuchen Sie nun, den 
Drucker im Schreibtischprogramm 
Auswahl neu anzusteuern, scheint 
daszwar zunächst zu gelingen, esän- 
dert allerdings nichts am alten Pro- 
blem: Starten Sieerneut den D ruck- 
auftrag, meldet derC omputerimmer 
noch, er könne den Drucker nicht 
finden. 

D as Problem läßt sich auf folgen- 
de Art und Weise lösen: Wählen Sie 
zunächst einen anderen LaserWriter 
aus, schließen danach die Auswahl, 
öffnen siewiederund wählen schließ- 
lich das ursprüngliche Ausgabegerät 
wieder an. 


SolltediesesVorgehen mangelsei- 
nes zweiten N etzwerkdruckers nicht 
möglich sein, installieren Sie den 
Druckertreiber - die Datei Laser- 
Writer oder LaserWriter 8- neu und 
wählen dann das Gerät neu aus. 

Istder Router wieder aktiv, stehen 
Sie erneut vor dem ursprünglichen 
Problem. Sie sollten dann wie oben 
beschrieben vorgehen. 


Excel 
Rechenblatt in Layout- 
programme kopieren 


Ein ausgewählter Rechenblattaus- 
schnitt lößt sich in Excel bei ge 
drückter Umschalttaste als Graphik 
zum Einsetzen in andereProgramme 
kopieren. Die Linien zwischen den 
einzelnen Zellen und etwaige Um- 
rahmungen besitzen dabei allerdings 
immer Trauerrandstärke - haarlini- 
enfeine Umrahmungen läßt Excel 
nicht zu. 

Ein Leser wies uns jetzt freundli- 
cherweise auf eine einfache M ög- 
lichkeit hin, diese Schwachstelle zu 
umgehen: Legen Sie das Excel-Re- 
chenblatt von vornherein größer an, 
und verkleinern Sie die kopierte Ta- 
belle im Zielprogramm, etwa Page- 
Maker, wodurch auch die Umrah- 


mungen feiner werden. Wiegroß die 
ursprüngliche Tabelle sein sollte, 
hängt von der benötigten Verkleine- 
rung ab. N ormalerweise ist eine Ver- 
kleinerung auf 50, 33 oder 25 Pro- 
zent angemessen, waseine Tabellein 
doppelter, dreifacher oder vierfacher 
Größe voraussetzt. 

Wählen Siezum Vergrößern einer 
Tabelle eine angemessene Schrift- 
größe - wir empfehlen 18 Punkt für 
doppelteGröße, 27 für dreifacheund 
36 für vierfache. Falls Sie einzelne 
Zellen oder den gesamten Bereich 
umrahmen möchten, wählen Sieda- 
zu dieschmalste Linienstärke: 


Farbe: [Automatisch [| 


Wir bedanken unsfür diesen Tip 
bei Herrn Schwalb ausH eidalberg. 


FileMaker 
Datensätze ohne 
Warnhinwais löschen 


Aus Sicherheitsgründen fragt File 
Maker vor dem Löschen eines Da- 
tensatzesnach, ob Siediesauch wirk- 
lich wünschen - aufgrundde > 


ratgeber 
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fehlenden Widerrufsmöglichkeit si- 
cher vernünftig. Sind Sie sich aller- 
dings absolut sicher, daß genau dies 
Ihr Willeist, dann stört diese ewige 
N achfrage. 

Drücken Sie jedoch die Wahlta- 
ste, während Sieden Befehl „D aten- 
satz löschen“ ausdem M enü wählen, 
stellt FileM aker keine Fragen mehr; 
als Alternative können Sie auch die 
Tastenkombination „Befehl/Wahl/- 
E“ verwenden. Diese Möglichkeit 
setzt sich übrigens bei D atenbanken 
und ähnlichen Programmen allmäh- 
lich als Standard durch, so auch bei 
Cumulus und EndN ote. 

Finder 


Ordner mit U nterord- 


— nern per M ausöffnen 


Im Finder lassen sich Ordner in Li- 
stendarstellungen durch M ausklick 
aufdiekleinenDreieckevordenOrrd- 
nersymbolen auf- und zuklappen. 
Für spezielle Anforderungen besteht 
die Möglichkeit, gleichzeitig samtli- 
che enthaltenen Unterordner auf- 
oder-zuzuklappen: D iedazu nötigen 
Tastenkombinationen „Befehlsta- 
ste/Wahltaste/Rechtspfeil“ respekti- 
ve „/Linkspfeil“ dokumentiert Seite 
vier der über dasH ilfemenü im Fin- 
der zugänglichen Kurzbefehle. 

An dieser Stelle verschweigt Ap- 
plejedoch, daß die gleiche Funktio- 
nalität auch mit Hilfe der M aus zu 
erreichen ist: Siekönnen einen Ord- 
ner mitsamt allen Unterordnern auf- 
klappen, indem Sie mit gedrückter 
Wahltaste auf das kleine Dreieck 
klicken - auf diegleicheArt klappen 
Sieihn mit all seinen Unterordnern 
wieder zu. 


& 


Möchte der ehrliche Computerbe- 
nutzer verwendete Shareware bezah- 
len, stößt er in der Regel auf prakti- 
sche Probleme: Wie soll er das Geld 
transferieren? Denn der Autor des 
Programmssitztüblicherweisein den 
Vereinigten Staaten und kann mit 
Eurocheques oder Kreditkarten we 
nig anfangen. Wer das Risiko, Bar- 


Shareware 
U S-Shareware über ein 
U S-Konto bezahlen 
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geld mitder Post zu schicken, scheut, 
dem hilft nur eine internationale 
Zahlungsanweisung, dieaber bei den 
typischen Shareware-Preisen - zwi- 
schen zehn und dreißigD ollar- Ge 
bühren in fast gleicher Höhe verur- 
sacht. 

FallsSie gelegentlich in die Verei- 
nigten Staaten reisen, bietet sich ei- 
ne M öglichkeit, dem Programmau- 
tor sein verdientes Geld zukommen 
zu lassen, ohne die Bank übermäßig 
zu bereichern: Eröffnen Sie dort ein 
Konto. 

Bei einem Test war diesnach Vor- 
lage eines Reisepasses problemlos 
möglich, Kontoauszüge schickt die 
U S-Bank anstandslosnach D eutsch- 
land. Zur Bezahlung senden Siedem 
SharewareAutor einen Verrech- 
nungsscheck für Ihr amerikanisches 
Konto, den er dann problemlos ein- 
lösen kann. 

Zwar fallen jenach Bank und Art 
des Kontos meist Kontoführungs- 
und/oder Scheckgebühren an, ver- 
glichen mit den Gebühren für eine 
Zahlungsanweisungbelaufen siesich 
jedoch nur auf geringe Beträge. 


SimCity 2000 
Illegale Etatmittel 
erwirtschaften 


Seit einigen Monaten ist „SimCity 
2000“ erhältlich. In der neuen Ver- 
sion des Stadtplanungsprogramms 
ist fast alles schöner, neuer und bes- 
ser geworden - auch das illegale Er- 
zeugen von Etatmitteln. 

Konnteder Spielerfrüher (M AC- 
up 6/92, Tips & Tricks) durch Ein- 
tippen von „FUND seineKasseum 
10000 Dollar bereichern, muß er 
heute zwar den längeren Text „porn- 
tipsguzzardo“ eingeben, erhält dafür 
aber satte500 000 D ollar. Solltesich 
im gleichen Spiel später weiterer Fi- 
nanzbedarf einstellen, genügt die 
Eingabe der letzten vier Buchstaben 
„ardo“. 

D och damit nicht genug desGu- 
ten: Alle Belohnungen erfolgreicher 
Bürgermeister stehen dem Spielerzur 
Verfügung, vom eigenen H aus über 
die Statue bis hin zu SimCitys „Ar- 
kologien“. Auch auf technologische 
Neuerungen wie Entsalzungsanla- 
gen oder Fusionskraftwerkekann der 


innovationsfreudige Städtebauer so- 
fort zurückgreifen. 

Der grundsätzliche Ablauf des 
Tricks hat sich nicht geändert: Ge 
ben Sie das magische Wort via Ta- 
statur ein, sobald dieStadtansicht als 
vorderstesFenster erscheint. Zwar se 
hen SiekeineRückmeldung auf dem 
Bildschirm, aber ein allgemeiner Ju- 
bel der Sims begrüßt die geglückte 
Sanierung. 

Leider wurde dieser kreativen 
Kassenführung in späteren Auslie 
ferungen von SimCity-2000 ein 
Riegel vorgeschoben - schade. 


we | | RAM Doubler 
Ge M ehr als doppelter 
Arbeitsspeicher 
Die Systemerweiterung RAM 


D oubler (M ACup 6/94) entspricht 
als Software dem, was die Amerika- 
ner „SnakeO il“ nennen: Einehöchst 
verdächtige Wundermedizin, die 
aber ausnahmsweise tatsächlich 
wirkt - die Systemerweiterung ver- 
doppelt den verfügbaren Arbeits 
speicher mit nur wenigen Ein- 
schränkungen. Da drängt sich dem 
Anwender dieFrageauf: Wieso istei- 
gentlich nicht mehr alseine Verdop- 
pelung drin? 

In weiser Voraussicht solcher Ge 
danken haben die Entwickler von 
RAM Doubler vorgesorgt und die 
Möglichkeit vorgesehen, einen be 
liebigen M ultiplikationsfaktor fest- 
zulegen: Um diese Option zu nut- 
zen, erstellen Sie aus Sicherheits- 
gründen zunächst eine Kopie von 
RAM Doubler und rufen das Pro- 
gramm dann mit ResEdit auf. Nun 
öffnen Sie die Ressource „pref - 
4064“, welche die einzige pref-Res- 
source sein sollte. 


Ziffern bezeichnen den ganzzahligen 
Teil des Multiplikators, die letzten 
vier den Nachkommateil. Um den 
Arbeitsspeicher zu verdoppeln, ge- 
ben Sie entsprechend „00020000“ 
ein, für den zweieinhalbfachen Spei- 
cher „00028000", für den dreifachen 
„00030000“, für den vierfachen 
„00040000“ und so weiter. Aller- 
dingsnimmtmit zunehmender Spei- 
chervervielfachung die Fehlergefahr 
zu, so daß bei Faktoren über drei Vor- 
sichtratsam scheint- inbesonderebei 
M acsmitwenigerals8M egabyteech- 
tem Speicher. 

Eine weitere Möglichkeit, mit 
RAM Doubler den Arbeitsspeicher 
zu vergrößern bietet, das Shareware- 
Programm „M axRam“ von Spencer 
Low: Mit dem über die üblichen 
Shareware-Kanäle - beispielsweise 
Mailboxen oder Online-Services - 
erhältlichen M axR am läßtssich eben- 
falls der M ultiplikationsfaktor von 
RAM D oubler verändern, zudem ist 
dasVerfahren bei der Sharewarekom- 
fortabler als bei ResEdit. 

Wir bedanken unsfür diesen Tip 
bei Herrn Dorenbeck. 
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Sollte es Schwierigkeiten bereiten, 
ein ADB-Kabel in der geeigneten 
Länge oder zu einem Preis zu be 
kommen, der mit Ihrem Geldbeutel 
kompatibel ist, versuchen Sieesdoch 
mal mit einem S-Video-K abel. Zwar 
sind die meisten dieser Kabel nicht 
so schön Apple-grau - Verzeihung: 
platinum -, in unseren Versuchen 
funktionierten siejedoch ohne jegli- 


ADB-Kabel 
Prasgünstige Alternative 
zum Apple-K abel 


great 18 = OH (ram DRM Beubler 


[so1 o« 


Tragen Siein dasFeld „RAM multi- 
plier“ den gewünschten Wert alshe- 
xadezimale Zahl ein: Dieersten vier 


che Probleme. 
System Enabler 


M it mehreren System 


— Enablern M acs starten 


D as Betriebssystem des M acs sucht 
sich automatisch den passenden „Sy- 
stem Enabler“ im Systemordner. Sie 
können also ohneBedenken mehre- 
re System Enabler in einem System 
installieren und erhalten dadurch ei- 
ne Diskette oder Festplatte, mit der 
Sie alleM acs starten können. 
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ua Daten unwiderruflich löschen 


Makro-Programmierung: AppleScript. In dieser Folge zeigen wir, 
wie sich mit einem in AppleScript erstellten Droplet vertrauliche 
Daten überschreiben lassen, so daß selbst Programme zur 


Datenrettung sie nicht wieder zum Vorschein bringen können. 


# AufbaudesDroplets.Reißwolfbe- 
f steht aus vier Teilen. Zunächst tritt 

der „open“-H andler in Aktion: Die 
se Funktion ruft der Finder auf und 
übergibt ihr eine Liste der vom Be 
nutzer auf das Programmsymbol ge- 
schobenen Objekte. „open“ präsen- 
tiert dem Benutzer mit Hilfe der 
Scripting Addition „display dialog“ 
eine Sicherheitsabfrage (siehe Abbil- 
dung). Bestätigt der Anwender die 
se, ruft „open“ nacheinander diebei- 


den Funktionen „ueberschreibe“ und 


Vorsicht! 


Wollen Sie diese Dateien 
unwiderruflich löschen? 


Beispielskript „Reißwolf“: Vor dem unwiderruflichen Löschen bietet eine 
in das Droplet integrierte Funktion dem Anwender eine letzte Möglichkeit 
zu entscheiden, ob die Daten tatsächlich vernichtet werden sollen. 
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er M acintosh verzeihtdem un- 

bedachten Benutzer vieleFeh- 
ler: Selbst D ateien, dieirrtümlicher- 
weise im Papierkorb gelandet sind, 
kann er wieder herausholen, solange 
der „Papierkorb entleeren“-Befehl 
nicht zwischenzeitlich betätigt wur- 
de. Wasdazu gedacht ist, unsvor un- 
gewolltem D atenverlust zu schützen, 
kann jedoch leicht zu unerwünsch- 
ten Ergebnissen führen - etwa wenn 
der Chef nach Feierabend den Be 
werbungsbrief an das Konkurrenz- 
unternehmen aus dem M ac-Papier- 
korb birgt. 


Sicherheitsprobleme. Doch selbst 
nach gewissenhafter Entleerung des 
Papierkorbs können etliche Pro- 
grammewiedieN orton Utilitiesoder 
MacTools (siehe M AC up 6/94) ver- 
meintlich vernichtete Dateien wie 
der restaurieren: D asliegt daran, daß 
der M acintosh - wiedie meisten an- 
deren Computer - D ateien gar nicht 
richtig löscht, sondern lediglich die 


von ihnen belegten Festplatten- be 
ziehungsweise D iskettenbereiche als 
„nicht belegt“ markiert. Dadurch 
kann er siebei Bedarf mit neuen Da- 
teien überschreiben. Spektakuläres 
Beispiel: Die Rekonstruktion von 
gelöscht geglaubten, geheimen O pel- 
D ateien auf VW-Rechnern. DieLo- 
pez-Affäre macht deutlich, daß viele 
Dokumente mit besonderer Sorgfalt 
aufbewahrt und mit ebensolcher 
Sorgfalt auch wieder gelöscht werden 
sollten. 

D as heutige Skript „Reißwolf“, 
ein Droplet, nimmt sich dieser Pro- 
blematik an: AlleD ateien, diederBe- 
nutzer im Finder auf das Programm- 
symbol schiebt, überschreibt 
Reißwolf nach einer Sicherheitsab- 
frage zunächst mit sinnlosen Daten 
und löscht siedanach. Zwar können 
diebereitserwähnten Programmedie 
überschriebenen D ateien rekonstru- 
ieren - sie enthalten beim Öffnen 
aber nicht mehr die ursprünglichen 
Daten. 


„Joesche“ auf. 

„ueberschreibe“ bemüht für jede 
zu überschreibendeD atei dieFunk- 
tion „ueberschreibeD atei“: Da der 
Benutzer nicht nur D ateien, sondern 
auch ganze O rdner zum Zwecke des 
Überschreibens auf das Reißwolf- 
Programmsymbol schieben kann, 
kommt „ueberschreibe“ mit geän- 
derten Parametern erneut zum Ein- 
satz, sobald die Funktion auf einen 
Ordner stößt. Auf diese Weise lassen 
sich auch ineinander verschachtelte 
Ordner verarbeiten. 

Die dritte Funktion, „ueber- 
schreibeD atei“, führt dieeigentliche 
Arbeit durch: M ittels der im Liefer- 
umfang von AppleScript 1.1 enthal- 
tenen Scripting Addition „Read/ 
WriteCommands“ öffnet sie die ge 
wünschte D atei, überschreibt deren 
Inhalt und schließt siewieder. D abei 
verwendetsiezum Ü berschreiben der 
Datei den Inhalt der Variablen 
„block“, deren Inhaltindividuell ver- 
ändertwerden kann; esempfiehltsich 
ein möglichst langer Text. Je länger 
„block“ angelegt ist, desto mehr Da- 
ten kann „ueberschreibeD atei“ in ei- 
nem Stück schreiben - entsprechend 
schneller arbeitet diese Funkti- > 


Makro-Programmierung: AppleScript 
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Beispielskript Reißwolf: 
Dateienvernichtung 

Für unser Droplet zum Löschen von 
Dateien benötigen Sie AppleScript 
1.1. Tippen Sie das Skript in den 
Script Editor und sichern Sie es als 
„Application“. In „block“ können 
Sie einen eigenen Text einsetzen. 


on. Die bestmögliche Geschwindig- 
keit wird erreicht, wenn die Anzahl 
der Zeichen von „block“ einer 2er- 
Potenz entspricht, etwa 1024. Aller- 
dingsist dieGrößeeinesSkriptesim 
Script Editor begrenzt; in der Praxis 
hat sich aineGröße von 16 384 Zei- 
chen bewährt. 

„ueberschreibeD atei“ ermittelt 
mit „get eof“ dieLängederD atei; mit 
dem „div“-O perator für die Ganz- 
zahldivision berechnet diese Funkti- 
on, wieoft „block“ vollständigin die 
Datei hinainpaßt. Den verbleiben- 
den Rest ermittelt der „mod“-O pe 
rator. 

D as eigentliche Löschen erledigt 
schließlich dievierteFunktion, „loe 
sche“. Sie bedient sich der „finder- 
Lib“, um dieD ateien en bloc in den 
Papierkorb zu schieben. Ansch- 
ließend entleert sie denselben - aus 
Sicherheitsgründen aber nur, wenn 
er keineälteren D aten enthält. AbSy- 
stem 7.5 ist der Finder script- und 
aufnahmefähig und somit wird die 
„finderLib“ überflüssig. 

Eine Einschränkung des 
Reißwolf-Skripts beruht auf der 
Struktur der Mac-Dateien, die je 
weilsden D aten- und den Resource 
Teil enthält. Der Datenteil enthält 
zumeist die eigentlichen Dokumen- 
tendaten, während derResource-Teil 
eher den Programmkodes und -be- 
standteilen wieM enüs, Fenstern und 
Symbolen vorbehalten bleibt. 

Das Skript Reißwolf kann mit 
den „Read/WriteC ommands“ ledig- 
lich den D atenteil einer D atei über- 
schreiben. Zum Glück stellen jedoch 
Programme, dieD aten im Resource 
Teil von Dokumenten speichern, die 
Ausnahme dar. I Roey Müller 
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Beispielskript: Daten unwiderruflich löschen 


-- Skript „Reißwolf“ 

-- Teil 1: Zu löschende Dateien übergeben 

on open (dateien) 

--Die Funktion „open“ wird aufgerufen, wenn der Benutzer Dateien auf das 

-- Programmsymbol des Droplets schiebt: Das Parameter „dateien“ übergibt in 
-- diesem Fall die betroffenen Dateien und Ordner als Liste von Aliasverweisen; 
-- als Vorsichtmaßnahme erscheint ein Dialogfeld. 


display dialog "Vorsicht!" & return & return & "Wollen Sie diese Dateien unwiderruflich löschen?" 


buttons {"Nein", "Ja"} default button 1 with icon stop 
if the button returned of the result is "Ja" then 
ueberschreibe("", dateien) 
loesche(dateien) 


-- Zuerst die Dateien überschreiben 
-- und dann löschen 
end if 
end open 
-- Teil 2: Beliebig tiefe Ordnerhierarchien überschreiben 
to ueberschreibe(pfadname, dateien) 
-- „ueberschreibe“ wird von „open“ aufgerufen und ruft sich selbst emeut auf, 
-- wenn die Funktion auf einen Ordner stößt. So kann sie beliebig tiefe 
-- Ordnerhierarchien bearbeiten. 
repeat with objekt in dateien 
set datei to alias (pfadname & (objekt as text)) 
set dateilnformation to info for datei 
if folder of dateilnformation is true then 
-- „objekt“ ist ein Ordner: „ueberschreibe“ erneut mit der Liste der 
-- darin enthaltenen Dateien und Ordner aufrufen. 
ueberschreibe(datei as text, list folder datei) 


else 
if alias of dateilnformation is falsethen 
-- „objekt" ist eine Datei: überschreiben 
ueberschreibeDatei(datei) 
end if 
end if 
end repeat 


end ueberschreibe 
-- Teil 3: Den Inhalt von Dateien überschreiben 
to ueberschreibeDatei(datei) 
-- „ueberschreibeDatei“ wird von „ueberschreibe“ aufgerufen; das Skript öffnet die 
-- im Parameter „datei" angegebene Datei und überschreibt sie mit Daten. 
set dateiNrto open for access datei with write permission 
set dateiLaenge to get eof dateiNr 
set block to "An dieser Stelle standen einmal wichtige und vertrauliche Dinge." 
-- „block“ enthält die Daten, mit der die Datei überschrieben wird. Ändern Sie den 
-- Text von „block“ nach ihren Vorstellungen - je länger „block“ ist, desto schneller 
-- arbeitet das Skript. 
set bytesProBlock to count characters in block 
set anzahlGanzeBloecke to dateiLaenge div bytesProBlock 
set restlicheBytes to dateiLaenge mod bytesProBlock 
repeat with i from 1 to anzahlGanzeBloecke 
write block to dateiNr 
end repeat 
if (restlicheBytes >0) then 
write block for restlicheBytes to dateiNr 
end if 
close access dateiNr 
end ueberschreibeDatei 
-- Teil 4: Zu löschende Dateien in den Papierkorb schieben 
property finderLib : "null" 
to loesche(dateien) 
-- „loesche“ wird von „open“ aufgerufen und bedient sich der „finderLib“, um die in 
-- „dateien“ aufgelisteten Dateien und Ordner in den Papierkorb zu befördern. 
if class of finderLib # script then 
- Die „finderLib“ ist noch nicht geladen 


set finderLib to load script (choose file with prompt "Wo ist die finderLib?" of type "osas') 


end if 

set andereDateien to count items in (list folder (path to trash)) 

tell finderLib 
moveFilesToTrash at dateien 
- Der Papierkorb soll nur entleert werden, wenn er auch vorher leer war. 
if andereDateien =0 then emptyTrash() 

end tell 

end loesche 
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Haben Sie Fragen zur Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 


Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 


Dann schreiben Sie uns: MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 
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Betrifft: 
Macintosh-Kauf in den USA 


BIch will mir demnächst einen Po- 
wer M acintosh 7100 kaufen und pie 
le mit dem Gedanken, diesen über 
ein Versandhaus in den USA zu be 
schaffen. D ort kostet dieKonfigura- 
tion mit 8 M egabyteRAM und 250- 
M egabyte-Festplatte ungefähr 1000 
Franken weniger alsin der Schweiz. 
Dazu einige Fragen: Wie hoch 
sind Zoll, Transportkosten und -ver- 
sicherung? Z ahlt man einen Aufpreis 
für die 220-Volt-Version? Wie sieht 
dieG arantieaus? Gibt esbei Käufen 
in den USA noch etwaszu beachten? 

Und: Lohnt essich überhaupt? 
Stefan Hertel, Zürich 


MACupj/Frank Biernat: Um genaue 
Informationen über dieLieferbedin- 
gungen eines Anbieters zu erhalten, 
empfiehlt es sich, vor dem Kauf die 
allgemeinen Geschäftsbedingungen 
anzufordern und auf Gültigkeit im 
eigenen Land zu prüfen. Sollte es zu 
rechtlichen Problemen, beispielswei- 
se hinsichtlich der G arantieleistun- 
gen, kommen, kostet eine Klage auf 
internationaler Basis dann immer 
noch viel Zeitund Geld. Dieser Auf- 
wand übersteigt oft die eingesparten 
Kosten beim Kauf. Außerdem ver- 
stehen sich die angegebenen Preise 
zuzüglich der Transportkosten, die 


direkt beim Anbieter zu erfragen 
sind. Auch wenn keine Aufpreisefür 
220-Volt-Versionen verlangt werden, 
läßt sich feststellen: Besser im eige- 
nen Land kaufen. 


Betrifft: 
Novell Cuisine, MACup 8/ 94 


m Beim Lesen des oben genannten 
Artikels sind mir einige sachliche 
Fehler aufgefallen. N etware-Z usatz- 
module heißen nicht wieim Artikel 
erwähnt LNMs, sondern NLMs 
(N etware Loadable M odules). 

Bei der Beschreibung der physi- 
kalischen N etzwerkanbindung der 
Macs entsteht der Eindruck, als un- 
terstützten N ovell-Server neben ISA 
und MCA keine weiteren Bussyste- 
me: D ieam weitesten verbreiteteBus- 
architektur bei N ovell ist jedoch die 
ISA-kompatibleEISA. DesWeiteren 
unterstützt N ovell bereits heute den 
PCI-Bus. 

Die Anbindung einesLLocalTalk- 
Strangs an ein Ethernet via Local- 
Talk-Karte im N ovell-Server stellt 
meiner M einung nach nur die zweit- 
besteL ösung dar. Einfacher ist es, ei- 
nen ausgedienten Mac mit einer 
Ethernet-Karte zu versehen und Ap- 
ple Internet Router 3.0.1 zu instal- 
lieren. Etwasteurer, aber absolut pro- 
blemlos in der Handhabung. 

Harri Witte, D üssddorf 


M ACup antwortet 


MACupj/Frank Biernat: In Sachen 
NLMs haben wir leider die Wech- 
staben verbuchselt - derSchuldigeist 
bereits gefunden und zurechtgewie 
sen worden. 

U nsereAussagebezüglichderBus- 
systeme bezog sich auf die verfügba- 
renLocalTalk-Karten, unter denen es 
keineEISA-oderPCI-Ausführungen 
gibt. Zugegebenermaßen haben wir 
uns da etwas schwammig ausge 
drückt. 

Außer der von Ihnen angespro- 
chenen Konfiguration lassen sich 
selbstverständlich noch zahlreiche 
andere Soft- und H ardware-Router 
zwischen LocalTalk und Ethernet 
einsetzen. Aber auch hier gleiten die 
Entscheidungskriterien oft ins Phi- 
losophische ab. 


Betrifft: 
Kaufberatung: Drucker, 
MACup 7/ 94 


Elch habemir vor kurzem einen der 
meistverkauften Tintenstrahldruk- 
ker angeschafft, flaißig Druckgra- 
phiken produziert und an den Mann 
gebracht. N achdem diesejedoch zwei 
bis drai Monate an der Wand hän- 
gen, verfälschen und verblassen die 
Farben erheblich. Bei einem persön- 
lichen Test stallteich fest, daß sie bei 
Sonnenlicht bereits nach drei Tagen 
verschwunden sind. Können Sie > 
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mir sagen, wasich dagegen tun kann 
oder welcher Hersteller lichtechte 
Tinteim Angebot hat? 

Richard M äckle, Stuttgart 


MACupj/Frank Biernat: Gehen wir 
doch einfach mal davon aus, daß &s 
sich bei dem „meistverkauften Tin- 
tenstrahldrucker“ um ein H ewlett- 
Packard-Gerät handalt. Nach Aus 
kunft des Herstellers besteht nach 
derzeitigem Stand der Technik keine 
Möglichkeit, lichtechte, also doku- 
mentenechte Tinte zu verwenden, 
ohnegleichzeitigdieAtmosphäremit 
giftigen Inhaltsstoffen zu kontami- 
nieren. Dafür H P-Drucker nurH P- 
Tinte in Betracht kommt, macht es 
auch keinen Sinn, bei anderen Her- 
stellern nachzufragen. Trotzdem gibt 
es eine Lösung für Ihr Problem: In 
einschlägigen Zeichen- oder Male 
reifachgeschäften sind Lasurfarben, 
auch alsSpray, erhältlich, diedieFar- 
ben vor dem Ausbleichen schützen. 


Betrifft: 
Beschleunigung von LC II 
und LC Ill 


mM it großem Interesse las ich den 
Tip von Felix Segebrecht über die 


BM-&-T-Adapter für Multifrequenzmonitore: Mit diesem 
Adapter erkennt der Mac auch über das mitgelieferte VGA- 
Kabel des Monitors dessen höheres Auflösungsvermögen. 
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Möglichkeit, beim LC 475 die Tak- 
tung der CPU durch Austausch des 
Q uarzes und durch Kühlung auf 33 
Megahertz zu erhöhen (M ACup 
5/94). Ließe sich ähnliches nicht 
auch beim LC II und III bewerkstel- 
ligen, wenn der PD-Slot bereits be 
legt ist und eine Beschleunigerkarte 
somit nicht in Frage kommt? O der 
gibt eseineBeschleunigerlösung, die 
über den FPU -Sockel funktioniert? 

KlausFritz, Freiburg 


MACupj/Felix Segebrecht: Der Arti- 
kel in MACup 5/94 beschrieb die 
Möglichkeit, dem LC 475 durch 
Austauschen desH auptprozessorszu 
einem Koprozessor zu verhelfen. 
68040-CPUs lassen sich in der Tat 
per Q uarztausch mit 33 statt mit 25 
M egahertztakten - zusätzlicheK üh- 
lung vorausgesetzt (M ACup 7/94). 
Allgemein läßt sich zum Be 
schleunigen von LC II und III per 
Q uarz sagen, daß grundsätzlich alle 
Prozessoren etwashöher taktbar sind 
als vorgesehen. Allerdings ist ein 
Q uarztausch immer mit dem großen 
Risiko verbunden, dieH auptplatine 
zu zerstören. Versuche, den von Ih- 
nen genannten Modellen auf diese 
Weisezu höherer Leistung zu verhel- 
fen, sind uns ebenso wenig bekannt 
wie eine Beschleunigung über den 
Koprozessor-Sockal. In diesem Fall 
erweist sich einzig eine Beschleuni- 
gerkarteim PDS alssinnvoll. 


Betrifft: 
17-Zoll-Monitor mit höherer 
Auflösung 


Blchbin seit kurzer Zeit Besitzer ei- 
nesPower M acintosh 7100 und eines 
M ag-17-Zoll-Monitors, der Auflö- 
sungen bis zu 1280 mal 1024 Bild- 
punkten darstellt. D erM acintosh er- 
kennt, daß ein 17-Zoller angeschlos- 
sen ist und stellt nur die entspre 
chende Auflösung von 832 mal 624 


Bildpunkten dar. Gibt es eine M ög- 
lichkeit, die höhere Auflösung am 
Bildschirm darzustellen? 

Gorden K.oschel, Essen 


MACup/ Holger Sparr: Ü ber dasM o- 
nitorkabel meldet sich der M ag-M o- 
nitor als „Apple 16-Zoll-M onitor“ 
beim Rechner an, der nur dieseeine 
Auflösung beherrscht. Da Sie einen 
M ehrfrequenzmonitor haben, kön- 
nen Sie einen K.abeladapter verwen- 
den, mit dem sich eine andere Auf- 
lösung einstellen läßt. Ein komplet- 
tes K abelset gibt eszum Beispiel von 
M iro- esistbeziehbar über den Fach- 
handel -,oderSieverwenden dasmit- 
gelieferte VGA-Kabal mit einem 
Adapter, wie ihn etwa dieFirma 
BM & T (Tel./Fax: 0 69/70 67 30) 
einzeln liefert (siehe Abbildung). 


Betrifft: 
FileMaker-Tip, MACup 8/ 94 


MDer Tip von KlausM artin M ayer 
bezüglich der Suche von leeren Fel- 
dern in FileM aker Pro, für den sich 
Klaus K egebein so artig bedankt, ist 
gar keiner: Die vorgeschlagene Pro- 
zedur ist nämlich überflüssig. Statt- 
dessen reicht es, im Suchmodus ein 
Gleichheitszeichen („=") in das be 
treffende Feld einzutragen und die 
Eingabetaste zu drücken. FileM aker 
sucht daraufhin nach Feldern, die 
keinen Wert enthalten. 

KlausKreft, Hamburg 


MACupj/Frank Biernat: Diese Funk- 
tion hat der Hersteller sogar selbst im 
H andbuch für die deutsche FileM a- 
ker-Pro-Version dokumentiert, und 
zwar in der Sektion 4-47. Claris Da- 
tenbank betrachtet ein Feld als leer, 
wenn es keinen Eintrag enthält, ein 
Textfeld, wenn esnur Interpunktion 
- keine Buchstaben oder Zahlen -, 
ein Zahlenfeld, wenn esnur Text und 
keine Zahlen enthält. 
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Special: Präsentation. Produkte und Ideen 


Photo: Klaus Westenmenn 


F assen Sie das Ganze doch in ei- 
nem Konzept zusammen und 
dann machen Sie mal eine schöne 
Präsentation!“ Seit sich der Mensch 
mit Angebot und Nachfrage be 
schäftigt, versucht er, das Interesse 
am vorhandenen Angebot zu wecken 
und durch aussagekräftige Präsenta- 
tionen in Nachfrage umzuwandeln. 
Die Palette der Präsentationsmög- 
lichkeiten und -techniken ist dabei 
meist ebenso groß wie das Spektrum 
der angepriesenen Produkte. 


D er D auerredner in der Fußgan- 
gerzone, der das ultimative Küchen- 
utensil feilbietet, hat genau dasselbe 
Ziel wiedieWerbeagentur, dieihrem 
Kunden die neueste TV-Kampagne 
anpreist: Interesse wecken + über- 
zeugen =verkaufen. Natürlich kann 
man diesesZiel auf verschiedene Art 
und Weise erreichen, doch die Frage 
nach der richtigen läßt sich nur 
schwer beantworten: Seit der Com- 
puter in die Konferenzräume dieser 
Welt einzog, entwickelte sich eine 
nahezu unüberschaubare Vielfalt an 
Soft- und Hardware zur Erstellung 
von Präsentationen - vom möglichen 
Erscheinungsbild derselben einmal 
ganz abgesehen. 


Folie, Dia, Bildschirm. Welches 
Medium für eine Präsentation Ver- 
wendung findet, hängt nicht zuletzt 
von den örtlichen Gegebenheiten ab. 
Auch wenn diealthergebrachteFolie 
mitleidig belächelt wird, bleibt sie, 
wenn nur ein O verhead-Projektor 
zur Verfügung steht, doch zweck- 
mäßig. Die generelle Zulassung für 
Folien stellt aber noch keinen Frei- 
brief für Schwarzweißprodukte dar, 
dieden Betrachter etwa genauso fes- 
seln wieein T V-Testbild. Farbige Fo- 
lien lassen sich schon lange in guter 
Qualität mit geringen M aterialko- 
sten herstellen. Tintenstrahl-, Ther- 
mosublimations- oder Laserdrucker 
(sieheTabelle „Ausgabemedien“, Sei- 


erfolgreich zu präsentieren, stellt eine hohe Kunst 
dar. Sie beginnt bei der Wahl der geeigneten 
Programme und Hardware und endet nicht mit 
der Erstellung von Konzept und Präsentation - 


das Wichtigste bleibt noch immer der Vortrag. 


te 209) unterschiedlicher Hersteller 
für jeden Anspruch und jeden Geld- 
beutel erlauben Kreativität selbst bei 
der antiquiert erscheinenden Folien- 
präsentation. 

Natürlich hat die Folie einige 
N achteile, was nicht zuletzt an ihrer 
tückischen Eigenschaft liegt, überall 
festzukleben. Dastut das Dia.nicht. 
H at man vor Orteinen Projektor zur 
Verfügung, ließe sich die Präsenta- 
tion folglich auch auf der Basis von 
Dias erstellen. Schaut man auf die 
Nomenklatur der Software, die sich 
im Bereich „Desktop Presentation“ 
positioniert, scheint diese Methode 
auch die ursprünglichste aller Prä- 
sentationsformen mit und am Com- 
puter zu sein. Jedes Programm (sie 
he Tabelle „Elf Präsentationspro- 
gramme“, Seite 210) spricht bei den 
einzelnen Teilen der Vorführung von 
Dias oder Slides, jenach Sprache. 

Um so verwunderlicher, daß kein 
Hersteller es je schaffte, einen Dia- 
belichter zu entwickeln, der a) wie 
ein Laserdrucker anzusteuern, b) 
auch nicht größer als andere D esk- 
top-Peripherie, c) erschwinglich ist 
und d) zudem auch noch funktio- 
niert. Die wenig rühmlichen Versu- 
che, dieldeeeines „Diabelichtersfür 
jedermann“ in die Tat umzusetzen, 
führten lediglich dazu, daß man mit 
derProduktion von D iasimmernoch 
ein professionelles Servicestudio be 
auftragt. > 
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Special: Präsentation 


Abbildung 1: Die Funktionsweise von Auflicht- und 


Durchlichtprojektoren: Für rechnergestützte Präsentationen 
mit LC-Displays eignen sich ausschließlich letzere. 


Für die Variante „Bildschirmprä- 
sentation für High-end-Anwender“ 
schließlich müssen wirklich sämtli- 
che Voraussetzungen stimmen. Der 
Computer muß in der Lagesein, das 
fertiggestellteElaborat entsprechend 
darzustellen - einen M acintosh Plus 
für eine animierte Präsentation ein- 
zusetzen, macht nur sehr wenig Sinn 
- und wenn dasAuditorium zu groß 
ist, um sich um Rechner und Prä- 


Das Konzept ist das Wichtigste bei 


jeder Präsentation: Oft verzerren 


graphische Spielereien die Aussage 
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sentator zu scharen, geht kein Weg 
an zusätzlicher Hardware wie bei- 
spielsweiseV ideo-Beamern oderLC- 
Displays vorbei. 

In einer Kombination aus um- 
fangreicher Software und leistungs- 
fähiger H ardware eröffnen sich der 
Schöpfungskraft ungeahntePerspek- 
tiven, in deren Auswüchsen sich die 
eigentliche Aussage jedoch oft hoff- 
nungslos verläuft. 


Weniger ist mehr. QuickTime, In- 
teraktivität, Animation, Rendering, 
3-D:M ächtigeToolsund Techniken 
mit denen jedePräsentation zum Au- 
genschmaus gerät. Im Vordergrund 
sollte jedoch die Kernfrage stehen, 
für was denn da eigentlich Interesse 
geweckt wird - für dieangepriesenen 
Produkte oder für dieunglaublichen 
Effekte. Einen Q uickTime-Film ein- 
zuspielen, macht bei der Vorstellung 
einer neuen M usikgruppeSinn, eine 
Q uickTime-Sequenz in einem klei- 
nen Fenster als ständiger Begleiter 
durch dieganze Show nicht. M it der 
Aufmerksamkeit des Betrachters ist 
es dann schnell vorbei, weil er sich 
mehr auf Bugs Bunny konzentriert, 
der im Video dem dummen Farmer 
die Möhren stiehlt, als auf die Um- 
satzzahlen des K arotten-Babybreis. 

Umfang und Ausstattung einer 
Präsentation hängen natürlich auch 
von der Leistungsfähigkeit der Soft- 
ware ab; Produkte stehen in ausrei- 
chendem M aße und verschiedener 
Gütezur Verfügung. Werjetztjedoch 
ein klares Urteil erwartet, welches 
Programm das beste sei, wird ent- 
täuscht sein, daesauch in diesem Fall 
auf Intention und Umfang der je 
weiligen Präsentation sowienicht zu- 
letzt auf die Fähigkeiten desAnwen- 
dersankommt. M acromediasD irec- 
tor etwa, zu recht alsState-of-theart- 
Software zur Erstellung animierter 
Präsentationen angesehen, fordert 
viel Übung und Zeit - mit diesem 
Programm mal so eben eine Präsen- 
tation aus dem Ärmel zu schütteln, 
klappt mit Sicherhait nicht. 

Persuasion oder PowerPoint eig- 
nen sich dagegen für dieschnelleund 
dennoch professionelle Erstellung 
kleinerer Präsentationen, bieten aber 
auch genügend Ausbaumöglichkei- 
ten, um umfangreichere D iashows 
auf die Beine zu stellen. Deshalb ist 
esunumganglich, sich über den Um- 
fang der Präsentation und dieArt der 
zu integrierenden D aten Gedanken 
zu machen, bevor man sich mit Elan 
in die Arbeit stürzt, um dann hin- 
terher nur feststellen zu können, daß 
leider alleBemühungen umsonst wa- 
ren und man nochmal bei „Los“ an- 
fangen muß. 


Die Konzeption. Basisfür einePrö- 
sentation solltedasK onzept sein. In- 
tention und Gedankeninhalte sind 
das Lebenselixier jeder Präsentation, 
die schließlich keinen Selbstzweck 
darstellt. Die Bestandsaufnahme der 
zu verwendenden Materialien und 
D aten entscheidetüber Softwareund 
Technik. Sind alle Q uellmaterialien 
in einem Manuskript erfaßt, stellt 
sich dieFrage, ob man selbst diePrö- 
sentation erstellen soll oder ein Fach- 
mann, der die Informationen pro- 
fessionall in eine ansprechende und 
auch sinnvolle Form bringt. 

Eswäre jedoch ein großer Fehler, 
das M aterial abzugeben, durchzust- 
men und erst während der eigentli- 
chen Präsentation das Werk zu be 
gutachten. Eine neue Folie mit den 
Worten aufzulegen „... und auf der 
nächsten Folie sehen wir die Um- 
satzentwicklung, nee Moment, ist 
doch die, äh, die Telephonstatistik“ 
wirkt peinlich und amateurhaft. Wer 
dasEndprodukt vorführt, solltenicht 
nur über dieT hematik Bescheid wis- 
sen, sondern auch zu jeder Zeit die 
Orientierung in seiner Vorführung 
behalten. 

Wenn man sich selbst an dieEr- 
stellung der Präsentation wagt, ste 
hen in jedem Programm eine Reihe 
an Templates, also Beispieldateien, 
für die unterschiedlichsten Präsenta- 
tionstypen zur Verfügung. Selbst wer 
diese Beispiele nicht benutzt, erhält 
doch Anregungen für eigene Ideen 
und Layouts. 


Die Ausgabe. Wie bereitserwähnt, 
gibt es verschiedene M öglichkeiten, 
eine Präsentation auszugeben, ge 
nauer gesagt: dem Publikum nahe- 
zubringen: Dia, O verhead-Folieoder 
direkt per Computer. Die Ausgabe 
aufD iaistsehr zeitaufwendigund er- 
fordert zumindest Basiswissen über 
die Regeln der Diabelichtung. Ge 
nerell ist eineklare Abstimmung mit 
dem Dienstleister unumgänglich. Es 
gilt sicherzustellen, daß ein Dia das 
entsprechendeFormat hat- 10,5 mal 
7 Zoll im Q uerformat - und daß al- 
le Graphikelemente, Schriften und 
Programme zur Verfügung stehen. 
EineD atei mit eingebundenen Gra- 


phiken sollte nicht zu groß geraten, 
um Komplikationen bei der Belich- 
tungzu vermeiden. Grenzwertekann 
der Belichter nennen. 

Einfacher ist es natürlich, wenn 
man dieProduktion im eigenen H au- 
sehat, also mitDrucker und Foliear- 
beitet. VieleD ruckerhersteller bieten 
auf ihren Geräten die Möglichkeit, 
Folien zu verwenden, aber esgibtent- 
scheidende Unterscheaide zwischen 
den einzelnen Verfahren: D asteuer- 
ste muß nicht gleichzeitig das ge 
eignetste sein (siehe Tabelle „Ausga- 
bemedien“). Das Spektrum reicht 
von 10 Pfennig pro Folie beim Tin- 
tenstrahldruck bis zu 60 Mark bei 
Thermosublimation. 

Auch beim Foliendruck kann 
man auf den Serviceexterner D ienst- 
leister zurückgreifen, wenn eigene 
Drucker nicht zur Verfügung stehen 
oder wenn nurSpezialbetriebedasge- 


Cibachrome oder Offset - bereit- 
stellen können. Auf jeden Fall muß 
das auf dieFolie aufgebrachte M ate- 
rial lichtdurchlässig sein: Der Tek- 
tronix Phaser III PXi bedruckt zwar 
Folien, arbeitet jedoch mit einem 
Wachs als Farbträger, das kein oder 
nurwenigLicht durchläßt. Wenn auf 
der Leinwand alles grau in grau er- 
scheint, nützen auch die buntesten 
Folien nichts, 

Ausschlaggebend für dieQ ualität 
und Brillanz der Folien ist aber nicht 
allein das Druckverfahren, sondern 
auch der O verhead-Projektor. Diese 
kurzOH PP genannten Geräte gibt &s 
in zwei Ausführungen, als Auflicht- 
und als Durchlichtprojektoren (Ab- 
bildung 1). Auflichtprojektoren bie 
ten den Vorteil, daß sie äußerst- 
handlich sind und sich einfach trans- 
portieren lassen. D urch dieReflexion 
vom unteren Spiegel geht allerdings 


die Farben einer Folie für den Zu- 
schauer recht blaß erscheinen. 

D urchlichtprojektoren schicken 
dasLicht von unten - ohne zusätzli- 
che Reflexion - durch die Folie. Die 
Linse bündelt dasdirekte Abbild der 


Bei Präsentationen vor größeren 


Auditorien führt kein Weg am Einsatz 


von LCDs oder Beamern vorbei 


Folieund wirft es auf dieLeinwand. 
Auf dieseWeiseentstehen keineQ ua- 
litätsverluste durch doppelte Wege. 

Einen weiteren Faktor für die 
W iedergabequalität stellt diein Lux 
gemessene ichtstärkedesO H Psdar. 
Gängige Projektoren bewegen sich 
zwischen 300 und 500 Lux. Als 
Faustregel läßt sich festhalten: Je 


wünschte Verfahren - beispielsweise 


Im Kosten-Nutzen-Vergleich: 


Ausgabe als Dia 


u Kleinbilddia (35 Millimeter) für die Wiedergabe 


mittels Diaprojektor 
u Preis von Dienstleistern pro Dia: rund 35 Mark 
+-Brillante Wiedergabequalität 
+-Gute Farbtreue 
— Zeitaufwendiges Herstellungsverfahren: 


Zunächst Ausgabe über Diabelichter, dann Film- 


entwicklung und schließlich Rahmung 


Ausgabe als Overheadfolie 


--DIN-A4-Format möglich, geeignet für alle 
gängigen Tageslichtprojektoren 

I Preise von Dienstleistern pro Folie: zwischen 
25 und 70 Mark 

--Qualität hängt ab vom Druckverfahren 

Schnelle Herstellung bei digitalen Druckern 


u Die Ausgabequalität auf Folie hängt vom Druck 
ab - am gebräuchlichsten sind: 


Tintenstrahldruck 


I Gut geeignet für schnelle Einzeldrucke, wenn 
kein hoher Qualitätsanspruch besteht 

u Mit zirka 0,10 Mark pro Folie geringe 
Materialkosten 

Sehr preiswert 

Geringe Anschaffungskosten des Druckers (ab 
zirka 2000 Mark) 

— Einschränkungen bei der Schriftauswahl 


sehr viel Lichtstärke verloren, so daß 


Die Ausgabemedien 


— Geringe Farbtreue, bei einigen Farbtönen grobe 
Rasterung 
— Leichte Unschärfe bei Schriften 


Thermotransferdruck 


I Gut geeignet für schnelle Einzeldrucke bei 
höherem Qualitätsanspruch 

I Preise liegen mit zirka 25 Mark pro Folie - bei 
Dienstleistern - im mittleren Bereich 

+-Satte, klare Farben, relativ gute Farbtreue 

-+-Gute Wiedergabe von Farbverläufen, mit 
leichten Einschränkungen bei einigen 
Farbtönen 

-+-Keine Einschränkungen bei PostScript-fähigen 
Schriften 

— Höhere Anschaffungskosten des Druckers 
(ab zirka 5000 Mark) 

— Teureres Verbrauchsmaterial durch Spezial- 
träger- und Farbschichtfolie 

— Grobe Rasterung von 300 dpi bei bestimmten 
Farbtönen 


Thermosublimationsdruck 


I Gut geeignet als Vorlage für weitere 
Reproduktion; nur bedingt geeignet für Folien 

I Mit zirka 60 Mark pro Folie - bei Dienst- 
leistern - teures Verfahren 

Optimale Druckqualität auf Papier 
(Photoqualität) 

-+-Keine Einschränkungen bei Post-Script-fähigen 
Schriften 


mehr Lux, desto besser. > 


— Hohe Anschaffungskosten des Druckers 

(ab zirka 15 000 Mark) 
— Teures Folien- beziehungsweise Papiermaterial 
— Blasse, kontrastarme Farbwiedergabe auf Folien 
— Langsame Ausgabe 


Cibachrome 


u Bestes, aber auch teuerstes Verfahren für 
Overhead-Folien in kleiner Auflage. Der Papier- 
druck aus einem Thermosublimationsdrucker 
dient als Aufsichtvorlage für die qualitativ 
hochwertige Cibachrome-Overhead-Folie. Der 
Preis pro Folie beträgt dann zirka 75 Mark. 

-+-Derzeit höchster Qualitätsstandard für von 
Papierdrucken angefertigte Overhead-Folien 


Offsetdruck 


u Bestes Verfahren für Overhead-Folien in Aufla- 
gen über 20 Stück. Bei höheren Stückzahlen pro 
Motiv bietet sich für Overhead-Folien der kon- 
ventionelle Offsetdruck auf Folienmaterial an. 
Die Druckkosten inklusive anteiliger Lithokosten 
rechnen sich bereits bei 20 Stück pro Motiv: 

Sie betragen dann etwa 14,50 Mark pro Folie 
gegenüber zirka 16 Mark auf Cibachrome vom 
Thermotransferdruck. Die Druckqualität über- 
zeugt durch höchste Brillanz und entspricht voll 
dem Standard bei der Ausgabe auf Papier. 
Einschränkungen hinsichtlich Farbtreue, 
Schrift, Verläufe oder Photodarstellungen 

gibt es nicht. 
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Special: Präsentation 


Im Überblick: 


Alles bewegt sich. Neben Diaund 
Foliekönnen Präsentationen auch di- 
rekt aus dem Computer heraus vor- 
geführt werden. D aserfordert H ard- 
ware, diedasGeschehen vom M oni- 
tor auf dieLeinwand überträgt. Die 
se Aufgabe übernehmen Video-Bea- 
mer oder LC-D isplays, diein derLa- 
gesind, dasVideosignal desM acszu 
projizieren - schwarzweiß oder far- 
big (siehe „Buyer'sG uide" 2/94, Sei- 
te 286). LCDs oder Beamer stellen 
einen nicht unerheblichen Kosten- 
faktor dar - die Preise bewegen sich 
zwischen 3500 und 100 000 Mark. 


Abbildung 2: Die Funktions- 
weise eines Kaltlicht- 
Beamers: Verschiedene 
Linsen und Spiegel im 

Innern des Geräts spalten 
das Licht auf und bündeln 

es wieder - aufwendige 
Justage-Prozeduren entfallen. 


D ienstleisterbieten allerdingsüberall 
Leihgeräte an. 

LC-D isplaysarbeiten auf Flüssig- 
kristallbasis, also ähnlich wie Power- 
Book-Bildschirme, jedoch mit dem 
Unterschied, daß sie den M.onitor- 
inhaltaufeiner durchsichtigen Schei- 
be darstellen. Um das Bild auf die 
Leinwandzubringen, brauchtes dar- 
über hinaus noch einen O verhead- 
Projektor mit Durchlichtbauweise, 
dessen Lichtstärke mindestens 400 
Lux betragen muß. Auflichtprojek- 
toren können dasBildeinssLC-Dis- 
plays nicht wiedergeben. 


Elf Präsentationsprogramme 


Sind dieentsprechenden Voraus- 
setzungen geschaffen, gestalten sich 
Anschluß und BetriebdesLC Dsein- 
fach. Im Lieferumfang aller Geräte 
sind Anschluß-Kits für M acintosh- 
oder PC-Videoausgänge enthalten. 
In vielen Fällen wird dasV ideosignal 
einfach durchgeschleift, so daß der 
Monitor auch weiterhin zur Verfü- 
gung steht. Da LC-Displays jedoch 
über einen O verhead-Projektor ar- 
beiten, muß der Präsentationsraum 
ausreichend abgedunkelt sein, damit 
dieZuschauerin den Genuß derbun- 
ten Bilder kommen können. 


Beam me up. Der zweite Typ von 
Ü bertragungsinstrumenten für com- 
putergestützte Präsentationen, der 
Video-Beamer, ist, andersalsein LC- 
Display, derartlichtstark, daß er auch 
in verhältnismäßig hellen Räumen 
eine sehr ordentliche Qualität er- 
zeugt. Dafür besitzen diese Geräte 
andere N achteile: Einerseits sind sie 
wesentlich teurer als LC-Displays - 
unter 15 000 Mark erhält man kein 
befriedigendes Gerät -, anderseits 
sind sie äußerst unhandlich. 

Einige Beamer sind zudem noch 
von Hand zu justieren. Sie besitzen 


Name Quark Presents Delta Graph Action 1.0.4 Mac Director 4.0 Astound 1.0 
Professional 

Hersteller Quark Delta Point Macromedia Macromedia Gold Disk 

Sprachversion englisch Version 2.0 deutsch englisch deutsch englisch 
Version 3.5 englisch 

Hintergrundbilder, keine 36 Charts 60 Templates, Templates und 12 Megabyte 

Templates, Clip-art Clip-Media-Library Clip-Art für Hinter- mitgeliefert 

gründe und Layouts 

Diagrammvarianten keine 63 keine keine 2 

Daten- und alle Formate, die Alle Tabellenkalkulations- Pict, Tiff, Pics, AIFF,SND,SoundEdit, Pict, Pics, Tiff, EPS, 

Graphik-Import XPress unterstützt formate, EPS, QuickTime, SoundEdit, QuickTime MacPaint, Pics, Pict, Gif, PCX, BMP, 
Pict, Cricket Graph; Album, Director-Film, Photo CD, Text, 
Export in EPS- und QuickTime Excel 
Illustrator-Formate 

Preis 172 Mark 552 Mark 1700 Mark 2530 Mark 599 Mark 

Distributor Codesco Prisma Express Prisma Express Prisma Express MoreMedia 

(D:0 40/ 7130 0130) (D:0 40/ 68 86 00) (D:0 40/ 68 86 00) (D:0 40/ 68 86 00) (D:0 40/ 899 79 30) 
Anmerkungen Teil der XTension Über 25 statistische Interaktivität und Das Standardprogramm 
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Funktionen zur 
Datenanalyse 


„Red, Hot + Publish”. 
Erstellt aus XPress- 
Dokumenten Diavorträge 


Animationen ohne 
großen Aufwand 


für aufwendige Multi- 
media Präsentationen 


PowerPoint 3.0 
Microsoft 
deutsch 


160 Templates, 
500 Clip-Art-Bilder 


14 
alle gängigen Formate 


850 Mark 


Microsoft 
(D:0 89/ 3 17 60) 


drei Lichtquellen, dieausRot, Grün 
und Blau das Bild auf der Leinwand 
zusammensetzen. Diese drei unab- 
hängigen Projektionen müssen auf- 
einander abgestimmtsein, daessonst 
zu Unschärfen und einem Verwack- 
lungseffektkommt. D ieJustagekann 
nur ein Fachmann vornehmen und 
sieist gleich wieder dahin, wenn der 
Beamer auch nur um einen M illi- 
meter bewegt wird - ein umständli- 
ches und äußerst zeitraubendes Ver- 
fahren. Video-Beamer geben aber das 
beste Bild und eignen sich deshalb 
besonders für Festinstallationen in 
großen und häufig benutzten Kon- 
ferenzräumen. 

DieneuesteG eneration der Bea- 
mer braucht man nicht mehr zu ju- 
stieren, sondern nur noch zu fokus- 
sieren, also scharfzustellen.DieseGe- 
räte, angeboten unter anderem von 
Sharp oder Sayett (siehe „Buyer's 
Guide“ 2/94, Seite286), arbeiten mit 
einer Kaltlichtquelle; dieBündelung 
erfolgt bereitsintern (Abbildung 2), 
so daß die lästige Justage entfallen 
kann. 

Während sich Bewegtbilder, bei- 
spielsweise Animationen oder Ü ber- 
blendeffekte, sowohl auf LC-Dis- 


plays als auch auf Beamern darstel- 
len lassen, können nur Beamer auch 
Pal-, Secam-oderN TSC -Signalever- 
arbeiten, so daß sich bei laufender 
Präsentation auf Videotape um- 
schalten läßt. 


Alles Quatsch. Doch was nützen 
dieschönsten Artikel und die besten 
Grundsätze, wenn es immer wieder 
Menschen gibt, diesich partout nicht 
daran halten wollen? Peter Sonder- 
gaard, Program Director der Gartner 
Group, einer international operie 
renden W irtschaftsberatung, ist so 
ein Fall: Sondergaard arbeitet mit 
schwarzweißen Folien, die5000 Zei- 
chen in einer Schriftgröße von zehn 
Punkt inklusive Flußdiagramm be 
inhalten, und von denen er behaup- 
tet, sie hätten ein Abonnement auf 
den „Konfuse Folie desJahres“-Preis 
(Abbildung 3). Sogar er selbst würde 
auf seinen eigenen Folien rein gar 
nichts begreifen. 

Doch damit nicht genug, Son- 
dergaard legt, genauer: wirft seine 
Folien auch noch schief auf. Sicht- 
lich unbeeindruckt von dieser N icht- 
beachtung aller Grundsätze der aus- 
sagekräftigen Präsentation, ist das 
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Abbildung 3: Präsentations-Enfant-terrible Peter 
Sondergaard: Weil er es versteht, informativ 

und unterhaltend vorzutragen, hat Sondergaard 
selbst mit solch verworrenen Folien Erfolg. 


Publikum von seinen oft anderthalb 
Stunden dauernden Vorträgen faszi- 
niert, weil Sondergaard informativ, 
charismatisch und kurzweilig vor- 
trägt. Meerke: Die richtige Präsenta- 
tion ist Kunst, und Kunst entstehtim 
AugedesBetrachters. SolangedasPu- 
blikum dieM essageversteht und auf- 
nimmt, ist alles erlaubt. I (fbi) 


Astound 1.0 
Gold Disk 
englisch 

12 Megabyte 


mitgeliefert 


22 


Pict, Pics, Tiff, EPS, 
Gif, PCX, BMP, 
Photo CD, Text, 
Excel 


599 Mark 


MoreMedia 
(D:0 40/ 899 79 30) 


PowerPoint 3.0 
Microsoft 
deutsch 


160 Templates, 
500 Clip-Art-Bilder 


14 
alle gängigen Formate 


850 Mark 


Microsoft 
(D:0 89/ 3 17 60) 


Igor 
WaveM etrics 
englisch 


selbst zu definieren 


35 


ClipBoard, Ascii, Excel, 
SuperScope 


800 Mark 


Additive 
(D:0 61 72/ 77015) 


Für wissenschaftliche 
Präsentationen und 
Analysen mit mathe- 
matischen Funktionen 


CA-Cricket Graph 
Computer Associates 
englisch 


Templates können 
erstellt werden 


2 
Text, Sylk, Pict, EPS 


zirka 200 Mark 


Ingram Micro 
(D:0 89/ 60 80 10) 
Raab Karcher 
(D:0 21 53/ 73 30) 


CA-Cricket Presents 
Computer Associates 
englisch 


20 Templates, 
100 Clip-Art-Bilder 


16 
alle gängigen Formate 


zirka 250 Mark 


Ingram Micro 

(D:0 89/ 60 80 10) 
Raab Karcher 

(D:0 21 53/ 73 30) 
Objektorientierte 
Zeichenwerkzeuge 


Persuasion 3.0 MacPilotPro 
Aldus Medienwerkstatt 

Mühlacker 
deutsch deutsch 


Templates und Clip-Art keine Angabe 
für alle Privat- und 


Busineßbereiche 
10 keine Angabe 
AIFF, Pict, Photo-CD, Tiff, Pict 


QuickTime, verschiedene 
Tabellenkalkulations- 


formate 
1350 Mark 335 Mark 
Aldus Medienwerkstatt 


(D: 01 30/ 86 39 85) Mühlacker 
(D:0 70 41/ 8 34 83) 


Persuasion-Player; Video, Anbindung von Video 
Audio- und Interaktions- und Audio-Equipment 
Einbindung möglich, 

OLE-Unterstützung 
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3M Deutschland GmbH 199 Grafische Systeme Zentrale 02131/142938 

A & M Computertechnik 205 DTP-Systeme Zentrale 0 9151/95637 

AC Computer GmbH 63 ProBusiness Zentrale Fax: 0 91 65/ 13 73 

Additive GmbH 151 Mathematica Zentrale 06172/77016 

Addwork Computer GmbH 161 Stellenangebot Techniker/ Supporter Schriftliche Bewerbungen an Hausanschrift 

alphasoft computer ag 85 Finanzbuchhaltung Calcus Herr Sartory (CH): 01/ 833 55 14 

Alternate Computerversand GmbH 93 Mailorder Zentrale 06 41/765 65 

Application Systems Heidelberg 189 ColorMacCheese, Spaceward Ho!,Apprentice, Ultimate Solitaire | Zentrale 0 62 21/ 30 00 02 

B & K Computersysteme Vertrieb und Service GmbH | 131 Mail-Order und Service MARKET Zentrale 02 02/ 73 80 86 

Birdie Computerhandel Heinz Breuer & 193 Hard- & Software für Apple, ApplePoint, Service & Support Zentrale 06151/84291 

Dr. Ulrich Rokohl 

BTB ADC GmbH Apple Distribution Center 93 Hardware für Apple Macintosh Zentrale 0 90 73/ 833 07 

Canon Deutschland GmbH 45 A4-Farbscanner IX-4015 &Bubble-) et-Drucker BJC-600 Info-Line 02131/125-0 

CASSANDRA COMPUTERHANDEL GMBH 77 Hardware, Software Herr Arancibia 0 30/ 3 27 50 20 

CD-ROM Superstore Computerhandels GmbH 55 CD-ROMs Zentrale 01 30/ 85 94 06 

CDS Communication Design Studios GmbH 159 Hardware, Diabelichtung Herr Scheck 02 14/ 83 01 00 

CeWe Color AG & CO. 59 Transfer-Service für Photo CD Herr Rozenvalds 04 41/40 42 86 

CineMac Arno Schmidt 193 Versand von Hard- und Software Zentrale Tel. Fax 0 89/ 8 34 24 31 

CIS Computer GmbH 84 CIS-Lohn & Gehalt Zentrale 0 67 32/ 94 11-0 

CIS Computer GmbH 85 CIS-Saldo Zentrale 0 67 32/ 94 11-0 

cmc computer handels gmbh marketing und 85 Mailorder Zentrale 07 21/956 17-0 

consulting 

CoDesCo Design u. Datensysteme GmbH 49 INposition Zentrale 0 40/ 7130 01 30 

CoDesCo Design u. Datensysteme GmbH 203 Stellenangebot QuarkXPress-Profi Schriftliche Bewerbungen an Frau Hermann 0 40/ 7130 0130 

ComLine GmbH 5 Speicherlösungen, Einbaukits, CD-Recording, CD-i Zentrale 04 61/ 730.03 

COMPUTER DEPOT Versand GmbH 60,61 Mailorder Zentrale 08 21/ 7 90 74-40 (-41) 

ComputerWorks GmbH 79 MacPlot Raster Treiber 4.0 dt. Zentrale 0 76 21/ 40 18-0 

ComputerWorks GmbH 151 MiniCAD 5.0 Zentrale 0 76 21/ 40 18-0 

DISC DIRECT Computer Handels GmbH U4 Bundle ScanMaker Il & Photoshop LE DiscDirect-Teams in Deutschland und Österreich |(D): 07 21/ 9 78 33-0; 
(A): 02 22/ 8 02 52 54-0 

DISC DIRECT Computer Handels GmbH 6-9 Mailorder DiscDirect-Teams in Deutschland und Österreich |(D): 07 21/ 9 78 33-0; 
(A): 02 22/ 8 02 52 54-0 

DIWERS Handelsges. mbH 91 FaxWare für Apple Macintosh Herr Wengler 040/374 3797 

Eizo Deutschland GmbH 11 Monitore und Grafikkarten Distribution über Raab Karcher Elektronik 02153/77334 00 

Euro Publishing GmbH 193 Stellenangebot Multimedia / DTP-Operator Schriftliche Bewerbungen an Herrn Kovacs 07131/592010 

Frankfurter Buchmesse 139 46. Frankurter Buchmesse 5.-10. Oktober 1994 Öffnungszeiten siehe Seite 139 

Ausstellungs- und Messe-GmbH 

Fujitsu Deutschland GmbH 91 Festplatten-Serien Allegro, Picobird, Hornet Gratis-Info-Line 01 30/ 23 03 

Fujitsu Deutschland GmbH 157 magneto-optische Speichermedien Gratis-Info-Line 01 30/ 23 03 

GCC Technologies 39 SelectPress 600 Vertriebsbüro Deutschland 04 31/ 67 30 50 

gefra GmbH & Co. GbR 85 Repro-Scans Zentrale 02 03/ 74 29 73 

GRAVIS U2 Mailorder Zentrale Berlin 0 30/ 39 78 09-50 

Günther Glück & Partner 199 COLOR IT! 3.0d. Zentrale 04121/3243 

Hermstedt GmbH 13 Andante Zentrale 06 21/ 3 38 16-0 

Hermstedt GmbH 8 Andante, PAN, Leonardo SP Zentrale 06 21/ 3 38 16-0 

Hewlett Packard GmbH 25 HP LaserJet 4 Plus Zentrale 0 21 02/ 90 70 70 

HSD Consult EDV Beratungsgesesilschaft MBH 43 Dayna EasyNet Transceiver Frau Ehlen 0 30/ 3 93 00 66 

IDG Vertrieb 145 CD-ROM Photoworks 

IDG World Expo Messen- und Ausstellungs GmbH 201 Macworld Frankfurt, 29. 09. bis 01.10.94 Zentrale 0 89/ 3 60 86-2 08 

INNOTECH ARMIN BOHG 115 Macintosh Software per Versand Herr Bohg 0 70 31/ 75610 

Innotech GmbH 141 VARIOFAN-Lüfter & Hardware für Macintosh Zentrale 0 30/ 69 59 31-0 

KKI Kölsch Kommunikations- & Informationssysteme| 205 Software FirstClass Zentrale 06151/57570 

KONICA BUSINESS MACHINES INT. GmbH 47 Kopierer & Telefax Info-Line 0 40/ 2 36 02-4 37 

MacCash GmbH i.G. 65 Mailorder Zentrale 0 53 31/ 96 01 96 

MacDirekt 195 Mailorder Zentrale 0 7158/76 20 

MACit GmbH 73 Soft- und Hardware-Versand, Ladenverkauf Zentrale 09 31/ 57 30 83 

MacMan 141 Macintosh-Produkte aus USA Zentrale (USA): 0 01/ 8 18-3 45-76 47 

Macpower Peripherals Ltd. 205 DuoDrive Chassis Info-Line Fax: 0 08 86/ 2-9 18-3118 

MACup Verlag GmbH 69,133, 181] Leserservice inter abo Betreuungs-GmbH 0 40/23 67 02 71 

MACup Verlag GmbH 71 Termine und Kontakte MACup-Anzeigenabteilung 0. 40/ 38 91 79-42, -43 

MACup-Einkaufs- und MACup-Schulungsführer 216-222 Apple-Fachhandel, Schulungen verschiedener Anbieter 

MACup-Markt 223-225 Soft- und Hardware verschiedener Anbieter 

MacWAREHOUSE 21 Mailorder Zentrale 01 30/ 85 93 93 

Magirus Datentechnik GmbH 41 RasterOps PaintBoard Professional Zentrale 0711/72 816150 

miro Computer Products AG 27 miroPRISMA 1152GX Zentrale 05 31/ 2113-100 

MoreMedia GmbH & Co. Vertriebs KG 53-155 Mailorder für Publisher Frau Lenz 0 40/ 89 97 93-0 

Müller & Prange GmbH 94 PMII Herr Schmidt 089/542 05 71 

Müller & Prange GmbH 95 Verlagsmanager Herr Schmidt 089/5420571 

Multipress GmbH 93 Stellenangebot schriftliche Bewerbungen an Multipress GmbH |Fax 0 22 41/703 30 

NewTech Videokomponenten Vertriebs GmbH 7 Hardware Zentrale 0 2152/20 95-0 

NSM Jukebox GmbH 49 CDR 100 Recordable, CD-Management Zentrale Fax 0 67 21/40 7414 

Omnia Organisation GmbH 87 7. DTP-Kongreß Berlin, 28.-30.11.1994 Herr Dr. Lutz Kredel Fax 0 30/ 3 12 26 00 

0SS Gaphic-Design BGB 51 Macintosh Hard- & Software, Folien-Beschriftungen Hotline 0 20 65/249 69 

Pandasoft Dr. Ing. Eden 87 Hardware, Software, neuer Katalog Herr Klädtke 0 30/ 3159 13-17 

Philippka-Verlag 193 Stellenangebot Layouter(in) schriftliche Bewerbungen an Herrn Konrad Honig 


Philips Consumer Electronics PDO Professional Media 89 magneto-optische Platten, WORM-Platten, CDs nfo-Line 0 40/ 2 80-13 91 
Photokina-Guide 97-112 

Pole Position Software GmbH 83 Funkuhr für Macintosh Zentrale 0 91 34/ 74.47 
PRISMA EXPRESS Distributionsgesellschaft mbH 43 Für Fachhändler: autorisierter Apple-Distibutor Herr Wernstedt 0 40/ 6 88 60-0 
Protar Computer GmbH 31 europaweiter Vertrieb & Systemlösungen Vertrieb 0 30/3 91 20 02 
Radius Ltd. 33 VideoVision Studio siehe Vertriebspartner auf Seite 33 

Rank Xerox GmbH 36,37 Vollfarb-Laserdrucker Xerox 4900 Rank Xerox Info-Line 01 30/ 82 83 83 
SAM Datenverarbeitung GmbH 95 BOSS-Office Zentrale 06 21/ 87 55-0 
Scitex (Deutschland) GmbH U3 Leaf Lumina Herr Hans Walla 0 89/ 45 19 01 69 
sendamac 63 Apple-Versand-Haus Zentrale 0 60 20/ 970900 
Steinberg Soft- und Hardware GmbH 29 Cubase, TimeBandit, ReCycle! nfo-Line Fax 0 40/ 21 03 32 66 
Stop GmbH Computer-Vertrieb 61 Apple-Hardware Zentrale 08 41/9409 92 
Storm Computerperipherie und Distributions-GmbH | 83 Kamerasystem PhotoPhase, Laufwerk GigaBurst Zentrale 0 91 23/ 97 18-0 
Systematics GmbH 203 Stellenangebot Vertriebsbeauftragte Schriftliche Bewerbungen an Herrn Succo 

Systematics GmbH 23 AppleCenter Geschäftstellen in ganz Deutschland 0 .40/ 2 26 66-0 
Tanner Dokuments GmbH +Co. 161 Grafix-Abo mit CD-ROM Zentrale 0 83 82/250 84 
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Anzeigenindex 9/ 94 Seite  Produkt/ Dienstleistung Ansprechpartner Telephon/ Hotline 
TKR GmbH & Co. KG 91 Modems SlimLine, TerboLine 19k2 Zentrale 04 31/ 33 78 81 
Topix Informationssysteme GmbH 19 FACTUM light, CONTO Zentrale 0 89/ 60 875720 
TRANSFORM Software GmbH 4 Schwarz-Überdrucken Zentrale 02 01/ 8952 90 
TRANSFORM Software GmbH 196 TypoPlus 2.1, XTensions Zentrale 02 01/ 8952 90 
TRANSFORM Software GmbH 197 VH-XTension, VH-Addition Zentrale 02 01/8952 90 
Umax Data System, Inc. 37 Scanner PowerLook siehe Vertriebspartner auf Seite 137 
URW, Hamburg 51 Schriftenherstellung & -vertrieb, URW Schriften CDs Herr Rosenfeld 0 40/ 60 6052 71 
Vellum Software GmbH 71 Drafting Assistant nfo-Line 0 93 71/652 97 
Verlagsgesellschaft Kommunikation & Marketing 93 Dicdata Zentrale 08131/52457 
Wolf Software & Design GmbH 199 Translate It!, SteuerFuchs 1994, Low Cost Programme Bestelltelefon 025 47/12 53 
Wolfram’ s Direkt Medienvertrieb GmbH 159 Bücher für Mac & DTP, Speichermedien Zentrale 0 81 68/ 90 80-0 
Wolfram’ s Doku-Werkstatt 93 Belichtungsservice mit Farbproofs & Scans Frau Herbert 0 87 45/ 72 23 
Xircom europe n.v. 21 Xircom Pocket EtherTalk Adapter nfo-Line (B): 00 32/ 33 60 38 55 
Beihefter: 
PMA GmbH 165-180 VIEWS - News für den Anwender nfo-Line 0 40/ 6 88 60-8 60 


Beilagenhinweis: 

Eine Teilauflage enthält eine Beilage der Firma 
1& 1 Telekommunikation GmbH, Montabaur. 
Wir bitten um freundliche Beachtung. 


Postkartenhinweis: 


Die Gesamtauflage enthält eine Beilage der Firma 


Günther Glück & Partner, Elmshorn. 
Wir bitten um freundliche Beachtung. 
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Word 6.0, Excel 4.0 


CompusServe für Einsteiger 
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Farbdrucker 


BI Auch Klassiker verändern sich im Lau- 
feder Zeit: Zwei der marktführenden Pro- 
gramme im M acintosh-Bereich, die Text- 
verarbeitung Word und die Tabellenkal- 
kulation Excel von M icrosoft, erhalten der- 
zeiteineG eneralüberholung. W irnehmen 
die Betaversionen beider Programme un- 
ter dieLupe- wiedieneuen Versionen der 
beiden Klassiker aussehen, und welche 
Funktionen hinzukommen, lesen Sie in 
MACup 10/94. 


I Farbdrucker werden ständig preiswer- 
ter, und immer mehr Anwender geben ih- 
nen vorihren schwarzweißen Kollegen den 
Vorzug. Wir testen Farbdrucker unter- 
schiedlicher Drucktechnologien für weni- 
gerals3000M ark:EpsonsN ewcomer muß 
sich gegen seine Kontrahenten von H ew- 
lett-Packard, Star und Apple behaupten. 
Selbst mit welchem Papier dieK andidaten 
ihre besten Ergebnisse erzielen, steht in 
MACup 10/94. 


MI Datenfernübertragung (DFÜ) weckt 
längst auch außerhalb der Computer-Sze 
ne großes Interesse in weiten Teilen der 
Öffentlichkeit. In einem der derzeit po- 
pulärsten Online-D ienste, CompuServe, 
bieten unzählige Zeitungen und M agazi- 
ne, Versandhäuser und Fluggesellschaften 
ihrelnformationen, D ienstleistungen und 
Waren an, dieauf Wunsch per Knopfdruck 
insH auskommen. Wie man bei Compu- 
Serveeinsteigt, sich im Angebot orientiert 
und es optimal ausnutzt, erfahren Sie in 
M ACup 10/94. 


Digitale Photographie 


EM Zweifelsohne bewegt ein Thema auch 
das Publikum der Photokina ’94 wieder: 
Die neuen Wege in der digitalen Pro- 
duktion. Aus diesem Anlaß befragen wir 
die Profisin Agenturen und Photostudi- 
os, um uns über die dort gemachten Er- 
fahrungen zu informieren - Kosten- und 
Qualitätsvergleiche sowie eine große 
Übersicht aller neuen und bereits be 
kannten Digitalkameras finden Sie in 
MACup 10/94. 
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up-gehört 


Rot-weiße Schaumgummichampignons 


C arpediem: D alagen wir nun, jeder unter sei- 
nem persönlichen Ozonloch, düngten un- 
sere malignen M elanome, zwei Kalkleisten auf 
grünem Grunde. Michel und ich hatten uns 
hitzefrei gegeben, um unsere Epidermis farb- 
lich endlich mal auf Stand zu bringen, denn 
abends, in den Kneipen der Stadt, hoben wir 
unsvon den umgebenden Mitmenschen durch 
fahlesPhosphorizieren bereitsunangenehm ab. 

M ittenmang im überwiegend pubertieren- 
den Freibad-Publikum hatte Michel die Au- 
gen mit den Lidern und die Ohren mit Walk- 
man-Stöpsaln verschlossen und dämmerte se- 
lig dem ersten Sonnenbrand der Saison entge- 
gen. Beim Versuch, ihn aufzuwecken, ver- 
brannte ich mir beinahe die Finger an seiner 
Schulter: „Hey, Mann, ich will unterhalten 
werden: Gibt's N eues?" 

M ürrisch schüttelte M ichel sein Traumge- 
strüpp ab und entferntedieStöpsel: „Waswillst 
du?“ - „Neuigkeiten, News, Gerüchte ...“ - 
„Zum Wetter passend? Wie wär's 


große Cola, zum Nachtisch Lakritzschnuller 
und rot-weiße Schaumgummichampignons: 
Diese Freibad-Kioske sind doch die letzten 
Bastionen der einstmals so allgegenwärtigen 
H aribo-Kultur. 

„M mh, auf der MacWorld Expo,“ er we 
delte wespenscheuchend heftig über seinem 
Cola-Glas- wovon haben die Biester eigent- 
lich gelebt, alsesnoch keineC olagab?-, „zeigt 
Apple den AirCommunicator. Fax, Modem, 
Telephon, allesineinem. Pack dasauf den Fern- 
seh-M ac und du bist satt.“ 

D em gefährlichen Sonnenbad und dem wi- 
dernatürlichen M ittagessen folgtenun dasge- 
sundheitsschädliche Bad mit vollstem M agen. 
Ich mußte mir schnell noch Michels ge 
schmacklosesBadehosenmustereinprägen, be- 
vor ich die Brille abnahm, und trottete ihm 
dann blindlings nach wie eine kleine Lorenz- 
Gans: Wo immer du hingehst, dawill ich auch 
hingehen. Im Wasser trennten sich unsere We 


damit: Samsonite hat eineSolarzel- 
lenaktentasche entwickelt, mit der 
man seinen Laptop wieder aufladen 
kann - und Walkmänner. Jetztmüs- 
sen die Bildschirmbauer nur noch 


Übers berzie (eruchi 


Screens liefern, die man auch bei 
Sonnenlicht ablesen kann.“ 

Beiläufig griff er nach der Dedlial-Pulle, 
spritztesich dieschützendeM ilch auf den Balg 
- und schriedoch erbärmlich auf: Nach etwa 
zwei Stunden in der Sonne mußte die 
Milchtemperatur knapp unter dem Siede- 
punktliegen.W immernd verrieb er den heißen 
Saft, um dann endlich fortzufahren: „Angeb- 
lich arbeitet Apple an einem neuen Stimm- 
versteher, der esimmerhin auf siebzig Wörter 
pro M inute bringen soll, erheblich besser also 
alsdieM odelle, diein den Staaten auf den AV- 
Geräten unterwegssind.D asistallerdingsnoch 
nicht dasletzteWort zum Thema: Endenäch- 
sten Jahreskommen dann ultimative Tools für 
echtes Video-Conferencing, inklusive einer 
nochmal verbesserten Spracherkennung.“ 

N achdenklich lauschte M ichdl in sich hin- 
ein und deutete dann mit seinem Zeigefinger 
in den geöffneten M und. „Essen?“, fragte ich, 
„Trinken?“ - „Beides.“ Trollten wir uns also 
hügelabwärtsin RichtungBüdchen. DieWahl 
fiel schließlich auf Pommesrot-weiß und eine 


Apple bringt Ende nächsten Jahres ultimative 
Tools für echtes Video-Conferencing - inklusive 


einer enorm verbesserten Spracherkennung. 


ge, bisplötzlich ein roter Ballon neben mir auf- 
tauchte, den ich an der Stimme unschwer als 
Michel identifizierte. 

„Irgendwie wird auch Disney für dieCom- 
puter-M acher mächtig interessant: M icrosoft 
hatM ickeyM ouse, Goofy& C.o.lizensiertund 
will dieToonsbisD ezember in einem Produkt 
verwursten. Zusammen mit Sonys M ultime 
dia-Firma arbeiten die M icrosofts M annen an 
sogenannten „Mickey Mania“-Produkten - 
was immer das auch sein mag. In zehn M inu- 
ten am Sprungturm, okay?“ Sprach's und ver- 
lor sich wieder in den unendlichen Weiten des 
Seaquest-R aums. 

Vom Zehnerbiszu unserem R.asenparkplatz 
sülzteermichdannnochmitZahlen voll: „IBM 
hat mittlerweile eine M illion PowerPC -Chips 
verkauft, Apple400 000 Power-M acs, und je 
des Quartal werden 50 000 mit PPC ausge 
stattete Unix-Worstations ausgeliefert. N ich’ 
schlecht, oder?" Nun aber bloß nach H ause, 
des N achbarn Sonnenschirm zeigte schon auf 
halb fünf: Horasnon numero nisi serenas. 


